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J u s  a.s Jah r 1940 w ird zu allen Z eiten  als eines der siegreichsten in der deutschen Geschichte 
gelten. V on  der nördlichsten  Spitze Europas bis A frika, von der K analküste bis zur russischen 
G renze stehen  die deutschen Truppen. Die herrlichen Erfolge unserer W ehrm acht haben 
sich auch in der Reichsgesetzgebung ausgew irkt und Folgerungen für alle Zw eige des öffen t­
lichen Lebens gehabt. A uch die reichsgesetzliche U nfallversicherung is t davon betro ffen  
w orden: N eu u n ters te llt w urden ihr w ährend des Krieges O stoberschlesien  und Danzig 
(ab 1. Jan u a r 1940), Luxem burg (ab L O ktober 1940), Elsaß und  Lothringen (ab 1. Jan u ar 1941). 
Zahlreiche G esetze, V erordnungen und Erlasse beschäftig ten  sich m it der V ersicherung von 
A rbeitsk räften , wie z. B. der arbeitsbeurlaubten Soldaten, der A rbeitsd ienstpflichtigen, der im 
L uftschutz Tätigen, der Kriegsgefangenen und ausländischen A rb e ite r usw. D urch  die A us­
dehnung und  N euregelung der V ersicherung und durch die Zunahm e der Beschäftigung in den 
M itglicdsbetrieben, die m it einer V erm ehrung der U nfälle verbunden war, sind die V er­
w altungsgeschäfte erheblich um fangreicher geworden.

W ie der vorjährige kann auch der V erw altungsbericht über das Jah r 1940 nicht in der 
üblichen Form  herausgegeben werden; er muß sich den geltenden Bestim m ungen gemäß 
w iederum  auf den Jahresberich t der technischen A ufsich tsbeam ten  beschränken.

V o n  besonderer Bedeutung für die B erufsgenossenschaft der chem ischen Industrie  is t der 
am  1. A pril 1941 eingetretene W echsel in ihrer Leitung. D urch das G esetz über w eitere M aß­
nahm en in der Reichsversicherung aus A nlaß des Krieges vom  15. Jan u ar 1941 § 1 w urde die 
A m tszeit der ehrenam tlichen Leiter von T rägern  der R eichsversicherung bis auf w eiteres 
verlängert, w enn der Leiter am 31. D ezem ber 1940 das 68. L ebensjahr n icht vollendet hat. 
Infolge dieser Bestimm ung ist die A m tszeit des Leiters der Berufsgenossenschaft, H errn 
Prof. D r. Duden, beendet. H err Prof. Dr. D uden w ar seit 1917 ehrenam tlich im G enossen­
schafts-V orstand  und im V orstand  der Sektion V II tätig. A m  30. M ärz 1929 w urde er zum 
V orsitzenden  des G enossenschafts-V orstandes gew ählt und w ar seit 1. Januar 1935 Leiter 
der B erufsgenossenschaft. In  dieser langen ehrenam tlichen T ätigkeit, die am W eltkriege 
begann und durch die schwierige N achkriegs- und Inflationszeit bis zur W iedergeburt des 
D eutschen Reichs führte  und im jetzigen Kriege ihren A bschluß findet, h a t sich H err Prof. 
D uden um  die Berufsgenossenschaft hoch verd ien t gem acht. Im m er w ieder führte ihn  sein 
W eg von  seinem  W ohnsitz im W esten, sp ä ter im Süden des Reichs nach Berlin, um hier bei 
allen w ichtigen Fragen, die das A ufgabengebiet der B erufsgenossenschaft betrafen, en t­
scheidend m itzuw irken. Solange es eine Berufsgenossenschaft der chem ischen Industrie  gibt, 
w ird von  seinem  W irken  auch das schöne und zw eckentsprechende im A pril 1940 bezogene 
neue V erw altungsgebäude am B reitenbachplatz in B erlin-W ilm ersdorf zeugen, das an  Stelle 
des b isherigen im In teresse der N eugestaltung der R eichshaup tstad t anderw eitig  in  A nspruch 
genom m enen errich te t w erden m ußte, und in dem die V erw altung und die G efolgschaft, deren  
W ohl H e rrn  Prof. Dr. D uden im m er besonders am H erzen lag, eine würdige, allen neuzeit­
lichen A nforderungen  gerecht w erdende A rb e itss tä tte  gefunden haben.

Z um  N achfolger von H errn  Prof. D uden ist aus dem Kreise der bisherigen S te llvertreter 
des Leiters H e rr D r. F. te r M eer, V orstands-M itglied der J. G. Farbenindustrie A.-G., 
F rankfurt/M ., berufen worden.



A l l g e m e i n e s .
1. Einleitung.

Die sta tis tische  Erfassung der entschädigten 
(also schw eren) U nfälle zeigt im Jah re  1940 keine 
Steigerung m ehr, sondern  einen kleinen Rück­
gang. W enn  m an bedenkt, daß m it der Fortdauer 
des K rieges die A rbeitsverhältn isse naturnotw en­
dig schw ieriger w erden  m üssen statt, leichter durch 
ständige In tensivierung der A rbeit, E rsatz einge­
arbeiteter A rb e itsk räfte  durch weniger geeignete, 
verstärkte E inspannung aller A ufsichtsorgane und 
H andw erker der B etriebe für P roduktionsauf­
gaben, V erw endung des M aterials für die P ro­
duktion s ta t t  für Schutzvorrichtungen, Erschw e­
rung der A ufsich tstä tigkeit der technischen A uf­
sichtsbeam ten und G ew erbeaufsichtsbeam ten u. ä. 
mehr, kann  die T atsache des Stillstandes in der 
A ufw ärtsbew egung der relativen Unfallzahlen als 
erfreuliches Ereignis und als unzw eideutiger E r­
folg der gem einsam en Bemühungen der Betriebe 
und der A ufsich tsstellen  um die Erhaltung und 
V erbesserung der B etriebssicherheit gebucht, w er­
den. Die wenigen, durch  direkte Feindeinwirkung 
verursachten Unfälle: fallen dabei überhaupt nicht 
ins Gewicht.

Das eben G esagte gilt jedoch leider nur für 
die d irek t im B etrieb vorgekom m enen U nfälle und 
B erufskrankheiten, n ich t jedoch für die W ege­
unfälle. Diese, zeigen nach wie vor steigende T en­
denz. Flier kann  jedoch w eder durch die Be­
triebe selbst noch durch die T ätigkeit der Berufs­
genossenschaften eine grundsätzliche V erbesse­

rung erreicht w erden, da die U nfallverhütung auf 
diesem G ebiet dem  Einfluß der genannten Stellen 
so gut wie entzogen ist. D ie Bekäm pfung der 
W egeunfälle wie der V erkehrsunfälle überhaupt 
gehört in das A ufgabengebiet des S taates. W as 
Betriebe und B erufsgenossenschaften durch  A uf­
klärung und etwaige K ontrolle der V erkehrsm ittel 
erreichen können, w ird  im m er n u r ein unbedeu­
tender Beitrag im R ahm en der allgem einen V er­
kehrserziehung bleiben. A uf die unfallsichere 
G estaltung der V erkehrsw ege haben  B etriebe und 
Berufsgenossenschaften überhaup t keinen Einfluß.

Für die vorgenannten sta tis tischen  B etrach­
tungen sind nur die en tschädig ten  U nfälle heran ­
gezogen w orden, da nur diese Z ah len  ein einw and­
freies Bild geben. Die sta tistische V erw ertung 
der gem eldeten U nfälle zur B eurteilung des 
S tandes der B etriebssicherheit kan n  nur m it 
g rößter V orsich t geschehen, da die Z ah l d e r ge­
m eldeten U nfälle Einflüssen un terw orfen  ist, die 
w eit außerhalb des M achtbereiches der B etriebe 
und B erufsgenossenschaften liegen. T atsächlich  
h a t die relative Z ah l d er g e m e l d e t e n  U n ­
fälle im B erich tsjahr eine w eitere Steigerung er­
fahren. D er günstige Stand der e n t s c h ä d i g ­
t e n  U nfälle g ib t uns jedoch  die berechtig te H off­
nung, daß bei Kriegsende von dieser A usgangs­
stellung aus ein erfolgreicher K am pf um w eitere 
Senkung der U nfallziffern auf ein bisher noch 
nicht erreich tes M aß einsetzen kann.

U nfälle und Berufskrankheiten, deren Ursachen und Verhütung.
2 a. Allgemeines.

D er to tale  Krieg verlangt gebieterisch den 
größtm öglichen, v ielerorts sogar den 100%igcn 
Einsatz jed e r noch irgendwie verfügbaren A rb e its­
kraft. D ie A rbeitsp lä tze  derjenigen K am eraden, 
die zum W affendienst, einberufen w urden, m ußten 
durch andere, n ich t im m er ebenso berufs- und be­
triebserfahrene, vielfach auch durch Frauen und 
Jugendliche bese tz t w erden. G esteigerte A nfo r­
derungen in  der P roduk tion  m achten w eiterhin 
eine zusätzliche Beschäftigung neuer A rbeits­
kräfte, m eist d ienstverpflich teter M änner oder 
Frauen, häufig auch frem dsprachiger A rbeite r n o t­
wendig. A llen  diesen in den Betrieben als „ N e u ­
l i n g e “ zu b etrach tenden  M enschen fehlten m ehr 
oder weniger irgendw elche Berufs- oder B etriebs­
erfahrungen. Bei ih rer Einstellung konnte eine 
Auswahl nach  Berufsausbildung und Berufseignung 
nur wenig berücksich tig t w erden. D en m eisten 
war jede B etriebstätigkeit überhaupt neu sowie 
die A rbeitsw eise und das A rbeitstem po fremd, 
sie w aren vielfach in dör A rbe it ungew ohnt, noch 
nicht m it allem  so v e rtrau t und deshalb auch 
besonders gefährdet. N eben  dieser U m schichtung 
und m eist verschiedenartigen Zusam m ensetzung 
der G efolgschaften w urden  dann häufig auch noch 
V erlängerungen der A rbeitszeiten  notwendig.

W eiterh in  w aren von vielen G efolgschaftsm itglie­
dern  längere als sonst übliche A nm arschw ege zur 
A rbe it zurückzulegen. U n d  schließlich gesellten 
sich auch noch andere kriegsbedingte Einflüsse 
auf M ensch und A rb e it sowie auch die V erdunk­
lung hinzu, alles U m stände, die naturgem äß einen 
n icht unerheblichen Einfluß auf die. U nfallhäufig­
keit ausgeübt, haben.

Eine überdurchschnittliche Steigerung wiesen 
besonders die T ransportunfälle  und die durch 
feuergefährliche, heiße und ätzende Stoffe ver- 
an laßten V erletzungen auf. U nd noch eine beson­
ders auffallende Erscheinung m uß erw ähnt w er­
den; die erschreckend hohe Z ahl der im m er 
w iederkehrenden scheinbar geringfügigen .Unfälle, 
die fast s te ts  durch U nachtsam keit, G edanken­
losigkeit und auch U nw issenheit verursacht, w er­
den. W enn diese angeblich belanglosen V er­
letzungen für den einzelnen jeweils nu r eine kurze 
A rbeitsunterbrechung bedeuten, so  ergeben sie 
aber zusam m engerechnet eine n ich t unerhebliche 
Summe von A rbeitszeit, die der Erzeugung kriegs­
w ichtiger D inge verloren  geht. Es m uß deshalb 
A ufgabe aller sein, gerade auch den belanglos er­
scheinenden U nfällen m ehr denn je ganz beson­
dere A ufm erksam keit zu widmen.
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I. Zustand 
der Maschinen und Betriebseinrichtungen.

D er sicherheitstechnische Z u stan d  der M a­
schinen  und B etriebseinrichtungen k onn te  im 
großen  und ganzen als ausreichend bezeichnet 
w erden. Die erfo rderlichen  B eanstandungen an 
M aschinen und  B etriebseinrichtungen ließen teil­
weise erkennen, .daß es den B etrieben u n ter den 
K riegsverhältn issen  gewisse, n ich t zu verkennende 
Schw ierigkeiten bereitet, den  bisherigen S tand  der 
U nfallsicherheit beizubehalten. D och kann  ge­
sag t w erden, daß im großen  gesehen tro tz  allem, 
w enn auch n ich t im mer, die w ünschensw erte V e r­
besserung erreicht, so doch aber zum indest d er 
bisherige S tand  der Sicherung gehalten  w erden  
konnte  und keine V erschlechterung des tech ­
nischen U nfallschutzes eingetreten  ist.

Kraftübertragung.
Freilaufende, g latte  W e l l e n  füh rten  w ieder­

um  zu verschiedenen, z. T . seh r schw eren  U n ­
fällen. D as derartige g latte  W ellen  sehr gefährlich 
w erden  können, w ird  leider im m er w ieder außer 
ach t gelassen.

Ebenso w erden auch im m er noch unge­
schü tz te  oder n ich t völlig gesicherte freilaufende 
Kupplungen, vo rstehende W ellenenden, Z ah n ­
oder K ettenradeingriffstellen  und  andere unge­
sch ü tz te  T riebw erk teile  angetroffen , vor allem  an 
B etriebseinrichtungen, die längere Z e it unbenutzt 
s tan d en  und an anderen  Stellen des B etriebs v e r­
w endet w erden sollten, ehe nach der W ieder­
aufstellung die no tw endigen  S chutzvorrichtungen 
getro ffen  w orden  w aren.

Werkzeug- und Arbeitsmaschinen.
Z ahlre iche U nfälle w urden  w ieder durch un- 

beabsichtiges Ingangsetzen der M aschinen veru r­
sach t. D ie vorgeschriebene Feststc llvorrich tung  
des E inrückers w urde en tw eder n ich t b en u tz t oder 
aber w ar häufig überhaup t n ich t vorhanden .

A n  P ressen  und S tanzen füh rten  in zahlreichen 
Fällen schadhafte  oder n ich t nachgreifsichere 
Zw eihandeinrückungen zu m ehr oder w eniger 
schw eren  V erletzungen.

A uch an Bürom aschinen, insbesondere A d re s­
sierm aschinen w aren  infolge N ich tbenu tzung  der 
zugehörigen Schutzvorrich tungen  U nfälle zu v e r­
zeichnen. Es sei darauf hingew iesen, daß der 
H au p th e rste lle r solcher M aschinen, die A drem a- 
M aschinenbauges. in. b. H., drei verschiedene 
K onstruk tionen  herausgebrach t hat, und som it 
den versch iedensten  B edürfnissen des Benutzers 
Rechnung getragen  w ird, deren  A ufgabe es nun­
m ehr ist, den geeignetesten  Schutz auszuw ählcn.

Koch- und Druckapparate.
Z u r Instandse tzung  von beschädig ten  A u to ­

reifen is t in ständig  steigendem  M aße die V e r­
w endung von T  e i l h e i z s c h l ä u c h e n  ge­
bräuchlich. Es w erden  zwei A usführungsform en 
untersch ieden , der gew öhnliche — n ich t heiz­
bare  —  nur m it D ruck lu ft betriebene T eilheiz­
schlauch, und der heizbare T eilheizschlauch —

D am pfpreßschlauch  —, der bei seinem  Gebrauch 
zunächst m it D am pf und dann  nach Beendigung 
der R eifen-Innenvulkanisation m it Luft gefüllt be­
trieben  w ird. D er Teilheizschlauch ste llt ein 
D ruckgefäß bzw. D äm pffaß da?, das jedoch  in 
A n b e trach t seiner geringen G röße (Inhalt unter 
50 1) n ich t prüfungspflichtig  ist. Damit, sind aber 
sow ohl H erste lle r als auch B enutzer dieser Teil- 
lieizschläuche keinesw egs von ih ren  Pflichten  der 
B etriebssicherheit gegenüber en tbunden. Im  Ge­
genteil, da die H eizform  aus G um m i b esteh t und 
dieser u n ter dem  Einfluß der dauernden  Erw är­
m ung erheblich  beansprucht, w ird, m uß bei der 
H erstellung und aber auch bei d er Verwendung 
d ieser G um m iform en m it e rh ö h te r Sorgfalt gear­
b e ite t w erden. In  zwei Fällen w urde durch grob 
fahrlässige bzw. falsche A rbeitsw eise ein mit 
D am pf gefüllter Teilheizschlauch zum  P latzen ge­
b rach t und durch den hierbei ausström enden 
D am pf ein M eister tödlich  und ein anderer Vul- 
kan iseur erheblich  verb rüh t. D iese beiden Un­
fälle sowie auch häufige Feststellungen unsach­
gem äßer Bedienung, vor allem bei der Druck­
füllung der Teilheizschläuche, gaben V eran­
lassung, m it der H erstellerfirm a diejenigen Ge­
sich tspunk te  zu erö rtern , die zur Sicherstellung 
eines ungefährlichen B etriebes m it Teilheiz­
schläuchen notw endig  erschienen. U m  einmal 
zumindest. G ew ähr zu haben, daß ein un ter dem 
für ihn  zulässigen D ruck  s tehender Schlauch 
nich p la tz t, e rk lä rte  sich die H erstellerfirm a in 
dankensw erter W eise bereit, künftighin  die ver­
schiedenen T y p en  einer Typenbauartprüfung 
durch den T echn. U eberw achungsverein  unter­
ziehen zu lassen. A ußerdem  w erden  auf den Teil­
heizschläuchen die erfo rderlichen  A ngaben  über 
R eifenzuordnung, Fülldruck, Inha lt in Litern, 
I-Ieizfelge sowie laufende Fabrikationsnum m er und 
A nfertigungsalter angebracht.

E benso w ichtig  wie die Beachtung der Regeln 
der T echnik  bei der H erstellung eines Teilheiz­
schlauches ist. aber auch dessen s te ts  nur ge­
sicherte  V erw endung und sachgem äße Bedienung. 
Die bei der V erw endung von  druckgefüllten  Teil­
heizschläuchen zu beach tenden  Regeln, die auch 
in die Bedienungsanw eisung aufgenom m en wur­
den, sind folgende:

1. Jeden  T eil- bzw. D am pfpreßschlauch  nur in 
den R eifendim ensionen benutzen, für die er 
von H aus aus vorgesehen ist. Fülldruck un­
bedingt einhalten.

A ngabe über Fülldruck und Reifengröße 
siehe Stem pelung am  K opf eines jeden
Schlauches.

2. U berdehnungen in zu großen  Reifen wie
auch Stauchungen in zu kleinen Reifen
schw ächen sein G erü st und bedeuten  auf die 
D auer U nfallgefahr.

3. Jed e r T eilheizschlauch m uß in seiner ge­
sam ten  Länge wie auch im Q uerschn itt in der 
M ulde gut anliegend geführt sein. Ueber- 
s tehende E nden (K appen) können  durch zu 
hohen  Innendruck  abreißen.

Bei V erw endung von zu kurzen  Mulden 
stehen  die T eilheizschlauchenden über, und es
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besieh t die G efahr des A ufplatzens der 
Schlauchenden.

4. N ach  jed e r beendeten Heizung durch ge­
ringes A ufblasen  m it Luft prüfen, ob der 
Schlauch noch d icht hält, und m it der H and 
befühlen, ob sich un ter der A ußenhaut viel­
leicht G ew ebebrüche gebildet haben, die 
äußerlich n ich t s ich tbar sind.

5. Beim A nlegen von W ulstschienen usw. den 
Schlauch n ich t klemmen, da sonst Beschädi­
gungen en tstehen , die auch zum Platzen 
führen  können.

6a) Bei lu ftbeheiz ten  Schläuchen Fülldruck vor 
H eizbeginn 4 bzw. 5 atü  n icht überschreiten. 
D er D ruck  steig t durch äußere W ärm e­
zufuhr nach  etw a einer Stunde auf den je ­
weiligen F löchstdruck (etw a 7—9 atü).

b) Bei dam pfbeheizten  Schläuchen (D am pfpreß- 
schläuchen) w ird  zunächst m it D am pf und 
danach m it Luft fertiggeheizt. D er Luftfüll­
druck in der zw eiten E tappe darf die zulässige 
G renze n ich t überschreiten, da der Innen­
druck durch äußere W ärm ezufuhr (wie 
un ter a) ansteigt.

c) Bei A nschluß von Heizschläuchen an einen 
Dam pf- oder D rucklufterzeuger, deren höch­
ste r B etriebsdruck denjenigen des Schlauches 
um m ehr als 2 atü  übersteigt* sind in die An- 
schlußleitungen ein D ruckm inderventil und 
ein S icherheitsventil, die auf den hochst­
zulässigen B etriebsdruck des Heizschlauches 
eingestellt sind, sowie ein D ruckanzeiger ein­
zuschalten.

7. D er D ruck  im Teil- bzw. D am pfpreßschlauch
■ darf am Schluß der Heizung den jeweils zu­

lässigen Innendruck  n icht überschreiten, da 
sonst U nfallgefahr besteht.

8. N ach  beendeter Heizung und A bkühlung in 
jedem  Falle erst den Innendruck ablasseri 
(D ruckanzeiger beobachten), dann erst K lam ­
m ern und Schrauben lösen und den Schlauch 
herausnehm en. |

9. Teil- und D am pfpreßschläuche nie bis zur 
äußersten  Flaltbarkeitsgrenze benutzen. Bei 
ein tre tenden  A lterserscheinungen, wie Rissig­
w erden der A ußenhau t usw., Schlauch aus- 
scheiden.

10. Alle A rbeitsvorgänge beim H antieren  mit 
D ruckschläuchen sollte m an nicht von Lehr­
lingen oder ungelerntem  Personal ausführen 
lassen, sondern  nur von unbedingt zuver­
lässigen Leuten.

Bei schonender Behandlung hält ein 
Schlauch w esentlich m ehr Pleizungen aus als 
bei schlechter, unsachgem äßer Hantierung.
Besonders hingewiesen sei nochm als auf 

Ziffer 6 c vorstehender Regeln, die, wie häufig 
festgestellt wurde, n icht erfüllt ist-

Hebezeuge.
Die Bedienung der Hebezeuge liegt m eist in 

den H änden von ungeschultem  Personal, das 
weder die G efahren übersehen kann, noch die

Fähigkeit besitzt, M ängel an  den T ragteilen, ins­
besondere den K etten, Tragseilen und Binde­
m itteln  zu erkennen. So reicht, häufig die m indest 
jährlich  einmal vorgeschriebene Prüfung der 
Hebezeuge n ich t aus. Plötzliches Reißen oder 
Brechen beschädigter T ragm ittel an  K ränen, W in­
den und Flaschenzügen beim A usrücken der Last, 
oder Reißen der Seile von R angierw indeh beim 
A bspringen von U m lenkrollen infolge der alsbald 
ein tre tenden  plötzlich einsetzenden sta rk en  Span­
nung durch die in Bewegung befindlichen W agen 
führten  zu vielen U nfällen. Meist, zeigte sich 
auch, daß die Seile durch U eberfahrem verden 
s ta rk  gelitten hatten . A uch die m angelhafte Be­
festigung der Z ughaken w urde häufig festgestellt.

Es ist deshalb unerläßlich, daß in den Be­
trieben  eine häufigere U eberw achung der H ebe­
zeuge durch sachkundige Schlosser durchgeführt 
w ird, besonders dort, wo dauernd schw ere L asten 
gehoben w erden m üssen und die H ebezeuge u n ter 
Einw irkung besonderer m echanischer oder che­
m ischer Einflüsse der Um gebung stehen.

In  einer A nzahl von Fällen w urde festgestellt, 
daß Sack- und F aßstap ler als feste Aufzüge ver­
w endet w urden, wobei der R ollenkopf in  greif­
barer N ähe der B edienungsbühnen lag. M ehrfache 
U nfälle durch Einklem m en der H ände gaben V e r­
anlassung, die Einlaufstellen durch Schutzbleche 
sichern zu lassen.

Elektrische Unfallgefahren.
Die Pflege der elektrischen Leitungen, A rm a­

turen  und G eräte  ließ infolge M angels an Elektro- 
facharbeitern  oft zu wünschen übrig. W ährend 
elektrische W erkzeuge nur noch selten  ohne Be­
rührungsschutz angetroffen w urden, w aren aber 
im m er w ieder elektrische G eräte, wie K och­
geräte, Fleizapparatc, Leuchten m it M etallgehäuse
u. dgl. ohne Erdung oder N ullung ausgerüstet.

Feuer und Explosionen.
D as N ich tbeach ten  der Bestim m ungen für ex­

plosionsgefährdete Räume und  A rbeiten  m ußte 
w iederholt festgestellt w erden. Einm al ist d a r­
auf zu achten, daß die elektrischen E inrichtungen 
den Bestim m ungen für explosionsgefährdete 
Räume entsprechend ausgeführt sind und zum 
anderen aber auch die A rbeitsw eise den Bestim ­
m ungen entsprechend gesta lte t wird. B esonders 
bei der V erdunklung ist zu prüfen, wie w eit etwa 
zusätzlich M aßnahm en, so z. B. bezüglich der 
Entlüftung, zu treffen  sind. Die in den A usfüh­
rungen im vorjährigen  B ericht h ierüber gegebenen 
Hinweise haben noch n ich t überall die w ünschens­
w erte Beachtung gefunden.

■ Sprengmittel.
Beim A uflockern zusam m engcbackener M as­

sen durch ■ Sprengen Wurden in den B etrieben 
nicht im m er die V orschriften  für Sprengarbeiten  
genauestens beachtet. O ft reichte die A bsper­
rung der Sprengstelle innerhalb des G ebäude­
kom plexes nicht aus. Zu bem ängeln w ar auch, 
daß vor allem nach dem Sprengen n ich t festge­
stellt wurde, ob alle Schüsse losgegangen waren.
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Es w ar darauf hinzuw eisen, daß bei h in terein­
ander geschalteten  Schüssen erm itte lt w erden 
m uß, ob die Zündleitung an  den V erb indungs­
stellen  K o n tak t hat, und ob blanke D räh te  n ich t 
m it feuchtem  Boden in B erührung kom m en.

zins in verstä rk tem  M aße Benzol verw endet wer­
den m ußte.

In  S prengstoffbetrieben  Wurde leider bei ein­
zelnen B etriebsleitern  eine erstaunliche U nkennt­
nis über die schw eren G efahren  bei der E inat­
mung der D äm pfe u nd  S taube von organischen 
N itroverb indungen  festgestellt. W iederho lt konnte 
die W ahrnehm ung gem acht w erden, daß die auf 
diesem  G ebiet w ährend  und nach  dem  Krieg 
1914/18 in  m ühseliger K leinarbeit zusam m enge­
tragenen  und in zahlreichen Schriften  n ieder­
gelegten E rkenn tn isse n ich t b ek an n t sind. Es 
m üßte allen B etriebsleitern  in derartigen  W erken 
zur Pflicht gem acht w erden, daß sie sich auch auf 
diesem  G ebiet die erforderlichen  K enntnisse an­
eignen, um  von vornherein  die no tw endigen M aß­
nahm en treffen  zu können.

Die N ich tbeach tung  der zur V erhü tung  von 
E rkrankungen durch n itrose  G ase erlassenen V or­
sch riften  führte  leider zu einigen Todesfällen. Die 
N ach- oder S pätw irkungen der S tickoxydvergif­
tungen sind en tw eder nicht, b ek an n t oder werden 
un terschätz t. Sehr w ertvolle E rkenntn isse und 
E rfahrungen  sind niedergelegt in  der Schrift von
O. Schultz-Brauns „Die tödlichen V ergiftungen 
durch gasförm ige S tickoxyde (N itro se  G ase) beim 
A rbe iten  m it S alpetersäure“, deren  Beachtung 
einem  jeden, d er m it diesen D ingen zu tun  hat, 
nur dringend em pfohlen w erden  kann. Besonders 
von ärztlicher Seite m üssen derartige Erfahrungen 
m ehr berücksich tig t w erden.

Besonders hoch w ar im B erichtsjahr, die Zahl 
der gem eldeten H a u t e r k r a n k u n g e n .  Aber 
n ich t nur Neulinge, sondern  auch vielfach G e­
folgschaftsm itglieder, die bereits  längere Z e it im 
Betriebe tätig  w aren, e rk ran k ten  plö tzlich  an  Ek­
zemen. D araus kann  geschlossen w erden, daß 
n ich t allein, wie es vielfach der Fall ist, eine be­
re its  vorhandene U eberem pfindlichkeit der H aut 
gegenüber bestim m ten  A rb e itss to ffen  die U r­
sache der E rkrankungen  w ar, sondern  die U eber­
em pfindlichkeit oder R eizbarkeit der H au t durch 
andere, n icht allein im A rb e itss to ff liegende U m ­
stän d e  erw orben oder begünstig t sein m ußte. Eine 
der H aup tu rsachen  w ird  v o r allem  in unsach­
gem äßer Reinigung und vernachlässig ter Pflege 
der H aut, besonders der H ände, erb lick t werden 
können, was in der heutigen Z eit, in  der Seife 
n icht u n b esch rän k t zur V erfügung s teh t, beson­
ders b each te t w erden  muß. Es em pfiehlt sich, die 
H inw eise in  dem  von d e r Berufsgenossenschaft 
herausgegebenen M erk b la tt zum  Schutze gew erb­
licher H au tk ran k h eiten  zu beachten.

II. Schutzvorrichtungen 
an neu gelieferten Maschinen und Geräten.

N eu gelieferte M aschinen w aren  im allge­
m einen m it den vorgeschriebenen Schutzvorrich­
tungen ausgerüstet. V erschiedentliche B eanstan­
dungen bezogen sich auf ungeschützte Quetsch- 
und Scherstellen, die meist, im m er e rs t durch ein 
U nfallg6schehen  auf ih re G efah r aufm erksam  
m achen. Die M aschinenhersteller sollten  noch 
m ehr als b isher schon bei der K onstruk tion  der

Berufskrankheiten.
V ielfach w erden die A nlässe, welche zu Be­

rufserkrankungen führen  können, von den U n te r­
nehm ern  und G efolgschaftsm itgliedern u n te r­
sc h ä tz t  Insbesondere m ußte festgeste llt w erden, 
daß in kleineren  und m ittleren  B etrieben die V o r­
rich tungen  zum  A bsaugen von gefährlichen Gasen, 
D äm pfen  und S taubarten  en tw eder gänzlich fehl­
ten  oder d e ra rt unsachgem äß ausgeführt w aren, 
daß sie keinen W ert ha tten . Die A bsaugevor­
rich tungen  w erden . m eistens von ortsansässigen 
H andw erkern  erstellt, welche die für den Bau 
von derartigen  A nlagen erfo rderlichen  F achkennt­
nisse n ich t besitzen. O ft erfo lg t die A bsaugung 
durch große V en tila to ren  u. dgl. m it s ta rk em  
K raftan trieb , w ährend  der ta tsäch liche N u tz ­
effek t infolge zu groß dim ensionierter R ohre oder 
falscher K onstruk tion  der R ohrleitungen außer­
ordentlich  gering ist. Die A nlagen w erden  wegen 
des dam it verbundenen  Lärm s vielfach überhaup t 
n ich t in Betrieb genom m en. Es ist deshalb zu 
fordern , daß A bsaugeanlagen nur von bew ährten  
Spezialfirm en gebaut w erden. Bei Enstaubungs- 
einrichtungcn em pfiehlt es sich außerdem , v o r  
der E rrichtung so lcher A nlagen das P ro jek t durch 
die S taubbekäm pfungsstelle beim  R eichsverband 
der gew erblichen B erufsgenossenschaften, Berlin- 
W ilm ersdorf, N ikolsburger P latz 4, begu tach ten  
zu lassen. D ie B eratung erfolg t kostenlos.

Bei der V erw endung von A tem schutzgeräten  
w urde beobachtet, daß diese vielfach n ich t ihrem  
V erw endungszw eck entsprechen, sei es, daß 
falsche F ilter verw endet w urden, oder aber auch, 
daß F iltergeräte  zur A nw endung kam en für A r­
beiten  oder an  Stellen, bei denen ein w irksam er 
Schutz nur' durch Frischluftgerät, gew ährleistet ist. 
Bei S taubschutzm asken  w urde festgestellt, daß 
die M asken m itun ter sch lech t sitzen, weil sie der 
G esich tsform  n ich t angepaßt, w aren. D ie A tm ung 
erfo lg te dann n ich t durch das S taubfilter, sondern  
durch  die Z w ischenräum e von G esich t und M aske. 
Einzelne G efolgschaftsm itglieder h a tten  die M as­
ken  d e ra rt locker befestig t, daß sie ebenfalls ih ren  
Z w eck nicht, erfüllten. N u r durch  gründliche und 
im m er w iederholte A ufklärung über die schw er­
w iegende Schädigung der G esundheit bei unsach­
gem äßer V erw endung dieser Schutzm aßnahm en 
kann  ein W andel geschaffen w erden. In  diesem  
Zusam m enhang sei auch nochm als auf das S taub­
schu tz-M erkb latt der B erufsgenossenschaft der 
chem ischen Industrie  verw iesen, in dem  alle 
grundsätz lich  zu beachtenden  M erkm ale für den 
richtigen E insatz der S taubschutzgeräte eingehend 
erläu te rt w erden.

In  einigen B etrieben stieg plötzlich die Z ahl 
der B erufskrankheiten , als für bestim m te Zw ecke 
aus fabrikationst.echnischen oder aber auch aus 
rohstofftechnischen  G ründen  an Stelle des Ben­
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M aschinen ihr besonderes A ugenm erk auf der­
artige gefährliche Stellen richten.

V ielfach w urden auch alte, w ieder in Betrieb 
genom m ene oder alt gekaufte M aschinen oder 
E inrichtungen anget,roffen, deren Schutzvorrich­
tungen ergänzungs- oder erneuerungsbedürftig  
waren.

In  den B etrieben der O stm ark  m ußte leider 
unverändert die Feststellung gem acht werden, 
daß noch viele M aschinen und E inrichtungen ohne 
die vorgeschriebenen Schutzvorrichtungen aus 
dem A ltre ich  in die O stm ark  geliefert werden. 
In diesem  Zusam m enhange sei nochm als darauf 
hingewiesen, daß es w ichtig ist, bei der Bestel­
lung von  M aschinen und sonstigen E inrichtungen 
den genauen V erw endungszw eck anzugeben und 
gleichzeitig der Lieferfirm a vorzuschreiben, daß 
die M aschinen, A nlagen und dgl. den  A nforde­
rungen der U nfallverhütungsvorschriften  en t­
sprechen. Die M aschinenhersteller sind gemäß 
den von der A rbeitsgem einschaft für U nfallver­
hütung (A fu) aufgestellten Leitsätzen verpflichtet, 
die M aschinen nur m it vorgeschriebenen Schutz­
vorrichtungen anzubieten, auch sind die K osten 
für die vorschriftsm äßige A usgestaltung in den 
M aschinenpreis einzuschließen.

E lektrische E inrichtungsteile oder A nlagen in 
feuchten oder explosionsgefährdeten Räum en ga­
ben häufig V eranlassung zu Beanstandungen, so 
z. B. n ich t explosionsgeschützte R ührw erksm otore 
und Schalter in Lackherstellungsräum en, in denen 
mit b rennbaren  Lösungsm itteln gearbeitet wurde. 
A uch hier ergab sich vielfach, daß den L iefer­
firm en der V erw endungszw eck der M aschinen 
nicht m itgete ilt w orden war. A uch die Installa­
tion der Leitungen, die Leuchten und andere A r­
m aturen in derartigen Räum en entsprechen viel­
fach n ich t ,d<m VDE-Bestim m ungen, die m anchen 
Installateuren  noch n ich t zur Genüge geläufig zu 
sein scheinen.

Bei den  D ruckgefäßen ergaben sich vor allem 
bei H ydrophoren  häufig Schwierigkeiten, bei 
denen in  zahlreichen Fällen die B ehälterw and­
dicken zu schw ach waren, also n icht den Be­
rechnungsgrundlagen für D ruckluftbehälter en t­
sprachen, so daß von den technischen U eber- 
w achungsvereinen die Prüfung abgelehnt wurde.

III. Verhalten der Betriebsunternehmer.
Die E rhaltung  jeder einzelnen A rbe itsk raft 

ist heute m ehr denn je  das G ebot der Stunde. So 
muß jed er U nternehm er und B etriebsführer heute 
das größte In teresse daran haben, w ertvolle A r­
beitsk räfte  n ich t durch verm eidbare U nfälle zu 
verlieren. Im  allgem einen konnte festgestellt w er­
den, daß diese E insicht vorhanden war, und die 
U nternehm er verständnisvoll sich bem ühten, die 
Belange des U nfallschutzes tro tz  aller übrigen 
zeitbedingten Schwierigkeiten durchzuführen. D aß 
auch hier der A ußenseiter die Regel bestätig t, sei 
am R ande verm erk t. In  wenigen Fällen m ußten 
B etriebsunternehm er durch G eldstrafen zur E rfül­
lung der U nfallverhütungsvorschriften  gezwungen 
werden.

D aß  tro tz  aller durch den Krieg bedingten 
U m stände die positive Einstellung zum U nfall­
schutzgedanken in  den B etrieben m ehr und m ehr 
zugenom m en hat, ist n ich t zu letz t auch auf den 
Einfluß der D eutschen  A rb e itsfro n t zurückzu­
führen, vor allem durch den auch im Kriege 
w eitergeführten  L eistungskam pf der Betriebe. Alle 
die zum erfolgreichen A bschluß  in  diesem  Kam pf 
zu erfüllenden M aßnahm en w irken sich auch un­
falltechnisch vo rte ilhaft aus.

IV. Verhalten der Versicherten.
V on der S tam m gefolgschaft der B etriebe kann 

gesagt w erden, daß bei ih r die in  den V o rjah ren  
beobachtete v erstä rk te  A nteilnahm e an der E r­
haltung des unfallsicheren Z ustandes der Be­
triebsanlagen und die aufm erksam ere Beachtung 
der zum Schutze des G efolgschaftsm itgliedes ge­
gebenen V orschriften  auf der gleichen H öhe ge­
blieben ist. Bei den vielen neuen und betriebs­
frem den, zum größten  T eil außerdem  überhaupt, 
berufsfrem den G efolgschaftsm itgliedern, die n o t­
gedrungen verm ehrt eingestellt w erden  m ußten, 
is t jedoch  deren Einstellung zu einer ta tk räftigen  
M ithilfe an der U nfallverhütung n ich t eindeutig 
festzustellen. Die vielfach so verschiedenartige 
Zusam m ensetzung der G efolgschaften, bestehend 
aus nur w enigen S tam m arbeitern  m it in überw ie­
gender A nzahl vorhandenen  frem den A rbeits­
k räften , wie D ienstverpflich tete, Frauen, Jugend­
liche und häufig auch frem dsprachige A rbeiter, 
erschw ert die E influßnahm e auf deren richtiges 
V erhalten  bei der A rb e it in ungeheurem  M aße. 
Häufig sind diese G efolgschaftsm itglieder auch 
nicht recht geeignet für die ihnen zugewiesenen 
A rbeiten, es feh lt ihnen deshalb auch die rechte 
A rbe itsfreude ., H inzukom m t außerdem , daß  die 
bei solchen G efolgschaftsm itgliedern notwendige 
v erstä rk te  Beaufsichtigung n icht im mer vorhanden 
sein kann. Es kann  deshalb n icht w undernehm en: 
daß sich U nfälle ereignen, die in norm alen Zeiten 
n ich t Vorkommen. Bei der D urchsich t der U n­
fallanzeigen und der .U ntersuchung der Unfälle 
tra ten  eine ganze Reihe von V orfällen  zutage, 
die durch bessere A chtsam keit, genauere K ennt­
nis der U nfallm öglichkeiten und den ernsten  V o r­
satz, die zum eigenen Besten gegebenen Schutz­
vorschriften  durchführen zu helfen, h ä tten  ver­
m ieden w erden können. So h a tten  Elektrokarren­
fahrer durch zu schnelles Fahren schw ere m it 
U nfällen verbundene Zusam m enstöße von F ahr­
zeugen verursacht. Die Pflege der W erkzeuge, 
A tem - und A ugenschutzgeräte ließ vielfach zu 
w ünschen übrig. Bei den Betriebsbesichtigungen 
w urden in B etrieben oder B etriebsteilen  m it 
Feuers-, Explosions- oder sonstiger G esundheits­
gefahr noch öfters abgebrannte Z ündhölzer und 
fortgew orfene Z igarettenabfälle vorgefunden, die 
beweisen, daß die strengen R auchverbote n icht 
genau innegehalten w erden, weil einzelne sich 
im m er noch n ich t ih rer V eran tw ortlichkeit für 
ihre eigene Sicherheit und auch die ihrer Kam e­
raden sowie die der W erksanlagen völlig bew ußt 
sind. G enau so wie der deutsche A rb e ite r ein 
M itkäm pfer gegen die V ernichtung seines A r-
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beitsp latzes durch  Sabotage ist, genau so bew ußt 
sollte er sich in  die U nfa llabw ehrfron t seines Be­
triebes einreihen, um den A usfall an  kriegs- 
oder sonst w irtschaftsw ichtiger Erzeugung zu v e r­
meiden!

W egen festgeste llter Z uw iderhandlung gegen 
die U nfallverhütungsvorschriften  m ußten  in m eh­
re ren  Fällen schriftliche V erw arnungen  erte ilt 
w erden. W egen g rober V erstöße w urde in  zwei 
Fällen Bestrafung durch die V ersicherungsäm ter 
veran laß t. D aneben konn ten  aber erfreulicherw eise 
auch w ieder einige G efolgschaftsm itglieder für 
ih re ta tk rä ftige  M itarb e it an  der U nfallverhütung 
ausgezeichnet, w erden. Die A nerkennung der Be­
rufsgenossenschaft w urde neben  Z uerteilung e iner 
G eldbelohnung ausgesprochen:

H err W i l h e l m  F i s c h e r ,  V o ra rb e ite r bei 
der Fa. I. G. F arbenindustrie  A G., Plöchst, durch 
dessen um sichtiges V erh alten  ein in einem K alk­
salpetersilo  v erle tz te r A rbeitskam erad  vor dem 
T ode bew ahrt w erden  konnte.

H errn  K a r l  S c h  w e t z ,  W erkm eister bei 
der Fa. D onauchem ie AG ., M oosbierbaum /O st­
m ark, für eine von ihm  erdach te S chutzvorrich­
tung für A brichthobelm aschinen.

H e rrn  E r n s t  S o n n t a g ,  Fa. I. G. F arben­
industrie A G ., Frankfurt-M ain, H öchst, für einen 
V erbesserungsvorschlag zur Sicherung des Be­
dienungsm annes beim A bschrauben  des Spundes 
von Rollfässern, in deren  Inneren  D ruckbildung 
möglich ist.

H e rrn  K. L ü b k  e , Fa. W olff & Co., W als­
rode, für von ihm  angefertig te E ntw ürfe von U n ­
fallverhütungsbildern  zur W erbung für den U n ­
fallschutz in L aboratorien . Die in  einigen seiner 
E ntw ürfe dargestellten  L aboratorium sgefahren  
dienten bei der H erstellung der U nfallverhütungs­
b ilder N r. 639, 640 und 641 als w ertvolle A n ­
regung.

V. Jugendliche und weibliche Arbeiter.
Die Z unahm e der Jugendlichen und vor allem 

weiblicher G efolgschaftsm itglieder war, wie v o r­
auszusehen, erheblich. F lierauf w urde von den 
B etrieben in sicherheitst.echnischer H insich t so ­
w eit w ir irgend möglich R ücksicht genom m en.

Eine größere V erw endung w eiblicher A rb e ite r 
erfolgte im allgem einen nur für A rbeiten , die 
m öglichst im  Sitzen zu erledigen oder zu deren 
A usführung keine besonderen K raftanstrengungen 
nötig  w aren. Ließ sich dies n ich t unbedingt durch­
führen, w urden  an den betreffenden  Stellen nur 
k räftige F rauen  hierzu verw endet. Es m uß je ­
doch darauf hingew iesen w erden, daß der E insatz 
weiblicher H ilfskräfte , denen das allgemeine tech ­
nische V erständn is abgeht, in vielen Fällen wohl 
überleg t w erden  muß, um  einm al die Frauen oder 
M ädchen selbst und zum  anderen  auch den Be­
trieb  n ich t besonders zu gefährden. V o r allem 
sind auch die an  vielen Stellen der V orschriften , 
V erordnungen  und Erlasse niedergelegten Schutz­
alterbestim m ungen zu beachten. B esonders gilt 
dies fü r gefährliche A rbeiten , die nach  den Be­
stim m ungen der U nfallverhütungsvorschriften

nur geeigneten Personen  übertragen  w erden dür­
fen, denen die dam it verbundenen  G efahren  be­
kannt, sind. M it d er Plerstellung von  Feuerw erks­
kö rp ern  beispielsweise dürfen  nu r zuverlässige 
Personen  beschäftig t w erden. Die Berufsgenossen­
schaft v e r tr itt  den S tandpunkt, daß für gefähr­
liche A rb e iten  in  der Feuerw erkerei M ädchen 
un ter 16 Jah ren  n ich t als zuverlässig anzusehen 
sind;

V ereinzelt w urden  bei der V erarbeitung  ge­
sundheitsschädlicher N itro- und A m idoverb indun­
gen A rbeiterinnen  angetroffen, die das achtzehnte 
L ebensjahr noch n ich t ganz erre ich t hatten . N ach 
A nhören  des B etriebsarztes konn ten  einige bei ge­
nauer G esundheitsüberw achung am  gleichen A r­
beitsp latz verbleiben, der R est w urde an weniger 
gefährdete  A rbeitsp lätze versetzt.

U eber die B eschäftigung in gesundheitsgefähr­
deten  B etrieben der S prengstoffindustrie  fanden 
im B erich tsjahr V erhandlungen  s ta tt, die im we­
sentlichen durch das A m t für V olksgesundheit 
der D A F vorangetrieben  w urden. Sie füh rten  zum 
Erlaß neuer Richtlinien, in denen die ärztliche 
U ntersuchung bei der Einstellung und laufende 
U eberw achung des G esundheitszustandes aller 
m it bestim m ten  S toffen bei der A rb e it in  Be­
rührung kom m enden Personen  vorgeschrieben, so­
wie außerdem  für solche A rb e iten  Beschäftigung 
Von m ännlichen Jugendlichen u n te r 18 Jahren  
und von Frauen u n ter 20 Jah ren  verb o ten  wird.

Bei der B eschäftigung Jugendlicher ist grund­
sätzlich  zu un terscheiden  zw ischen jugendlichen 
H ilfsarbeitern  und Jugendlichen in der A usbil­
dung, also den im A nlernvertrag  tä tigen  Labor-, 
C hem iebetriebs- und G um m ibetriebsjungw erkern, 
Im  allgem einen konn te  festgeste llt w erden, daß 
der Schutz bei beiden  K ategorien  der Jugend­
lichen durch geeignete M aßnahm en des Betriebes 
sichergestellt war.

D urch  N ich tbeach tung  der Schutzalterbestim ­
m ungen der U nfa llverhütungsvorschriften  wurde 
in einem Falle le ider ein schw erer U nfall verur­
sacht. Es sei deshalb nochm als auf die haup t­
sächlich fü r den Schutz der Jugendlichen in Be­
trach t kom m enden B estim m ungen der U nfallver­
hütungsvorschriften  hingewiesen. In  e rste r Linie 
ist der § 18 des A bschn. 1 der U V V .en  zu be­
achten, der dem  Schutz vo r G efahren  von be­
stim m ten  A rb e its to ffen  dient, die zu B erufskrank­
heiten  führen können. A ußerdem  is t in beson­
deren R ichtlinien das Beschäftigungsverbot, von 
Jugendlichen u n ter 18 Jah ren  auch auf s taub ­
gefährliche A rbeiten , die eine die A rbeitsfäh igkeit 
beschränkende Silikose, A sbestose oder ähnliche 
Staublungenerkrankung hervorru fen  können , aus­
gedehnt w orden. F erner is t von W ichtigkeit, bei 
d er B eschäftigung von Jugendlichen an  besonders 
gefährlichen M aschinen, die in § 16 des A bschn. 7 h 
der U V V .en  vorgeschriebenen Schutealter von 
über 17 Jah ren  bei Jugendlichen und über 16 Jah­
ren  bei Lehrlingen u n te r A ufsich t zu berück­
sichtigen. Liegen besondere G ründe vor, die eine 
B eschäftigung Jugendlicher, die dieses A lte r noch 
nicht erre ich t haben, bestriebsnotw endig  machen, 
so kann  auf A n trag  des B etriebes von  der Berufs­
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genossenschaft A usnahm e von dem Beschäfti­
gungsverbot erte ilt w erden, wie dies auch bereits 
verschiedentlich  geschehen ist.

D ie im m er m ehr vordringlich w erdende 
N achw uchsausbildung in der chem ischen Indu­
strie fü h rte  in verstä rk tem  M aße zur Einstellung 
Jugendlicher im A nlernvertrag . A uch vom  S tand­
punkt der Betriebssicherheit, kann  eine derartige 
verstärk te , planm äßige Jugendlichenausbildung 
nur lebhaft begrüßt werden. D am it is t erstm alig 
auch in der chem ischen Industrie die Möglichkeit, 
gegeben, den arbeitenden  M enschen sozusagen 
von Jugend auf bei seiner A rbe it willfcnsmäßig 
auf den G edanken des U nfallschutzes auszu- 
richt.en 'und ihn zum  unfall- und betriebssicheren 
A rbeiten, zur A rbeitsdisziplin, zu erziehen. Die 
v ielerorts bereits eingerichteten und in diesem 
Sinne geleiteten  L ehrlingsw erkstätten  m it ihrem  
ergänzenden theoretisch  - fachlichen U n terrich t 
lassen eine A usw irkung in dieser Richtung schon 
heute erkennen. U m  aber den G edanken des U n­
fallschutzes in dem  Jugendlichen in noch w eit 
stärkerem  M aße zu vertiefen, in ihm  gleicher­
m aßen die als Selbsverständlichkeit zu em pfin­
dende Einsicht, daß jede A rbe it n icht nur w irt­
schaftlich, sondern  zugleich auch betriebssicher 
durchgeführt w erden  muß, die Begriffe Sicherheit 
und Leistung also unlösbar m ite inander verbun­
den sind, zu verankern  und w eiterhin ihn er­
kennen zu lassen, daß durch entsprechende E in­
richtungen und vor allem durch richtiges V er­
halten  einer Gefahr, von der m an weiß, begegnet 
werden kann, m uß eine noch stärkere Betonung 
der Bedeutung des U nfallschutzes bei der A us­
bildung sow ie eine intensivere D urcharbeitung 
der Lehr- und U ebungsarbeiten  nach der sicher­
heitstechnischen Seite hin e rs treb t werden.

VI. Organe des Betriebes im Dienste
des Unfalls und Krankheitsschutzes.
In der E rkenntnis, daß der U nfallschutz, also 

alle die ’ M aßnahm en, die der E rhaltung der A r­
beitsk raft dienen, ebenso kriegswichtig ist wie die 
Produktion, die ja  ohne Erhaltung der Leistungs­
fähigkeit der schaffenden  F ront in den B etrieben 
nicht aufrech terhalten  w erden kann, w aren auch 
die S icherheitsbeauftragten, U nfallvertrauensm än­
ner und A rbeitsschu tzw alter nach bestem  K önnen 
w eiterhin bem üht, ihre verantw ortungsvolle, nicht 
im mer leichte A ufgabe im D ien s te . der B etriebs­
gem einschaft zu erfüllen. Viele von ihnen w aren 
erstm alig m it diesem  Amt. betrau t, da sie an die 
Stelle derjenigen traten , die anderen Pflichten, sei 
es als Soldat an d.er F ron t oder auf anderem  
Posten in der P roduktion, nachkom m en m ußten. 
G ar m ancher von ihnen, der bisher hauptam tlich 
als S icherheitsbeauftrag ter oder U nfallvertrauens­
m ann tätig  war, m ußte infolge Personalm angel 
w ieder voll in der P roduktion m it tätig sein und 
konnte sich nur noch nebenam tlich seiner b is­
herigen A ufgabe widm en. D aß diese durch die 
besonderen V erhältn isse bedingten Hem m ungen 
dennoch n ich t zu einem Stillstand der U nfall­
schutzarbeit in den Betrieben führte, m uß beson­
ders lobensw ert anerkann t werden.

ln  erste r Linie häng t ein erfolgreiches A r­
beiten der Sicherheitsbeauftragten, U nfallver- 
trauensm änner und A rbeitsschu tzw alter von der 
Einstellung des B etriebsführers-zum  U nfallschutz­
gedanken ab. W enn dieser seinen W illen zur U n­
fallverhütung im m er w ieder betont, w erden alle 
B eauftragten ihm willig folgen und auch Freude an 
dieser A rb e it haben, die m it großen O pfern  an 
Z eit und M ühe verbunden  ist.

Die A ufklärung, Schulung und A usrichtung 
der S icherheitsbeauftragten, A rbeitsschu tzw alter 
und U nfallvertrauensm änner konn ten  den Z eit­
verhältn issen  en tsprechend in gewissem U m fange 
fo rtgesetzt werden. A rbeitsschu tzw alter und U n­
fallvertrauensm änner bzw. -frauen w urden in Fach­
kursen an den G auschulen der D eutschen A rb e its­
fron t geschult. A llen neuen Sicherheitsbeaüf- 
trag ten  und U nfallvertrauensm ännern  w urde von 
von der BG die „S icherheitsm appe“ übersandt, 
die die für ihre T ätigkeit erforderlichen U n te r­
lagen zur A ufklärung, U nterrich tung  und W er­
bung en thält. V ereinzelt fanden auch V orträge 
durch technische A ufsich tsbeam te in  den Be­
trieben sta tt.

VII. Unfallschutzwerbung.
W enn in der chemischen Industrie im m er w ie­

der von der Parole „Eigene V orsicht, bester U n ­
fallschutz“ gesprochen wird, so darf n ich t etw a 
die M einung P latz greifen, als ob durch die E r­
m ahnung der Gefolgschaft, zur V orsich t allein U n­
fälle v e rh ü te t w erden können. D er U nfallschutz, 
auch in der chem ischen Industrie, ist im m er zu­
erst eine A ufgabe der Technik, und m uß von 
jedem  Betrieb auf der G rundlage richtiger tech­
nischer V oraussetzungen gesta lte t w erden nach 
der W eisung: „Beste Betriebseinrichtung, g rößter 
U nfallschutz“. E rst neben diesen unerläßlichen 
technischen U nfallschutz als erste V oraussetzung 
der U nfallvcrhütungsarbeit überhaup t m uß aller­
dings eine ebenso unerläßliche Erziehung der G e­
folgschaft zu unfallsicherem  A rbe iten  treten . D as 
Ziel soll sein, in einem jeden  M itglied der Be­
triebsgem einschaft die B ereitschaft zur ta tk rä f­
tigen M ithilfe an  der U nfallverhütung zu wecken, 
bis diese auf die B etriebssicherheit gerichtete M it­
arbeit schließlich für jeden  zur Selbstverständlich­
keit gew orden is t und er die notw endige A rb e its­
disziplin angenom m en hat, die ihren A usdruck  in 
der E insicht findet, daß es eines jeden  Pflicht 
und A ngelegenheit ist, im R ahm en seines jew eili­
gen W irkungskreises so genau und so gew issen­
haft für die B etriebssicherheit zu sorgen, wie er 
es auch für die P roduk tion  tut. G erade in der 
chemischen Industrie  ist eine solche A uffassung 
von ganz besonderer W ichtigkeit. Die Erzeugung 
und V erarbeitung  vieler hochgefährlicher Stoffe 
bringen G efahren m it sich, wie sie in anderen In­
dustriezw eigen nicht oder kaum  Vorkommen. A uf 
das richtige und disziplinierte V erhalten  jedes Be­
triebstätigen  kom m t es in erhöhtem  M aße an.

D eshalb ist die U nfallschutzw erbung auch 
im Kriege eine wichtige A ngelegenheit, die n o t­
w endiger denn je ist. U m stellungen aller A rt, 
A rbeitsw echsel, Frauen- s ta tt M ännerarbeit, Sor-
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gen des einzelnen G efolgschaftsm itgliedes, das 
vielfach fernab von der Familie tä tig  sein muß, 
gestö rte  N ach tru h e  und noch viele andere U m ­
stän d e  bringen U nruhe in die A rbe it und w erfen 
häufig den A rbeitsab lauf aus dem  gew ohnten 
Gleise. D a is t es häufig nötig, den Führern  wie 
auch  den G eführten  zuzurufen, daß die S icherheit 
der A rb e it obenan stehen  muß. Jede ausfallende 
A rb e itsk ra ft schädig t unsere W eh rk ra ft und 
neben  allen früheren  G ründen  m uß heute auch 
aus dieser U eberlegung alles geschehen, M ensch, 
M aschine und E inrichtungen leistungsfähig zu er­
halten. Die B etriebssicherheit ist die V oraus­
setzung für die E inhaltung d e r P roduktion . D ie 
E rhaltung  der B etriebssicherheit durch U nfallver­
hütung sow ohl als technischer U nfallschutz als 
auch in gleichem  M aße als U nfallschutzw erbung 
is t eine A ufgabe, die von den B etrieben im In te r­
esse einer erfolgreichen K riegsführung gar n ich t 
e rn st genug genom m en w erden  kann.

In diesem  Sinne w urde auch die U nfallschutz­
w erbung von  seiten  der B erufsgenossenschaft in 
unverändertem  M aße fortgesetzt. D en größeren 
und m ittleren  Betrieben, d. h. B etrieben m it m ehr 
als 50 G efolgschaftsm itglipdern  w urde das W erb e­
m ateria l in z w e i  R undsendungen zugeleitet. In 
den überw iegenden Fällen konn te  festgeste llt w er­
den, daß  die B etriebe sich bem ühten, tro tz  aller 
übrigen Schw ierigkeiten, die die K riegsverhält­
nisse nun einm al m it sich bringen, die W erbung 
um die S icherheit der A rb e it n ich t erlahm en zu 
lassen, die gegebenen A nregungen W eitergaben 
und zum  W ohle ih rer G efolgschaft zur T a t w er­
den ließen.

Z u r W erbung für den U nfallschutzgedanken

2 b 1 Neue Schi:
I. Schutz gegen mechanische Unfälle.

Kraftübertragung.
Z ah n räd er sind nach den U nfallverhütungs- 

vo rsch riften  „völlig und fest zu um kleiden“, eine 
Forderung, die bei Z a h n s t a n g e n  n ich t ganz 
einfach ist. D ie Glanzstoff-Fabriken in Oberbruch 
haben  h ierfür einen guten Schutz erdach t (A bb. 1). 
D ie Z ahnstangen  sitzen fest und w aagerecht, und 
bew egt w ird  durch das Z ah n rad  ein W agen, an 
dem  die Schutzkappe für das Z ah n rad  befestig t 
ist. A n  die beiden E nden der oberen A bdeckung 
sch ließ t sich ein starkes, endloses L ederband an, 
das durch zwei U m lenkrollen  dafür sorgt, daß  die 
Z ahnstange s te ts  abgedeck t ist. Z u r V e rd eu t­
lichung is t auf dem  Bilde der vordere Schutz 
abgenom m en. (Rh)

In  der chem ische Industrie  w erden vielfach 
Z entrifugalpum pen zum  Fördern  von  schlam m ­
haltigen  oder krista llisierenden  Flüssigkeiten v e r­
w endet. D iese Pum pen m üssen nach  B etrieb aus­
gespült oder ausgekocht w erden, da sie sich sonst 
verstopfen . V or Inbetriebnahm e m uß der Bedie­
nungsm ann sich davon überzeugen, daß die Pum pe 
betriebsfähig  ist, indem  er bei ausgeschaltetem  
M otor die Pum penw elle an  der K upplung m it der 
H an d  durchdreh t. D en U nfallverhütungsvor-

in L aboratorien , in denen leider allzuhäufig der 
V erhü tung  m öglicher G efahren  nur wenig Be­
achtung geschenkt w ird, w urden  die U nfallver­
hütungsbilder N r. 639, 640, 641 und 642 neu ge­
schaffen.

Z u  den beliebten U nfallverhütungsbildern  im 
kleinen F orm at — Siegelm arken — w urden 
Sam m elalben mit. ergänzenden E rläu terungen  für 
120 B ilderm arken hergestellt, die sich  besonders 
für Jugendliche — Lehrlinge und Jüngw erker — 
eignen, deren von den Z igere ttenb ildern  her be­
kan n ter Sam m eleifer h ierfür einem lehrreichen 
Z w eck nu tzb ar gem acht wird.

U nd  schließlich w urde auch w ieder für die 
allgemeine U nfallschutzw erbung im großen ein 
S ondertex t dem  U nfallverhütungskalender mit 
dem  T hem a „U nfallabw ehr im Kriege in  der che­
m ischen In d u strie“ beigefügt.

Erwähnt, seien auch noch die im A ufträge 
des R eichsverbandes der gew erblichen Berufs­
genossenschaften  durch die U nfallverhütungsbild- 
G m bH . herausgegebenen „U nfallverhütungsparo­
len“ : „S tärkung der W eh rk ra ft durch U nfallver­
hütung“, „V orsich t beim Um gang m it L asten“ 
und „Schutz dem  N euling“, die im großen U m ­
fange zur W erbung für die B etriebssicherheit und 
U nfallverhütung eingesetzt, w orden  sind.

Eine ta tk rä ftig e  U n terstü tzung  erfuhr in 
ebenso unverm indertem  M aße wie b isher die 
W erbung für den U nfallschutzgedanken durch die 
dankensw erte  A ufklärungsarbeit der D eutschen 
A rb e its f ro n t D urch Schulungsvorträge, M ittei­
lungsb lätte r und R undschreiben w urde die A us­
richtung der G efolgschaften  auf den G edanken 
der S icherheit nachhaltig  ergänzt.

Schriften entsprechend , w ird  in den m eisten 
Fällen dieses M aschinenaggregat (A bb. 2) mit 
einem  K u p p l u n g s s c h u t z  versehen  (A bb. 3), 
der auf der G rundp la tte  festgeschraub t ist. Der 
Bedienungsm ann kann  also vor Inbetriebnahm e 
die Pum penw elle an der K upplung nur dann 
durchdrehen, w enn er den Schutz abm ontiert. 
U m  diese A rb e it zu verm eiden, w urde der Schutz 
ohne B efestigungsm uttern  nur zum  A ufstecken 
angefertig t (A bb. 4). Bei dieser A nordnung un ter­
ließen es jedoch  vielfach die Bedienungsleute, den 
Schutz vor Inbetriebnahm e w ieder aufzustecken 
(A bb. 5). U m  diesem  U ebelstand  abzuhelfen, 
w urde ein a u f s t e c k b a r e r  S c h u t z k a s t e n  
mi t  a b n e h m b a r e m  D e c k e l  entw ickelt 
(A bb. 6). D er B edienungsm ann kann  je tz t bei 
abgestelltem  M otor m it der H and  die Beweglich­
keit der Pum penw elle prüfen, ohne den Schutz­
kasten  abzunchm en (A bb. 7). V erg iß t er danach, 
den D eckel aufzulegcn, so is t eine B erührung der 
Kupplung dennoch ausgeschlossen. Bei großen 
M aschinen kann  m an außerdem  noch einen Kon­
ta k t anbringen, so daß m an nur dann  die Pumpe 
einschalten  kann, wenn der Deckel aufgelegt ist. 
Bei m ittleren  und k leineren  M aschinen (bis etwa 
30 PS) genügt, aber der in A bbildung 6 und 7 ge­
zeigte Schutz. (W )
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Verschiedene Arbeitsmaschinen.
A n P r e s s e n  und S t a n  z e n  ist, für Einlege­

arbeiten  die Z w e i h a n d e i n r ü c k u n g  eine 
der gebräuchlichsten  Schutzvorkehrungen zur 
V erhütung  von H andverletzungen. Sie ist auch 
für viele Betriebe am  zw eckm äßigsten, weil sie 
ohne Behinderung die V erw endung der verschie­
densten  W erkzeuge zuläßt, die Presse läß t sich 
schnell um richten. Z w eihandeinrückungen sind 
jedoch  als einw andfreie Schutzvorrichtung nur 
dann anzuerkennen, wenn sie das N ach -o d er V o r­
greifen m it Sicherheit ausschließen. Beide E inrück­
organe (Hebel, D ruckknöpfe u. dgl.) m üssen bis 
zur Freigabe der K upplungsteile be tä tig t w erden 
und dürfen  n ich t unw irksam  gem acht werden 
können (F estb inden  oder Festklem m en, B etäti­
gung m it Fuß, Knie oder Ellenbogen usw.). A ußer­
dem  m üssen die E inrückvorrichtungen leicht und 
ohne besondere K örperkraft zu betätigen (V er­
hütung von G esundheitsschäden und Erm üdung) 
sowie alle S icherheitsorgane so ausgebildet sein, 
daß durch A bnutzung, Bruch oder G ratbildung 
kein unbeabsichtigtes E inrücken oder D urchlaufen 
der P resse e in tre ten  kann. Federn m üssen sicher 
gelagert oder so aufgehängt sein, daß sie nicht 
herausspringen, sich n ich t von selbst aushängen 
und auch nicht ohne W erkzeug ausgehängt w er­
den können.-

Die Zw eihandeinrückung soll also, wie über­
haup t jede  Schutzvorrichtung, einm al den Zw eck 
haben, eine unvorsichtige Handlung ungefährlich 
zu machen, andererseits aber auch dazu dienen, 
eine gew ollt falsche Handbewegung zu erschweren. 
Die F irm a Erdmann Kircheis, Aue/Sa., h a t eine 
Z w e i h  a n  d h  e b e 1 - S c h  u t  z e i n  r ü c k  u n g 
O r i g i n a l  „Kircheis“ entw ickelt, die den vorge­
nann ten  Bedingungen entspricht. N u r bei gleich­
zeitigem  N iederdrücken  der beiden G riffstangen 
rückt die Kupplung ein. Eine Bedienung dieser 
Einrückung mit, nur einer H and — auch u n ter der 
vielfach geübten V erw endung eines Hjlfsgewich- 
tes — ist ausgeschlossen, denn das in der Schalt­
dose liegende Schaltw erk blockiert sich unbedingt 
bei E inhandbedienung. Die V orrichtung kann für 
S tanzpressen aller A rten , gleich ob mit Bolzen­
oder Drehkeilkupplung, Klauen- oder Lam ellen­
kupplung in Frage kom m en, wenn deren E inrück­
weg und die erforderliche E inrückkraft in nor­
m alen G renzen  liegen. (Vo)

Die e l e k t r i s c h e  S t e u e r u n g  von 
P r e s s e n  w urde' schon vor vielen Jah ren  von 
verschiedenen Firm en versucht, und es sind m ehr 
oder w eniger befriedigende K onstruktionen en t­
w ickelt w orden. A ls brauchbares Prinzip h a t sich 
ergeben, eine Reibungskupplung durch einen 
E lektrom agneten  betätigen  zu lassen, deren S trom ­
kreis durch le ich t zu bedienende Schalter ge­
schlossen w ird, wobei das ganze Einrückgestänge 
in  W egfall kom m t. Die Schalthebel sind rechts 
und links am  Pressentisch angebracht, die Presse 
rückt nur ein, wenn beide Schalthebel zur gleichen 
Z eit eingerückt werden. Ein N achteil in sicher­
heitstechnischer H insich t bei dieser vollelektri­
schen Einrückung besteh t darin, daß die m eist aus 
W alzenkontak ten  bestehenden Schalter in der ein­

geschalteten  Lage durch  irgendeine U rsache fest­
klem m en können oder auch absichtlich einer der 
H ebel festgestellt w erden kann, so daß  m it nur 
einer Fland die E inrückung der M aschine vorge­
nom m en w erden  kann. D asselbe kann ebenfalls 
bei Federbruch in einem  Schalter geschehen, wo­
durch bereits ein schw erer U nfall verursacht 
wurde. Z u r V erm eidung dieser Fehler und dar­
aus etw a en tstehender U nfälle w urde von der 
Firm a Maschinenfabrik Weingarten, Weingarten- 
Württemberg, eine n e u a r t i g e  e l e k t r o m a ­
g n e t i s c h e  E i n r ü c k u n g  entw ickelt. Sie 
besteh t aus einer m echanischen Z w eihandein­
rückung nach dem  W aagebalkenprinzip, d. h. es 
m üssen beide H andgriffe gleichzeitig herun terge­
drückt werden. H ierdurch w ird  über ein bew eg­
liches T-Stück ein K on tak t b e tä tig t und dadurch 
der die Kupplung einrückende Magnet, erregt. Die 
A rt der m echanischen V erriegelung der H an d ­
hebel m ach t es unmöglich, die Sicherung unw irk­
sam  zu machen. Beide H ände m üssen bis zur 
Stem pelauslösiing auf den H ebeln  bleiben. Bei 
vorzeitigem  Loslassen der oder eines H ebels b leib t 
der Stem pel in jed er Lage stehen, Was durch be­
sondere A usbildung der Reibungskupplung er­
re ich t ist; es ist ein Sperrkranz m it 5 Z ähnen 
eingebaut. Es w ird  em pfohlen, an vorhandenen 
m it/ den unzuverlässigen W alzenkontakt.enschal- 
tern  versehenen Pressen den Einbau dieser neuen 
Sicherung zu veranlassen. (Vo)

Eine S p e r r v o r r i c h t u n g  für h y d r a u ­
l i s c h e  P r e s s e n  is t von  dem  Betriebe der 
/. G. Farbenindustrie AG., Leverkusen, entw ickelt 
w orden. A nlaß  zu d ieser Schutzvorrichtung w ar 
ein Unfall, der durch das H antieren  auf dem  sich 
bereits gegen das P resseoberteil bew egenden 
Flubtisch entstand . Zw eck der V orrich tung  ist 
Beschäftigung beider Flände des die Presse b e­
dienenden A rbeiters w ährend des ganzen H ubvor­
ganges durch Lüften zweier Sperrklinken, deren 
jede für sich im U nterlassungsfall, die H ub­
bewegung sp e rrt bzw. un terb rich t (s. Abb. 8 a 
und b). K ettenrad  a m it K lauenkranz b sitz t lose 
drehbar auf dem  Z apfen  c am  H ubtisch. Die bei­
den m it H andgriffen  versehenen Sperrklinken d, 
deren Lagerung durch V ierkan t m it Z apfen  c fest 
verbunden ist, w erden  durch Feder e zwischen die 
K lauen gedrückt und  verh indern  so das D rehen 
des K ettenrades in Pfeilrichtung. A n dem  die 
H ubbew egung auslösenden Pedal f ist die K ette 
(F ah rradkette) g b e fes tig t welche über das K e tten ­
rad  a läuft und durch G ew icht h s tra ff gehalten 
wird. D as Pedal kann nur dann niedergetreten  
werden, wenn die K ette  auf dem  Rad abrollen 
kann, was w iederum  nur möglich ist, w enn die 
beiden H andhebel gelüftet w erden. W ird auch 
nur einer der H ebel losgelassen, so zieh t die K ette 
das Pedal w ieder hoch, der H ubtisch w ird still­
gesetzt und gleitet w ieder abw ärts. Beim A b ­
w ärtsgang erübrig t es sich, die H ebel anzuziehen, 
weil dann die K lauen —  vom  G ew icht h ge­
zogen — un ter den Sperrklinken vorbeigleiten. 
(Mbg)

Die in verstä rk tem  M aße aufgenom m ene V e r­
sendung der W aren in Pappschachteln  hat die Be-
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triebe veran laß t, diese in noch größerem  U m fange 
als b isher selbst herzustellen. A n  den dazu be­
n u tz ten  H e f t m a s c h i n e n  fehlt m eist noch  im­
m er der Fingerschutz.'* D ieF irm a August Luhn & Co. 
GmbH., Seifenfabrik in Barmen, h a t durch einen 
einfachen, im G estell befestig ten  U - f ö r m i g e n  
R u n d e i s e n b ü g e l ,  der m it seiner U n terk an tc  
um  6 mm über die A m boßoberkan tc  h inausrag t 
und rings um den Stem pelkopf herum läuft, einen 
guten Schutz erreicht. Die V orrich tung  ist einfach, 
daher billig, sie is t  stab il und haltbar; sie er­
schw ert n icht das E inbringen der Zu heftenden  K ar­
tons, da der Bügel sich n ich t m it dem Stem pel­
kopf auf und ab bew egt, sondern  u nverändert in 
seiner Lage bleibt, da ferner die ganze A m boß­
länge ausgenutzt w erden  kann (A bb. 9), d. h., daß 
sich nach wie vor auch hohe K artons auf den 
M aschinen heften  lassen, und da schließlich das 
A usw erfen von Fehlklam m ern n ich t b eh indert ist. 
(M bg)

Beim verbo tenen  Z urechtlcgen  von falsch lie­
genden Zündholzsfchachteln auf dem  P la tten tran s­
po rteu r einer Z  ü n d h  o 1 z s c h  a c h  t e 1 - F ü  11 - 
m a s c h i n e  zogen sich G efolgschaftsm itglieder 
im m er w ieder F i n g e r q u e t s c h u n g e n  und 
V erletzungen zu. Z u r  V erhü tung  derartig er U n ­
fälle verdeckte der B etrieb die G efahrenstelle 
durch ein C ellonfenster und verband  dieses m it 
dem  A usrückhebel, so daß die M aschine beim  Frei­
m achen desselben au tom atisch  zugleich ausgerückt 
und stillgesetzt w ird (A bb. 10a u. b). (Ki)

Eine V erbesserung des U nfallschutzes an  den 
S c h n e i d e m a s c h i n e n  für gew ickelte M u l l ­
b i n d e n  bring t die neue G l a t t s c h n i t t ­
m a s c h i n e  „ L i l i p u t “ der F irm a Lohmann & 
Weber, Maschinenbau, Berlin W  35. B isher kam en 
an  diesen Schneidem aschinen, auf w elchen durch 
ein ro tierendes K reism esser die langen B inden­
wickel in Stücke bestim m ter Länge geschnitten  
wurden, beim  Z uführen  des M aterials häufig 
Schnittverletzungen vor, insbesondere an  den 
Daum en. Die von der genannten  F irm a ausge­
füh rte  B auart verm eidet diese G efahr dadurch, 
daß die B indenrollen einer Rinne liegend m it 
d ieser an das M esser herangeführt w ird. Die Be­
wegung erfolg t durch einen gut geschützten  H an d ­
griff. D as F esthalten  der Binde in der R inne ge­
schieht durch eine am G riff befestig te Gabel, so 
daß die B edienungsperson m it den F ingern nicht 
in gefahrdrohende N ähe des M essers zu fassen 
braucht. D ie B auart der M aschine geht aus 
A bb. 11 hervor. (W b)

Druckgefäße, Gasflaschen, Kompressoren u. dgl.

Beim A b z i e h e n  v o n  F l ü s s i g k e i t e n  
in D r u c k f ä s s e r  durch E v a k u i e r u n g  m uß 
Sorge getragen w erden, daß bei U eberfüllung die 
Flüssigkeit n ich t in die V akuum leitung gesaugt 
w ird. H ierzu  h a t m an verschiedene E inrichtungen, 
z. B. einen Gummiball, der in einem  Schauglase 
liegt und beim  U bersaugen gehoben w ird, bis er 
die V akuum leitung absperrt, oder auch eine 
große Flasche (10 1), die durch V akuum  un ter 
eine P la tte  gedrückt w ird und so abdich te t. Beim

E in tritt von F lüssigkeit soll die Flasche infolge 
der G ew ichtsvergrößerung abfallen und das V a­
kuum  aufheben. Z u r Begrenzung d er Fallhöhe 
ist der F laschenhals m it einer Bandage versehen, 
die in zwei Schraubenbolzen gleitet, so daß die 
H öhe auf 2—3 cm begrenzt w erden  kann. Diese 
E inrichtung ist m ehrfach zertrüm m ert w orden 
und h a t in einem  Fall zu einer A ugenverletzung 
geführt. D ies h a t den G efolgsm ann Wilhelm  
Mebus der I. G. Farbenindustrie AG., Leverkusen, 
veranlaß t, eine n e u e  E i n r i c h t u n g  zu er­
sinnen, die sich s e i t  J a h r e n  b e w ä h r t  hat 
und bereits  an 60 Stellen arbeitet. Sie geht auf 
die zuerst angedeutete  E inrichtung m it Schauglas 
und G um m iball zurück, arb e ite t aber m it drei 
Bällen, die durch m ehrere D räh te  geführt sind, 
so daß sie zuverlässig abdichten; außerdem  ist ein 
d ritte s  R ohr angebaut, das die V erb indung mit 
der A ußenluft herstc llt. Zw ei Bälle ragen mit 
ihren Führungen ins Schauglas hinein, w erden 
beim  U ebersaugen angehoben und dichten, das 
Saugrohr und das V erb indungsrohr m it der 
A ußen luft ab. D er d ritte  Ball s itz t außen vor 
dem selben R ohr und sch ließ t es bei Beginn des 
A nsaugens. A uf diese W eise is t auch eine Si­
cherung gegen U eberdruck  im G lase geschaffen, 
der naturgem äß besondere G efahren  bringt, und 
der B etrieb hat, w eiter den V orte il, daß  kein V a­
kuum  verlo ren  gehen kann, wie bei der abfallen­
den Flasche (A bb. 12). (Rh).

In den F ü 11 w e r k  e n von G a s f l a s c h e n  
für v e r d i c h t e t e oder v e r f l ü s s i g t e  G a s e  
m üssen des öfteren  die F laschenventile zu A us­
besserungs- und ähnlichen Z w ecken von den 
F laschen abgeschraubt w erden. D abei können 
sich schw ere U nfälle ereignen, w enn die Flaschen 
vor dem  A bschrauben  w ider E rw arten  n.icht 
drucklos w aren. M an h a tte  durch D rehen  der 
V entilsp indel geglaubt, die D ruckentlastung  her­
beigeführt zu haben. In  W irk lichkeit w ar aber 
die V entilsp indel abgebrochen oder der G askanal 
aus anderen G ründen  (z. B. bei A zetylenflaschcn 
durch poröse M asse) verstopft. U m  k ü n f t i g -  
h i n derartige U n f ä l l e  z u  v e r m e i d e n ,  
m üssen besondere V  o r  s i c h t s m a ß  n a h m e n  
angew endet w erden, die kurz folgenderm aßen zu­
sam m engefaßt' w erden können:

V on gebrauchten  G asflaschen dürfen die 
V entile e rs t abgeschraubt w erden, w enn einw and­
frei festgeste llt ist, daß die Flaschen drucklos 
sind (z. B. durch E inblasen von  Luft am Gcwinde- 
anschluß, durch E inführung einer M essingnadel 
in den G askanal nach A bschrauben  des Ventil- 
oberteils). L äß t sich diese Feststellung wegen 
Bruch im V entilinnern  oder V erstopfung  des 
G askanals n ich t einw andfrei treffen , m üssen für 
das A bschrauben  der V entile besondere Sicher­
heitsm aßnahm en angewendet. w erden (z. B. Schutz 
des Bedienungsm annes durch Schutzw ände, vor­
sichtiges A useinandcrschrauben  der V entilteile) 
oder der G askanal ist vor dem A bschrauben  des 
V en tils  zu durchbohren  (z. B. bei A zetylenflaschen, 
wenn der G askanal durch poröse M asse verstopft 
ist). (Fg)
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Das O e f  f n e n  von B o m b e n  r o h r e n  der 
sogenannten  S c h i e ß ö f e n  geschieht am  sicher­
sten, indem  m an sie durch einen kleinen Ruck 
etw as aus dem  eisernen Schutzrohr herausholt 
und schräg nach oben gehalten in eine Flamme 
bringt (Schutzbrille!). D as A usblasen kann  dann 
sicher b eobach tet werden, was beim  A bschlagen 
der Spitze n ich t im m er der Fall ist. Schlägt m an 
nur an, so s te h t das R ohr bei versto p fte r K apil­
lare noch u n ter D ruck und kann  beim  A ufschnei­
den heftig  zerplatzen. Solche V erstopfungen 
dürfen  n icht durch Einführung eines dünnen 
D rah tes behoben, sondern  sind un ter Benutzung 
des Schutzrohrcs und einer Schutzbrille eben-' 
falls durch A ufschm elzen in der Flamme zu be­
seitigen. (W )

Bei K o m p r e s s i o n  s - K ä I t e m  a s c h  i n e n  
m üssen laut. A bschn. 20, § 8 (3) der U nfallverhü­
tungsvorschriften  die V e n t i l e  der  S a u g -  und 
D r u c k l e i t u n g  so voneinander abhängig sein, 
daß sie nur in richtiger Reihenfolge bedient 
w erden können, oder die V entilstellung m uß er­
kennbar sein. D er R eichsverband der gew erb­
lichen B erufsgenosenschaften h a t auf einer Sit­
zung am 8. O k tober 1940 festgestellt, daß bei 
a u t o m a t i s c h e n  Kälteanlagen, deren E in­
stellung n u r einm al bei Inbetriebnahm e erfolgt 
und die eine w eitere laufende Bedienung n icht 
erfordern , von der D urchführung der obigen 
Forderung abgesehen w erden kann, wenn satt- 
dessen die H a n d r ä d e r  von den Spindeln der 
völlig geöffneten V entile e n t f e r n t  und die 
Spindelendcn durch K a p p e n  m u t t e r n  v e r ­
s c h l o s s e n  werden. D iese Feststellung hat. m it 
R ücksicht auf die große Z ah l der autom atischen 
K älteanlagen und den U m stand, daß V entil­
anzeigevorrichtungen (H ubanzeiger) vielfach im ­
mer noch n ich t ganz befriedigen, große praktische 
Bedeutung. Es dürfte  vielleicht auch genügen, w enn 
nur das D ruckabsperventil durch eine K appen­
m utter gegen Schließen gesichert ist, welche nur 
m it einem  Spezialwcrkzeug zu lösen ist. (P)

Im  I n n e r n  von G efäßen, Trom m eln, R oh­
ren usw. durch K o r  r o s i o n hervorgerufene 
A enderungen der W anddicke sind n i c h t  
l e i  c' h t  f e s t s t e l l b a r ,  tro tzdem  dies aus 
G ründen der B etriebssicherheit von großer 
W ichtigkeit ist. D a ein A nbohren  der W andung 
unter U m ständen  bedenklich sein kann, soll im 
folgenden auf 3 n e u a r t i g e  S o n d e r v e r -  
verfahren hingewiesen w erden, m ittels deren 
kleine A enderungen der W anddicke feststellbar 
und verhältn ism äßig  genau zu m essen sind:

Das erste  ist ein m agnetisches M eßverfahren 
von A. V. de Forest, bei welchem die durch 
W irbelström e und M agnetisierungsarbeit erzeugte 
Erw ärm ung eines ferrom agnetischen Blechs zur 
Messung b en u tz t wird, da die T em peratu r des 
Blechs um so rascher stSigt, je  dünnw andiger es 
ist. Flierbei sollen auch H ohlräum e des Bleches 
festgestcllt w erden  können. D er M eßfehler be­
träg t etw a 5%.

D as zw eite V erfahren  m ißt die elektrische 
Leitfähigkeit und beruh t auf der Berechnung des 
W iderstandes des Blechs durch M essung der

Spannung und S trom stärke. Es stam m t von B. M. 
und IV. AL Thornton, soll anw endbar sein bei 
Blechen bis zu etw a 30 mm Dicke und einen 
M eßfehler von höchstens 2% ergeben.

Das d ritte  V erfah ren  m iß t 2 Spannungs­
abfälle (also ohne M essung der Leitfähigkeit des 
P la ttenw erkstoffes) an Stellen, die außerhalb des 
Zw ischenraum es zw ischen den Strom zuführungs­
elektroden liegen.

A lle drei V erfah ren  sind allerdings dann 
nicht einw andfrei, wenn A blagerungen auf der 
Innenseite der zu m essenden W andungen auf- 
treten , da solche leicht Feldm essungen verur­
sachen. (P)

Transport.
\

A n D r e h s c h e i b e n  von Fcldbahngleisen 
wurde in einem G roßbetrieb  eine a u t o m a ­
t i s c h  w irkende F e s t s t e l l v o r r i c h t u n g  
entw ickelt, die ein unbeabsichtiges D rehen  der 
Scheibe beim  U eberschreitcn  verhindert.

Die Scheibe wird, solange sie n ich t belaste t 
ist, durch eine im M itte lpunk t eingebaute Feder 
getragen und dabei an  einige auf dem  K reisum ­
fang verte ilte  am U nterbau  befestigte W inkel­
stücke gepreßt.

D ie Feder ist m it 300 kg T rag last so sta rk  
ausgelegt, d aß  sie durch das Leergewicht, der 
Scheibe zusätzlich des G ew ichtes einer Person 
noch n icht anspricht.

E rst durch d as1 G ew icht eines Leerwagens 
w ird die Scheibe auf die Kugellagerung gedrückt, 
gleichzeitig die Reibung an  den W inkelstücken 
aufgehoben und die Scheibe zum D rehen frei­
gegeben.

Die Scheiben sind m ehrere Jahre im Betrieb 
und haben sich bew ährt. (K)

Verschiedenes.
Bei I n s t a n d s e t . z u n g s a r b e i t e n ,  beim 

Reinigen und A bschm ieren größerer m a s c h i ­
n e l l e r  E i n r i c h t u n g e n  ist der m it diesen 
A rbeiten  B eschäftigte o ft von der Stelle aus 
n icht zu sehen, von der aus die m aschinelle E in­
richtung in G ang gesetzt wird. H ierin  liegt eine 
G e f a h r e n q u e l l e ' ,  die besondere Beachtung 
erfordert. M ancher U nfall m it schw eren Folgen 
oder gar tödlichem  A usgang ereignet sich da­
durch, daß ein D ritter, der n ichts von der V o r­
nahm e der Instandsetzungsarbeitcn  weiß, die 
Anlage einschaltet, so daß der an  den E inrich­
tungen A rbeitende von bew egten M aschinenteilen 
erfaß t wird. B esonders groß ist die G efahr bei 
A nlagen m it elektrischem  A ntrieb, wenn der 
Strom  bei A rbeiten  am elektrischen T eil unvor­
gesehen eingeschaltet w ird. D ie am  m eisten  an­
gew endete M aßnahm e, den W ärte r der A nlage 
mündlich von der" V ornahm e der A rbeiten  zu 
unterrich ten , h a t sich n ich t als sicher erwiesen. 
Es ist schon w iederholt vorgekom m en, daß der 
W ärte r für kurze Z eit abgerufen w urde, und 
daß gerade in diesem  A ugenblick ein anderer 
A rbe ite r kam* der auch zur Ingangsetzung der A n­
lage befugt w ar und sie ohne K enntnis von

% 11



den R eparatu rarbeiten  einschaltete. A uch die 
A nbringung einer T afel an  dem  Schaltgerät m it 
der A ufschrift, „ N i c h t  e i n s c h a l t e n ,  I n ­
s t a n d s e t z u n g s a r b e i t e n ! “ oder einem  
ähnlichen W o rtlau t w ar vielfach n ich t aus­
reichend. N ich t nur dadurch, daß die T afel un­
b em erk t abgefallen ist, sondern  auch dadurch, 
daß angenom m en w urde, die T afel sei versehen t­
lich hängen geblieben, obw ohl die A rb e iten  be­
re its  beendet gewesen seien, is t es zu einem  v o r­
zeitigen Ingangsetzen der A nlage gekom m en. A ls 
die s i c h e r s t e  A r t ,  ein unbeabsich tig tes E in­
schalten  zu verhindern , h a t sich erwiesen, die 
Schaltvorrichtung in der A usschaltstellung mit. 
einem  S c h l o ß  festzulegen, dessen Schlüssel im 
Besitz des Instandse tzungsarbe ite rs  ist. In  u n ­
seren vorangegangenen Jah resberich ten  ist über 
derartige V orrich tungen  bereits schon b erich te t 
w orden. D ie F irm a Alexander Wacker, Burg­
hausen, h a t in ihrem  Betrieb einen z w e c k ­
m ä ß i g e n  S c h u t z  geschaffen, wie in den A b ­
bildungen 13 a u. b gezeigt w ird. Z w ar w ird 
die A nbringung eines Schlosses nicht im m er so 
einfach sein wie in dem dargestellten  Falle, aber 
bei einiger U eberlegung w ird  sich an  jedem  
Schaltorgan eine einfache V orrich tung  anbringen 
lassen, die ein Festlegen des Schalters in der 
A usschaltstellung m it einem  V orlegeschloß er­
m öglicht. (P)

D er S t ü t z  l i e b e r  „ S e k u n d a n t “ 
(A bb. 14 a, b, c) der Firm a Paul Schulze & Co., 
Lübeck, s te llt eine w ertvolle Ergänzung des G e­
rä tes einer Fabrikfeuerw ehr dar. E r kan n  je ­
doch w ohl auch bei M ontagen, etw aigen Schäden 
durch L uftangriffe usw. un ter Berücksichtigung 
seiner T ragfäh igkeit m it V o rte il verw endet w er­
den. D er S tü tzheber w ird  u n ter der gefährdeten  
Stelle au fg es te llt der bedienende M ann e rfaß t 
das K lem m bäckengehäuse und zieh t den S tü tz­
h eber auseinander, bis die zu stü tzende Stelle 
erre ich t ist. In  diesem  A ugenblick tre te n  die 
au tom atisch  w irkenden  K lem m backen A  und B 
(A bb. 14 c) in T ätigkeit u nd  gew ährleisten  eine 
unbedingt sichere A bstü tzung . D ie eingebaute

' S pannvorrichtung C erm öglicht ein N achspannen  
des S tü tzhebers bei Belastung um 70 mm. D urch 
das Spannen w ird der S tü tzheber fest zw ischen 
B oden und L ast gepreßt. G esenkte D ecken, ge­
knick te Balken u. a. können  d u rch  die Spann­
vorrich tung  in die ursprüngliche Lage zurück- 
ge'stützt w erden. K räftige, geriffelte F ußpla tten  
an  beiden E n d en , des S tü tzhebers geben dem  
G erä t eine festen  Stand. (Ki)

Es w ird  m anchm al behaupte t, daß ein G e -  
1 ä n  d e r um niedrig stehende oder um in den 
B oden eingelassene B ottiche beim  K rücken, 
R ühren  usw. von H an d  hinderlich  ist. Die F irm a 
Silesia, Saarau, b en u tz t ein a u s p r o b i e r t e s  
R i n g g e l ä n d e r ,  w elches ein ungehindertes 
A rb e iten  zu läß t (A bb. 15). (Ki)

Festigkeitsprüfung von S i c h e r h e i t s g ü r ­
t e l n .  Für A rb e iten  in  gefährlichen H öhen  wie 
z. B. auf M asten, D ächern, hohen  L eitern  u. dgl. 
anderen  Stellen, w o Schutzgeländer n ich t ange­
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b rach t w erden  können, m uß der A usführende 
einen S i c h e r h e i t ,  s g ' u r t  mi t  F a n g l e i n e  
benutzen  oder angeseilt w erden. Schon m an­
cher und  leider m eist auch schw erer U nfall ist 
durch R eißen des G urtes oder des Fangseiles 
v eru rsach t w orden, w eshalb auch vorgeschrieben 
ist daß Seile und G urte  vor ih rer Benutzung auf 
ihre S icherheit zu  prüfen  sind. N ich t im m er 
können durch bloße Inaugenscheinnahm e Schä­
den e rk an n t w erden, deshalb is t es besser, die 
S icherheitsgurte und Seile u n ter Belastung auf 
ihre noch vorhandene Festigkeit zu prüfen. Eine 
sehr einfache und bew ährte  V orrich tung  zur 
Prüfung von  S icherheitsgürteln  auf ihre m echa­
nische F estigkeit vor ih rer A usgabe zur A rbeits­
stelle. haben  die Hamburgischen und andere 
städtische Elektrizitätswerke in Benutzung ge­
nom m en, w orüber die M aßskizze (A bb. 16 a) 
A ufschluß gibt. Die A bbildung 16 b  veranschau­
lich t die A nw endung. D er H ebelarm  w ird  m it 
dem  vollen K örpergew icht herun tergedrück t. 
H ä lt der G u rt diese B eanspruchung n ich t aus, 
oder zeigen sich irgendw elche M ängel, so w ird 
die W eiterbenu tzung  n ich t zugelassen. D urch 
V erlängerung des H ebelarm es kann  m an die Be­
lastung beim  V ersuch  erhöhen. D ie angegebenen 
M aße beziehen sich auf etw a dreifache Sicher­
heit. W elche S icherheit no tw endig  ist, häng t n icht 
allein vom  G ew icht des M annes, sondern  auch 
von der A r t  der A rb e it ab. D ieses V erfahren  
dü rfte  vor allem in Klein- und M itte lbetrieben  
gut brauchbar sein, wo es sich darum  handelt, 
einen S icherheitsgürtel gelegentlich in Benutzung 
zu nehm en. (Vo)

U eber die A usführung von  S icherheits­
gürteln, die den A nforderungen  des U nfall­
schutzes genügen, g ib t ein vom  R e i c h s p o s t ­
z e n t r a l a m t ,  un ter der N r. R PZ  814 N  54 her­
ausgegebenes N o r m b l a t t  A ufschluß. (Vo)

II, Schutz gegen elektrische Unfälle.
B ekanntlich gehört die Behebung von  Stö­

rungen h in te r S c h a l t -  und I n s t r u m e n t e n ­
t a f e l n  mit, zu den unangenehm en und o ft auch 
n ich t ungefährlichen A rbeiten . U m  diese A rbe it 
le ich ter und gefahrloser zu m achen, h a t ein Be­
trieb  in eigener W e rk s ta tt  eine V orrich tung  ge­
schaffen, die die vo rgenann ten  N ach te ile  w esent­
lich herabm indert und dabei einfach in  der H and­
habung und  s te ts  b e trieb sb e re it ist. U m  die 
T afel is t ein W inkele isenrahm en in Scharnieren 
gelegt (A bb. 17 a), der leicht m it einem  H and­
griff um 90° herunt.ergeklappt w erden  kann  und 
so die S tütze und Führung für die ausfahrbare 
T afe l g ib t (A bb. 17 b). D ie Z uführungen  zur 
T afel sind als K abelschlaufen ausgeführt, so daß 
n ich t eine V erb indung gelöst zu w erden  braucht, 
um verhältn ism äßig  bequem  an die R ückseite der 
T afel und dam it an die A nschlüsse gelangen zu 
können  (A bb. 17 c). Die V erstrebung  der V or­
richtung d ient gleichzeitig als A bsperrung . In 
der P raxis kann  also ein M ann die Störung be­
heben, stö rende H ilfsstellungen sind nicht, erfor­
derlich, die Z eitersparn is is t offensichtlich und 
die sonst vorhandenen  U nfallquellen  sind  auf ein



M indestm aß herabgcdrückt. Besonders geeignet 
ist. die V erw endung d ieser V orrichtung an W än­
den, die rückw ärtig  n icht ohne w eiteres zugäng­
lich sind.

N och  einfacher h a t ein anderer B etrieb die 
gleiche Frage für die Fälle gelöst, an  denen der 
rückw ärtige Teil der W and, an  welcher die T afel 
befestig t ist, ohne w eiteresr zur V erfügung steh t. 
H ier w urde die ganze W andfläche herausgc- 
brochen, die O effnung als Fach ausgestaltet und 
das so gew onnene Fach rückw ärtig  m it einer ver­
schließbaren T ü r abgeschlossen. M it einfachsten 
M itte ln  w urde auch so eine zweckm äßige Ein­
richtung geschaffen. (Di)

III. Schutz gegen Gesundheitsgefahren.

Gas- und Staub schütz ge rate.
N eben  F iltergeräten, die ja  m eist nur für 

kürzere B enutzungszeiten in Frage kommen, dient, 
zum S c h u t z e  des F a r b s p r i t z e r s  ein neu 
entw ickeltes F a r b s p r i t z s c h u t z g e r ä t  mi t  
P r e ß l u f t v e r s o r g u n g  (Abb. 18a u. b). Es 
ist. nach besonders h ierfür aufgestellten R icht­
linien entw ickelt w orden und besteh t aus einem 
V erteiler, der an einem Leibgurt verschiebbar 
befestigt ist. Die V erbindung mit. den A tem ­
wegen erfo lgt durch eine M aske m it Schlauch. 
Die M aske w ird  m itte ls einer K opfhaube am 
Kopf befestigt. Die zum Spritzen benötigte 
Druckluft, w ird  durch ein P r e ß l u f t f i l t e r  
vorher von ö ld äm p fen  und -nebeln befreit und 
zur A tm ung verw endet. Die Schlauchanschlüsse 
lassen sich leicht und schnell durch K upplungs­
stücke lösen. D urch diesen V orte il kann  der 
Farbspritzer je  nach B edarf den einen oder an­
deren Schlauchanschluß entfernen, ohne das G e­
rä t ablegen zu müssen. D ies w äre sonst z. B. 
beim H olen von A rbeitsstücken , beim  Füllen des 
F arbbehälters oder beim  A usführen anderer A r­
beiten erforderlich. A m  V erteiler befindet sich 
ein H ahn  zum A n- und A bstellen  der P isto len­
luft. Z um  E instellen der A tem luft d ient eine 
leicht bed ienbare Schraube in dem  Küken des 
H ahnes. E instellschraube und A bsperrhahn  ar­
beiten unabhängig voneinander. Die sehr zweck­
mäßige B auart des V erteilers h a t einen verhält­
nismäßig niedrigen Preis des G erätes zur Folge. 
Das Farbspritzschu tzgerät und zugehöriges Öl­
filter w erden  von der Firm a A u e r g e s e l l -  
schaft, Berlin, und Drägerxverk, Lübeck, h er­
gestellt. A n  Stelle der M aske, die an der 
Kopfhaube befestig t wird, können auch H a l b -  
m a s k e n  (z. B. A uer - Gummi - H albm aske 
N r. 380 AS — in drei G rößen lieferbar) oder 
auch, falls außer dem  A tem - und K opfschutz 
noch A ugenschutz erforderlich wird, S c h u t z -  
h a u b e n (z. B. D raeger-Schutzhaube für F arb­
spritzschutzgerät) verw endet werden. In teressen­
ten können sich an H and von D ruckschriften  der 
genannten Firm en über das erprobte G erät ein­
gehend unterrich ten . (H)

A t e m s c h u t z g e r ä t e  m üssen gut auf­
bew ahrt w erden, dam it sie n icht verstauben 
oder beschädig t w erden. U m  dies zu verh in ­

dern, ist für die Auer - Kollix - Staubmasken 
(A bb. 19), die sich im Betriebe bew ährt haben, 
eine A ufbew ahrungs- u nd  Tragbüchse entw ickelt 
w orden. In  dieser lassen sich Auer-Kollix-Staub- 
m asken s t a u b d i c h t  a u f b e w a h r e n  und 
bequem  zur A rbeitsstelle  m itnehm en. Die Büchse 
is t auch in rauhen B etrieben w iderstandsfähig. 
D ie F iltertöpfe der K ollix-Staubm asken sind in 
der Büchse schüttelsicher untergebraeht. Bei der 
K ollix-Staubm aske N r. 2600 aus L eichtm etall w ird 
dadurch besonders das A usatem ventil geschützt.

In verschiedenen B etriebsanlagen w ird  der 
Ström ungsverlauf der Luft oder anderer Gase 
festzustellen sein. Solche Feststellungen lassen 
sich insbesondere bei Be- und Entlüftunsanlagen 
oder A b s a u g u n g s e i n r i c h t u n g e n ,  ferner 
bei der Prüfung auf D ichtigkeit von R ohrleitun­
gen für Luft oder andere Gase, schnell und ge­
fahrlos mi t ,  H i l f e  des Auer-Wetterprüfers 
durchführen. Das G erä t ist auch verw endbar 
in explosionsgefährdeten Betrieben. D er Auer- 
W ett er prüf er (A bb. 20 a u. b) en thält Auer-Rauch^ 
röhrchen, die beim  D urchblasen von Luft einen 
d ichten w eißblauen Rauch freigeben. D ieser Rauch 
w ird  selbst bei der kleinsten  Luft.bewegung in 
R ichtung des Zuges fo rtgefüh rt und gibt dadurch 
die M öglichkeit, den W eg der Luft oder der G ase 
einw andfrei zu erkennen. ( I i)

Die Firm a Siemens - Schuckertwerke AG., 
Berlin-Siemensstadt, h a t eine L e u c h t e  f ü r  
s t a u b i g e  B e t r i e b e  auf den M ark t gebracht. 
D urch die besondere B auart der Leuchte w ird 
Staublagerung an der A ußenfläche und E indrin­
gen von Staub in das Innere verm ieden. D ie T em ­
pera tu r der A ußenfläche bleibt, an  allen Punk ten  
un ter 150°. D ie Leuchte eignet sich besonders 
für Betriebe, in denen gesundheitsschädliche 
Staube auftreten , die sonst bei einer Luftbew e­
gung aufgew irbelt w ürden (Abb. 21). (M ü)

Korrosionen und Verätzungen.
A us Zw eckm äßigkeits- und W irtschaftlich-, 

keitsgründen w ird m eistens angestrebt, Eigen­
schaften, die nur m it besonderem  K ostenaufw and 
zu erreichen  sind, auf die T eile eines G egen­
standes zu beschränken, die der B eanspruchung 
w irklich ausgesetzt sind. A us diesem  G runde 
w urden zahlreiche V erfahren  entw ickelt, auf ge­
wöhnlichem  Stahl S c h u t z ü b e r z ü g e  aus 
n ich trostenden  M etallen aufzubringen, w ofür aus 
bekannten  G ründen  C hrom  besonders geeignet 
ist. In  neuerer Z e it w erden  nun durch D iffu­
sionsbehandlung m it gasförm igen oder aus Salz­
bädern  bzw. festen  Pulvern sich entw ickelndem  
C hrom chlorid auf S tahlteilen 0,1 mm tiefe Z onen  
mit. einem C hrom gehalt von m ehr als 30% an 
der O berfläche erzielt. Für die I n k r o m i e -  
r u n g  geeignet sind  Son'derstähle m it sehr ge­
ringem  bzw. durch en tsprechende W ahl anderer 
Legierungselem ente berücksichtigtem  K ohlenstoff­
gehalt in  Festigkeitsgrenzen von 30 bis 90 kg mm* 
sowie w arm feste Stähle. Inkrom ierte  G egen­
stände weisen an  der O berfläche die Eigen­
schaften  n ich trostender Stähle m it m ehr als 30% 
Cr bei geringstem  C hrom aufw and auf; sie sind 
korrosionsbeständig  und bis 800° zunderbeständig .
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E inen besonderen  V orte il b ie te t die gegenüber 
n ich trostendem  Stahl sehr leichte V erarbeitung  
und V erform ung der Inkrom ierungsstähle, die 
e rs t nach träg lich  durch das Inkrom ieren  an  der 
O berfläche in n ich trostenden  S tahl verw andelt 
w erden. (P)

N euerd ings w erden von der F irm a Franz 
Breuer, Döbern/N.-L., S t a n d g e f ä ß e  aus Glas 
oder ähnlichem  M aterial hergestellt, die durch 
A nbringung seitlicher a b g e f l a c h t e r  N u t e n  
besonders griffsicher sind. Die G efäße haben 
sich  in der P raxis sehr bew äh rt und tragen  
sicherlich dazu bei, U nfälle, die durch A bgleiten  
der H ände und H erabfallen  des G efäßes en t­
stehen, zu verm eiden. A ls w eitere N e u h e i t  
b ring t dieselbe F irm a noch D r e i k a n t s t o p ­
f e n ,  die für F laschen m it klebrigem  oder fettem  
Inhalt bestim m t sind und ein A nbacken  des 
Stopfens im Flaschenhals verm eiden. (M ü) 

Z w ei G e  f o 1 g s c h  a f t  s m  i t  g 1 i e d e r  eines 
Betriebes schufen  eine S c h u t z v o r r i c h t u n g ,  
die das H e r a u s -  und I i i n u n d h e r r u t -  
s e h e n  von G l a s b a l l o n s  in ih ren  Schutz­
körpern  v e r h i n d e r t  Sie b esteh t aus einem
u. U. gepo lsterten  Ring, der um den H als des 
Ballons geht und m it zwei K e tten  am K orbrand  
befestig t w ird. (A bb. 22 a. u. b). (Ki)

Rohrleitungen.
Die F irm a Dipl.-Ing. Laaser, Berlin W  30, 

ste llt Ü b e r w a c h u n g s g e r ä t e  für ström ende 
Flüssigkeiten oder Gase her. Die S t r ö m u n g s -  
w a c h t e  r w arnen  beim  A usbleiben der S trö ­
mung und nehm en irgendw elche Schaltungen 
se lbsttä tig  vor. Sie finden  vor allem  A nw endung 
in B etrieben und V orrichtungen, bei denen die 
B etriebssicherheit von der K ühlw irkung bzw. 
S tröm ung eines K ühlm ittels abhängig ist. Es gibt 
m ehrere A rten  von G eräten , m it denen verschie­
dene D ruckunterschiede überw acht w erden k ön­
nen. D ie G eräte  m it S tauscheiben, die an  eine 
bestim m te M indestgeschw indigkeit gebunden 
sind, arbeiten  so, daß die Stauscheibe von  der 
von oben kom m enden S tröm ung nach  un ten  ge­
d rü ck t w ird und diese Bewegung aus dem  D ruck- 
raum  über einen Faltenbalg in den  drucklosen 
Raum  überträg t, so daß ein Q uecksilberschalter 
b e tä tig t wird. D er Q uecksilberschalter kann 
wahlw eise auf Ruhe- oder A rbe itsstro m k o n tak t 
g eschaltet w erden, wobei Federspannung und 
Schaltpunk t auch w ährend  des B etriebes nach­
geregelt. w erden können. V oraussetzung ist, daß 
eine ausreichende V erste llk ra ft zur V erfügung 
steh t, die bei größeren R ohrw eiten  als vorhanden  
anzusehen ist. M an is t hierbei in der Lage, bis 
zu 12 Schalter gleichzeitig zu betätigen. Bei ge­
ringen R ohrw eiten, besonders dann, w enn die 
S tröm ungsgeschw indigkeit sehr geringe W erte  
hat, v erw endet m an besser A usführungen m it 
gleichbleibender M eßgeschw indigkeit. Bei diesen 
ist der jeweilige D urchgangsquerschnitt verän d er­
lich, w as m an bekanntlich  durch sogenannte 
Schw im m er oder V erd rängungskörper erreicht. 
M an kann  aber auch hierbei jede  beliebige A n ­
zeigecharak teristik  durch geeignete Form gebung 
der V erd rängungskörper erzielen, z. B. gewisse

M eßbereiche heraiisheben, oder — falls notw en­
dig — auch den N ullpunk t un terd rücken  usw. 
(A bb. 23 a u. b). (M ü)

Besonders der vorle tz te  W in ter h a t gezeigt, daß 
das E i n f r i e r e n  von R o h r l e i t u n g e n  für 
F l ü s s i g k e i t e n ,  G a s  usw. in s ta rk en  F rost­
perioden n icht im m er zu verm eiden ist. D ie V er­
fahren  zum  A uftauen  u n ter A nw endung von Löt­
lampe, Gasflam m e, K oksofen usw. bringen aber 
in B etrieben unserer Industrie  u. U. erhebliche 
G efahren  m it sich und können außerdem  sehr 
langwierig sein. G anz abgesehen davon, können 
derartig  aufgetaute R ohrleitungen lokal überh itz t 
w erden  und dadurch zum  P latzen  kom m en. Es 
is t bekannt, daß um fangreiche Schadenfeuer im­
m er w ieder auf das A uftauen  von R ohrleitungen 
zurückzuführen sind. Bei einem A u f  t a u e n  ein­
gefrorener Leitungen m i t t e l s  e l e k t r i s c h e n  
S t r o m e s  bestehen  die obengeschilderten  G e­
fahren  nicht. D as V erfah ren  ist außerdem  be­
quem, sauber und billig, w enn die dazu erfo rder­
liche A p p a ra tu r zur V erfügung steh t. N otw endig 
ist hierzu ein kurzschlußsicherer, fah rbarer Regu- 
lier-A uftau transfo rinato r, d er d irek t an die vor­
handene W echeslstrom leitung angeschlossen wird. 
D ie für das A uftauen  einer bestim m ten  R ohr­
länge zw eckm äßigsten W erte  von S trom  und 
Spannung w erden  am  besten  p rak tisch  erm ittelt. 
So kann m an nach p rak tischen  E rfahrungen  z. B. 
gußeiserne Leitungen von 100 mm 0  m it einer 
Spannung von etw a 30 V o lt in einer Länge von 
40—70 m auftaucn. Für E isenrohre über 50 mm 0  
genügen m eistens 500—600 Am p. (P)

Verschiedenes.
D as im Jah resberich t 1935, Seite 14, beschrie­

bene und abgebildete A n s e i l g c r ä t  der l. G. 
Farbenindustrie, Leverkusen, ist großem  In ter­
esse begegnet, h a t aber noch w eitere V e r b e s ­
s e r u n g e n e r f a h r e n ,  da sich herausgestellt 
hatte , daß die große Länge des G erätes bisweilen, 
nam entlich  bei V erw endung u n te r Bühnen, hin­
derlich war. Z ur Selbstanfertigung h a t die Firma*) 
folgende Beschreibung verfaß t, die durch die 
A bb. 24 a u. b verdeu tlich t-w ird . D er R ettungs­
gu rt besteht, in der H aup tsache aus dem  Leder­
gurt, der eine Schraubklem m e • für das F rischluft­
gerät träg t. V on diesem  G u rt stellen  zwei O ber­
schenkelriem en und zwei Schultergürte die feste 
V erbindung m it dem  K örper her. Die beiden 
Schultergurte laufen auf dem  R ücken in einen 
b re iten  T ragegurt m it Ring aus, der das gesamte 
K örpergew icht träg t und bei N ich tgcbrauch  frei 
nach h in ten  herun te r hängt. A n  diesem  Ring 
w erden das Zugseil und der A rm zug für den 
linken A rm  befestigt. Z u r R ettung  w ird  der Ring 
nach  oben gezogen, bis er am  M annloch greifbar 
w ird. D ann m uß der A rm zug gelöst und kräftig 
nach oben gezogen w erden. D urch die Führung 
des A rm zuges über zwei Sicherheitsösen am 
linken Schultergurt und einen Sicherhcitsknopf 
am linken A rm riem en  zum  H andgelenkriem en 
k ann  der linke A rm  leicht nach oben und durch

*) Hersteller des Gurtes ist die Firma Maury & Co., 
Offenbach am Main.
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■das M annloch geholt w erden. D urch den k räf­
tigen Zug re iß t erst die eine, dann die andere Öse 
auf, so daß der A rm  durch den A rm riem en 
zwangsläufig nach  v o m  hochgeht. E rs t dann re iß t 
der S icherheitsknopf des A rm riem ens auf, so daß 
das gefährliche A bbiegen des A rm es nach h inten  
verhü tet wird. H ierbei ist es vollkom m en gleich­
gültig, ob der K örper des H ilflosen die Bauch-, 
Rücken- oder Seitenlage einnim m t. V erw endet 
m an zum  H erausziehen der zu re ttenden  P er­
son einbn Seilzug (dreiteiliger Tauklöben), so 
k ann  e i n M ann allein die R ettung m ittels dieses 
G urtes ohne Schwierigkeiten vornehm en.

Bei A nlegung des R ettungsgurtes ist zu be­
achten:

1. D er G u rt w ird durch die Schultergurte und 
die O berschenkelriem en fest m it dem  Körper 
verbunden  und auf M aß geschnallt.

2. D er H andgelcnkriem en w ird angeschnallt und 
der A rm riem en m ittels D ruckknopf befestigt.

3. D ann w erden die beiden Sicherheitsösen über 
das Seil gestreift, durch die vorgesehenen 
Ö ffnungen gesteckt und unter dem Schulter­
riem en um gebogen. (Die Sicherheitsösen sind 
zwei- bis dreim al verw endbar.

4. D er K arabinerhaken  des A rm zuges wird in 
den T ra g rin g . eingehakt, an dem auch das 
Zugseil festgemacht, ist.

Beim Einsteigen durch das M annloch ist zu 
beachten, daß das Zugseil genügend schnell nach­
gegeben w ird. A ußerdem  em pfiehlt es sich, den 
linken Ä rm el der A rbeitsjacke m it dem H and­
gelenkriem en zu erfassen, 'dam it er beim Durch- 

; gleiten des M annlochs n icht stört.

V or jedem  Einstieg empfiehlt, es sich, den 
R ettungsgurt dadurch auf die Probe zu stellen, 
daß sich  der Em steigende vor dem G efäß auf 
den Boden se tz t und erst am  A rm zug seinen 
linken A rm  und dann m ittels des Zugseiles sich 
selbst hochziehen läßt. H ierauf w erden die Sicher­
heitsösen w ieder eingezogen und der R ettungs­
gurt in gebrauchsfertigen Z ustand  gebracht. (Rh) 

Eine G efahrenquelle bedeuten inbesondere 
bei m ehrstufigen K o m p r e s s o r e n  u n d i c h t e  
S t o p f b ü c h s e n ,  wenn feuergefährliche oder gif­
tige G ase (K ohlenoxyd) verd ich tet w erden. In gro­
ßen K pm pressorenhallen  darf die G efahr entw ei­
chender G ase n ich t un terschätz t werden. Ein 
G roßbetrieb  h a t diese G e f a h r  d a d u r c h  b e ­
s e i t i g t ,  daß  er in gasdichter V erbindung m it 
den gegenüberliegenden Stopfbüchsenflanschen 
ein Rohr um  die K olbenstange legte und den so 
•gebildeten H ohlraum  durch eine G asrohrverb in­
dung an  die Saugleitung anschloß. D as Zwischen- 
Tohr w urde m it einer „Überwurfm utter versehen, 
die das N achstellen  der Stopfbüchsen jederzeit 
ermöglicht. D urch die Stopfbüchsen austre ten­
des Schm ierm ittel kann in einen senkrecht am 
V erbindungsrohr angebrachten R ohrstu tzen innen 
abfließen, der S tutzen w ird von Z eit zu Z eit 
durch E nfernung der Schraubkappe en tleert. Die 
einfache Sicherheitsvorrichtung hat sich in zwei­

jähriger B etriebszeit bestens bew ährt, so daß 
alle K om pressoren des um fangreichen K om pres­
sorenbetriebs m it dieser Einrichtung versehen 
sind. (Di)

IV. Schutz gegen Feuer und Explosionen.
Eine beträch tliche E x p l o s i o n s g e f a h r  

kann bei der D e s t i l l a t i o n  von  F l ü s s i g ­
k e i t e n ,  deren  Gase im G em isch mit, Luft ex­
plosibel sind, m it der V erw endung von g l ä s e r ­
n e n  F l ü s s i g k e i t s s t a n d r o h r e n ,  (nach A rt 
der W asserstandsgläser von D am pfkesseln) ver­
bunden sein bei einer etw aigen Z ertrüm m erung 
des G lasrohres und dem  dam it verknüpften  A us­
laufen der Flüssigkeit, deren  D äm pfe sich an 
heißen O fentcilen oder an  offenem  Feuer en tzün­
den können. D erartige Fälle sind w iederho lt v o r­
gekom m en. Ebenso bedenklich sind häufig aber 
auch m anche A rten  von i D ruckanzeigern, die an 
D estillierblascn und K olonnen angetroffen  w er­
den. Solche A nzeigen für geringe U bcrdrücke in 
der Blase bestehen  m eist aus einem offenen G las­
rohr, das in einem S tutzen an der Blase befestig t 
ist. D er Stutzen ist durch einen H ahn  abstellbar. 
D er H ahn m uß w ährend  der D estillation offen 
sein, dam it der D ruck in der Blase oder in  der 
Kolonne durch den Stand des Flüssigkeitsspiegels 
im R ohr festgeste llt w erden kann. Beim unzu­
lässigen A nsteigen des D ruckes in ejer Blase soll 
dann das R ohr gleichzeitig als S icherheitseinrich­
tung dienen. D er H ahn  w ird nur dann ge­
schlossen, w enn der B lasenrest durch D ruckluft 
w egbefördert wird. G erade dieser U m stand  h a t 
aber schon o ft zu Irrtüm ern  geführt, w enn der 
H ahn versehentlich geschlossen blieb, w odurch 
die Blase w ährend der D estillation  zu einem 
D am pffaß wurde. A ußerdem  b esteh t aber auch 
bei offenem  Plahn die M öglichkeit, daß aus einem 
derartigen  D ruckrohr die Flüssigkeit herausge­
schleudert wird, so daß die D äm pfe aus der Blase 
in den Raum  tre ten  können. Es ergibt sich dann 
dasselbe Bild wie bei den zuerst erw ähnten 
Flüssigkeitsstandrohren.

Z ur V erhütung d i e s e r  G e f a h r e n  h a t die 
AG. für Stickstoffdünger in Knapsack eine b e ­
s o n d e r e  E i n r i c h t u n g  geschaffen, die sich 
in jed er Beziehung bew ährt h a t und die Forde­
rungen der S icherheit restlos erfü llt (A bb. 25). 
Die die D estillierkolonne verlassenden D äm pfe 
w erden in einem K ondensator niedergeschlagen, 
der oben frei m it einem  W  a s s e r v e r s c h i u ß -  
t o p f in V erbindung steh t. Die kondensierte 
Flüssigkeit fließt zur Kolonne bzw. zur W eite r­
verarbeitung in den Betrieb zurück. Die n icht 
kondensierten  G ase und D äm pfe verlassen den 
K ondensator und gelangen durch den W asserver­
schlußtopf zu einem R ieselturm  und von dort, 
ins Freie. In den Leitungen sind keinerlei A b- 
sperrorgane angebracht. D er W asserversch luß­
top f ist 4 m hoch m it W asser gefüllt und d ient 
lediglich zur Regulierung des in der D estillier­
ap p ara tu r gew ünschten D ruckes, der som it 
0.5 kg/cm 2 n ich t übersteigen kann. (M bg)

Die B i l d u n g  von P e r o x y d e n  des 
Ä t h e r s  soll z u v e r l ä s s i g  v e r h i n d e r t
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w erden, w enn m an ihn über PbOs aufbew ahrt. 
Das gilt auch von höheren Ät.hern wie Isoamyl- 
ä th er u. a. P eroxydhaltige Ä th er w erden  durch 
Schütteln  m it PbOs, u. U. in der W ärm e und Fil­
trieren  von Peroxyden befreit. D ie Ä th er nehm en 
dabei kein Blei auf. (F. R. Fischer u. R. A. Baxter, 
Mines Mag. 30, 447, 465 [1940].) (Fg)

Die Brikettfabrik Marga der Ilse-Bergbau-AG. 
h a t für ihre Innenentstaubungsleitungen  eine E x ­
p l o s i o n s r ü c k s c h l a g k l a p p e  entw ickelt, 
die verh indern  soll, daß eine in einem  E n tstau ­
bungssystem  en tstehende V erpuffung sich über 
dessen ganze Länge ausbreite t und auf die ange­
schlossenen B etriebsteile übergreift (A bb. 26). A uf 
der V ersuchsstrecke Freiberg w urde eine solche 
geprüft und für gut befunden. D ie A rbeitsw eise 
der K lappe ist folgende: D ie K lappe w ird  durch 
den L uftstrom  bei der S taubförderung aus ih rer 
Ruhelage angehoben, wobei sie sich je nach  der 
S tärke des L uftstrom es pendelnd  m ehr oder w e­
niger schräg stellt. D er einer V erpuffung auch 
entgegen der S tröm ungsrichtung vorauseilende 
L uftstoß  trifft auf die durch den F örderstrom  ge­
öffnete K lappe und soll sie d ich t auf den A nschlag 
drücken und so der nachfolgenden V erpuffungs­
flamme den W eg in den h in te r der K lappe lie­
genden T eil der Leitung versperren . D er V e r­
puffungsstoß w irk t sich hierbei besonders s ta rk  
auf die geschlossene K lappe und auf die W an ­
dungen des M ittelteiles des G ehäuses aus und 
soll, w enn er über ein gew isses M aß ansteigt, die 
Sicherheitsfolie über dem  M itte lstück  zerreißen, 
w odurch die V erpuffungsflam m e ins Freie geleitet 
w ird. U m  zu verhindern, daß sich die Pendel- 
klappe w ährend  des B etriebes einm al w aagerecht 
einstellt, w odurch  der V erpuffung die M öglich­
ke it genom m en wäre, auf die K lappe zu w irken 
und diese zu schließen, ist im M itte lte il ein A n ­
schlagstift (8) angebracht,' der zw angsläufig die 
K lappe n ich t über eine bestim m te Schräglage h in ­
aussteigen läßt. U m  die Stellung der K lappe von 
außen s te ts  beobach ten  zu können, ist außerhalb  
des G ehäuses m it der A chse der K lappe ein 
Zeiger (9) fest verbunden, der die jeweilige 
Schrägstellung der K lappe anzeigt. V on der 
Staubex - Apparatebau, Dipl.-Ing. W . Heindorff, 
Köln-Süg, ist eine gleichw ertige K onstruk tion  en t­
w ickelt w orden, nur daß bei der Staubex-K ön- 
s tru k tio n  zwei dieser K lappen h in tere inander ge­
sch a lte t sind  und für die A bleitung der E xplo­
sionswelle ein besonderes ins Freie führende E x­
plosionsrohr vorgesehen ist. (Fg)

In  unserem  Jah resberich t 1939 Seite 36 w urde 
unsererseits von einer Selbstentzündung v o n  
K o h l e n s t a u b  in einem  M u 11 i k  1 o n be­
rich te t. D ie Firm a Lurgi Apparatebauges., Frank­
furt a. M., b itte t um B e r i c h t i g u n g  dahin 
gehend, daß die E x p l o s i o n  in einer A bscheide- 
anlage f r e m d e r  H e r k u n f t  vor sich ging und 
in keiner der von ih r gelieferten A nlagen, welche 
durch das W a r e n z e i c h e n  „ M u 11 i k  1 o n  “ 
g e s c h ü t z t ,  sind. (S)

Schweiß- und Schneidanlagen.
U m  die häufig au ftre ten d en  G asflaschen­

brände, insbesondere bei A zety lenflaschen  zu 
löschen, h a t die Minimax AG., Berlin N W  7, 
Schiffbauerdam m , eine Löschhaube (A bb. - 33) 
auf den M ark t gebracht. Bei einer V ersuchsreihe 
auf dem V ersuchsfeld  der F irm a ergab sich, daß 
zw ar n ich t im m er bei erstm aligem  E insatz der 
Löschhaube der B rand endgültig gelöscht w erden 
konnte, daß aber bei E insatz einer zw eiten  oder 
gar d ritten  H aube nach V erbrauch  der ersteren  
eine endgültige Löschung ein trat. Bei V ergleichs­
versuchen konn ten  G asflaschenbrände m it Kohlen­
säure - T rockenlöschern  und K ohlensäure - G as­
löschern n ich t gelöscht w erden. N u r m ittels T e tra ­
löscher (Inhalt 2 1) gelang eine vollständige A b­
löschung des Brandes. Es b leib t daher abzuw arten, 
ob es der M inim ax A G . gelingen w ird, die Kon­
stru k tio n  der Löschhaube so zu verbessern , daß 
ein A blöschen von G asflaschenbränden  m it Sicher­
heit bei erstm aligem  E insatz der Löschhaube mög­
lich ist. (Fg)

Anzeige- und Prüfgeräte.
Bereits in den Jah resberich ten  1936 Seite 21 

und 1938 Seite 19 w aren selbsttä tige  G a s a n z e i ­
g e r  der Firm en V ulkan-W erk  G b m li. in G üters­
loh und M aihak A G . in H am burg beschrieben 
w orden. Bei Prüfungen durch  die Chem isch- 
Technische R eichsansta lt und das S taatliche Gc- 
w erbcaufsich tsam t E ssen fand der selbsttätige 
Gasanzeiger „lnterbergal“ A nerkennung, insbe­
sondere auch bei der M ünchener Feuerschutz­
polizei. D erselbe zeigt alarm ierend an  und be­
seitig t selbsttätig : Leucht- und T reibgas, Kohlen­
oxyd, K ohlendioxyd, G eneratoren-, Fett- und  H olz­
gas, W asserstoff, Schw efelw asserstoff, Schwefel­
kohlenstoff, A lkohol-, Benzol- und Benzindämpfe,. 
A zetylen, A m m oniak usw. D abei erfolgen A larm  
und E ntlüftung u n ter der toxischen oder explo­
siblen G renze der Gase. D er G asschalter kann 
auch m it dem  Zeichen EX  in schlagw ettersicherer 
A usführung geliefert w erden. D er A p p a ra t be­
s teh t im w esentlichen aus einem  U -förm ig gebo­
genen G lasrohr von etw a 4—5 mm lich ter W eite  
und 7—8 cm Schenkellänge. D as R ohr ist an 
beiden E nden  geschlossen und is t bis zu r H älfte 
m it Q uecksilber gefüllt. O berhalb  des Q ueck­
silberspiegels befindet, sich eine kleine Menge 
Ä th e r (flüssig). D er linke Schenkel des Glas­
rohres ist von  einem  M essingdrahtnetzkörbchen  
um geben, das eine bestim m te K ontak tm asse ent­
hält, die sich in G egenw art von  z. B. Leuchtgas 
erw ärm t, indem  die darin  en th a lten en  Produkte 
(W assersto ff und K ohlenoxyd) bei-V orhandensein 
von L uft aufoxydiert w erden. Die entw ickelte 
W ärm e te ilt sich dem  G lasrohr m it, der D am pf­
druck  des Ä th ers  s te ig t ah und das Q uecksilber 
w ird von dem  linken Schenkel in den rechten 
h inübergedrückt. N un  befinden  sich im  unteren 
T eil des linken Schenkels e i n  und etw a an d e r 
gleichen Stelle im rech ten  Schenkel z w e i  über­
einanderliegende K ontakte. Beim H inüberfließen 
des Q uecksilbers w ird nacheinander die V erbin­
dung zw ischen dem  ersten  und zw eiten, bzw-
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zwischen dem  ersten, zw eiten und d ritten  Kon­
tak t hergestellt, wobei zuerst ein S u m m e r  in 
T ätigkeit gesetz t und dann eine kleine e l e k ­
t r i s c h e  L a m p e  zum A ufleuchten gebracht 
wird. D er Sum m er sowie die G lühlam pe w erden 
von einer T aschenlam penbatterie  gespeist. D er 
ganze A p p a ra t s itz t in einem K ästchen von etwa 
8X20cm G röße, das vorn  m it einem kleinen 
Fenster zur Beobachtung der G lühlam pe und an 
den Seiten mit einem M essingdrahtnetzgitter ver­
sehen ist, durch das das betreffende Gas in das 
Innere des A pparates hineindiffundieren kann. 
D er Sum m er ist, obwohl die Fünkchen so, klein 
sind, daß sie, wie festgestellt w erden konnte, 
Leucht-G as-Luft-G em isch n icht zur Entzündung 
zu bringen verm ögen, g a s d i c h t  gekapselt. Die 
B atterie befindet sich in einem besonderen K äst­
chen in d er R ückseite des A pparates. D er A p p a­
ra t sowie die Einzelteile und ' V erbindungen sind 
von solider A usführung. A n den Apparat, kön­
nen außer dem  eingebauten Summer und der 
G lühlam pe auch andere Läute- oder Signalein­
richtungen und E ntlüfter angeschlossen werden. 
Diese sind jedoch  in nicht gefährdeten Räum en 
aufzustellen. Die Chemisch-Technische Reichs­
anstalt h a t den A p p a r a t  b e i  L e u c h t g a s  
u n t e r s u c h t  und folgert, aus ihren V ersuchs­
ergebnissen, daß der A ppara t f ü r  d i e  P r a x i s  
e m p f o h l e n  w erden kann. (P)

In der chem ischen Industrie dürfte die von 
der C hem isch-Technischen R eichsanstalt geprüfte 
Fanal-Brandsicherung in besonderen Fällen ver­
w endbar sein. Die Fanal-Brandsicherung der Firm a 
Metzenauer & Jung, Wupperthal-Elberfeld, hat die 
Aufgabe, den A usbruch eines Brandes oder einer 
überm äßigen T em peratursteigerung in Fabrika­
tions- oder Lagerräum en und G roßgaragen elek­
trisch zu m elden durch E inschalten optischer oder 
akustischer Signale im Pförtnerhaus oder in der 
Feuerwache. A uch kann  sie zum Betätigen se lb st­
tätiger Feuerlöschgeräte benu tzt w erden oder 
beispielsweise in T ankanlagen dazu dienen, die 
A ntriebsm otoren  der Benzinpumpen abzuschalten, 
um die w eitere  Z ufuhr von B rennstoff zum 
B randherd zu verhüten. Die T em peratu r des 
Raumes w ird durch einen S icherheitsstreifen über­
wacht, der bei einer T em peratu r von 50—60° C den 
Schaltm echanism us freigibt. Das Gehäuse ist 
druckfest gekapselt. N ach  einem Prüfzeugnis der 
Chem isch-Technischen Reichsanstalt, besteh t Ex­
plosionssicherheit gegen K raftstoffdäm pfe, Leucht­
gas und W asserstoff, (Ki)

Temperatur-Meßstifte.
Im Jah resberich t 1938 Seite 18 w ar bereits 

über die V orte ile  des nichtrückläufigen Sichtbar- 
machens von T em pcraturfe ldern  durch t e m ­
p e r a t u r a b h ä n g i g e  F a r b a n s t r i c h e  ge­
genüber den sonst angew andten M eßverfahren 
berich tet w orden. D er w esentlichste davon ist, 
daß G esta lt und A usdehnung von T em peratur- 
feldern an  der O berfläche von K örpern aufgezeigt 
werden, wobei durch den Farbwechsel die Lage 
einer oder m ehrerer Isotherm en selbsttätig  ange­
zeigt w ird. W eite r w ar auf die E infachheit von

A nw endungsw eise und A usw ertung hingewiesen 
worden.

Z ur p u n k t w e i s e n  T e  m p  e r a t u r m e s -  
s u n g  w erden je tz t  auf der G rundlage der 
Therm ocolor-Farbpulver Therm ochrom -Tem pera- 
tu rstifte  hergestellt*), die in  einem  U m schlag­
tem peraturbereich  von vorläufig 120 bis 600° C 
m it einer Genauigkeit, von ±5° C ansprechen.

H a t der zu untersuchende G egenstand die 
U m schlagtem peratur des betreffenden  Farbstiftes 
bereits erreicht, so erfolgt der Farbum schlag in­
nerhalb von 1 bis 2 Sek. nach dem  A ufstrich . So­
fortiges U m schlagen schon  beim  A ufstreichen 
zeigt an, daß der G egenstand die M eßtem peratur 
des Stiftes überschritten  hat; erfolgt der F arb ­
wechsel später als nach 2 Sek., so liegt die T em ­
peratu r noch unter der M eßzahl.

Rasche T em peraturbestim m ungen sind .in der 
F e u e r s c h u t z t e c h n i k  rech t häufig erfo rd er­
lich. Besonders bei der Festlegung von Feuer­
verhütungsm aßnahm en ist ih r U m fang o ft be­
stim m t von der T em peraturhöhe (z. B. Heizungs- 
anlagen!). A ngaben von B etriebsangehörigen sind 
aber in der Regel teils aus U nkenntnis, teils aus 
,.vorsichtiger Z urückhaltung“ unzuverlässig, ohne 
daß bisher der Beweis des G egenteils ohne einen 
unverhältnism äßig großen A pparateaufw and ge­
füh rt w erden konnte. M eßfarbstifte  eröffnen hier 
zweifellos n e u e  P r ü f u n g s m ö g l i c h k e i t e n ,  
deren U m fang — etw a auch bei der U ntersuchung 
von B austoffen und Bauteilen auf B randstellen 
oder der D urchführung von B randversuchen — 
noch n icht abzusehen ist, (P)

Bunker.
Die Aufgabe, das in B u n k e r n  in Steilw än­

den und B r ü c k e n  f e s t  s i t z e n d e  S c h ü t t ­
g u t  in Bewegung zu bringen, ist, wie die A bb. 27 
zeigt, dadurch gelöst w orden, daß je- nach der 
Bunkerhöhe eine oder m ehrere Reihen von 
d ü s . e n a r t i g  e r w e i t e r t e n  K ä s t e n  (d) 
schräg nach un ten  geneigt in die Bunkerw ände 
eingebaut sind. D iese düsenartigen K ästen sind 
nach unten schräg abgeschnitten, dam it sie von 
dem Schüttgut n ich t vers to p ft w erden können. 
Sie sind durch R ohrleitungen (b) an einen unter 
dem  Bunker entlang laufenden D ruckluftsam m ­
ler (c) angeschlossen. A ls D ruck im Sam m ler 
genügen 5—8 atm., wie sie in K raftw erken  und in ­
dustriellen A nlagen üblich sind. In  die Zuführungs­
leitungen zw ischen Sam m ler und D üsenkästen

*) Hersteller A. W . Faber, CastelhBleistifffahrik A G., 
Stein b. Nürnberg. Abschrich- und’ Umschlagfarben der 
Thermochromstifte:

zur Messung 
von Abstrichfarbe Umschlagfarbe

120° hellgrau hellblau
150° lichtgrün violett
200° blaugriin schwarz
300° seegrün oliv
350° hellbraun ' orange
450° hellviolett schwarz
510° neapelgelb cadmium
600° blau weiß
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sind M em branventile (e) eingeschaltet, die von 
der oberen Bunkergalerie aus durch H ähne (a) ge­
s teu e rt w erden. M em branventile s ta t t  gew öhn­
licher V entile m it G ew indeantrieb d e r Spindel 
sind  verw endet w orden, dam it die Ö ffnung des 
V en tils  durch die M em brane ruckw eise erfolgt, 
so  daß die D ruck lu ft stoßartig  durch die D üsen­
k ästen  (d) auf die davorliegende Steilw and oder 
Brücke einw irkt. (Mit. R ücksicht darauf, daß die 
D ruck luft leicht ö l  führt, ist es w ichtig, daß die 
M em branventile C hrom lederm em brane und keine 
G um m im em brane erhalten.) Sobald ein B unker­
auslauf kein S chüttgu t m ehr liefert, verständ ig t 
der H eizer durch ein Signal den B unkerw ärter, 
der seinerseits einen kurzen Im puls m it dem  be­
treffenden  S teuerhahn (a) auf das zugehörige- 
M em branventil w irken läßt, das dann einen Schuß 
L uft in  die zugehörigen Düsenkäst.en gibt. O hne 
je  zu versagen, se tz t sich daraufh in  eine m ehrere 
M eter bre ite  Schüttgutm asse langsam  wie eine 
Law ine in Bewegung und füllt den leeren Raum  
aus. Bei B raunkohlenbunkern w urden in den 
D üsenkästen  Wegen der D urchlässigkeit der Schüt­
tung bei einem  Sam m lerdruck von 6 atü  höchstens 
0,5 atü D ruck  gem essen, der als R eaktionsdruck  
selbst für schw ache B unkerw ände ganz ungefähr­
lich ist und daher auch den Einbau der E inrich­
tung bei ä lteren  A nlagen gesta tte t. A usführungen 
sind u. a. durch die A llgem eine R ohrleitungsgesell­
schaft, D üsseldorf, erfolgt. D ie Entw icklung des 
P a ten tes  erfolgte durch die Elek.trowerke, AG., 
Berlin IV 62. (Fg)

U m  das E i n s  t e i g e n  der A rb e ite r beim 
R ä u m e n  der  K o h l e n b u n k e r  nach M öglich­
k e it zu verm eiden, ihnen die A rb e it zu erleichtern  
und die G efahr des V erschü tte tw erdens vo llstän ­
dig zu beseitigen, h a t sich nachstehend  beschrie­
benes R a u m g e r ä t  bei der I. G. Farbenindu­
strie AG., Kraftwerk Bitterfeld, bestens bew ährt 
(A bb. 28 a u. b). A uf einer F ö rderband-A ntriebs­
trom m el (von 405 mm 0  und 700 mm B reite m it
2,5 PS, 500 D rehstr. und 96 U /m in.) m it einge­
bautem  A ußenläuferm otor und G etriebe sind 
eine A nzah l zw eiteiliger Schellen aufgeklem m t. 
Die radial vorstehenden  Schellenenden k ra tzen  
bei drehender T rom m el die anstehende Kohle 
u n te r sich weg. Die T rom m el w ird von einem 
G ehänge getragen. D ieses ist an zwei D rahtseilen  

' aufgehängt, von denen das Seil nach der einen 
B unkerseite zur E lektrow inde führt, die an  der 
Laufkatze befestig t ist. D as andere" D rahtseil 
füh rt nach der anderen  B unkerseite zu einer 
Schneckcnradhandw inde, die ebenfalls an  einer 
L aufkatze m ontiert ist. A uf den zugehörigen 
L aufkatzen trägern  sind  die beiden Laufkatzen 
über alle B unker des K esselhauses verfahrbar.

Es ist also durch die A ufhängung an den Lauf­
k a tzen  möglich, die R äum ertrom m el nach jedem  
K esselbunker zu verfahren  und m ittels der Seil­
aufhängung an jed er beliebigen Stelle eines 
stehengebliebenen K ohlenberges anzusetzen. M it­
tels der H andw inde w ird die H öhenlage des 
R aum gerätes eingestellt. D er A rbeitsw eg w ird 
von der E lek trow inde ausgeführt. D ie S trom zu­
führung für die T rom m el erfo lgt über ein Schlepp­

kabel. E ine im G ehänge m iteingebaute Schlepp­
kabeltrom m el hält das K abel s tra ff und  verhin­
dert, daß T ragseil und Schleppkabel sich m itein­
ander verw ickeln. Es ist angebracht, dGm Schlepp­
kabel über der T rom m el eine. Führung zu geben, 
um zur verh indern , daß  sich  das K abel über die 
T rom m elseitenscheiben  legen und festklem m en 
kann. W enn  die P latzverhältn isse es gestatten, 
kann  die Schleppkabeltrom m el auch oben am  Ge­
hänge u n te r der Laufkatze angebracht werden. 
Bei einer neueren A usführung is t die S trom zu­
leitung gleich m it T ragkabel verbunden'.

Die E lektrow inden sind m it au tom atischer 
Endausschaltung versehen. D ie tiefste  Stellung 
ist so gew ählt, daß die R äum ertrorhm el die Sättel 
zw ischen den B unkerausläufen n ich t berühren 
kann. Seitlich der R’äum ertrom m el rech ts  und 
links am G ehänge sind Segm ente aus Blech ange- 

• b racht, deren R adius etw as größer als der Radius 
des von  den Schellenenden um schriebenen Kreises 
ist. D iese E inrichtung verh indert, daß beim  A uf­
setzen  auf die B unkerw and die Schellen gegen die 
W and  schlagen können und dadurch  entw eder 
die W and  beschädigen oder einen Bruch am Ge­
triebe der R äum ertrom m el verursachen. D irekt 
an  der R äum ertrom m el angebrachte sich m it­
d rehende Seitenscheiben verursach ten  ein starkes 
Pendeln  des R aum gerätes. D ie feststehenden, am 
G ehänge befestig ten  Segm entbleche haben  sich 
besser bew ährt.

D ie U m drehungszahl der T rom m el ist so weit 
herabgesetz t, und das G ew icht der T rom m el mit 
Gehänge (etw a 370 kg) ist so groß, daß ein A uf­
w ärtslaufen  am K ohlenstoß w irksam  verh indert 
w ird; der A rbeitsgang geht dadurch ruhig vor sich 
und ist vollkom m en zu übersehen.

D urch V erfah ren  der Laufkatzen, en tspre­
chende T iefeneinstellung durch die H andw inde 
und langsam es Auf- und A bw ärtsfah ren  des Raum­
gerätes m ittels der E lektrow inde ist es möglich, 
den ganzen Bunker zu bestre ichen  und die Kohle 
in die Schurren der Bunkerausläufe über den 
K esselfeuerungen zu räum en. (Fg)

Bunkerstandanzeiger.
D urch die K6hlenscheidungs - Gesellschaft 

m. b. H., Berlin SW  68, w ird ein B unkerstand­
anzeiger (A bb. 29) auf den M ark t gebracht, durch 
den eine K ontrolle über den Füllungsstand dieser 
B ehälter ausgeübt w erden  kann. D er K S G -  
B u n k e r s t a n d a n z e i g e r  ist  ein e l e k t r i ­
s c h e r  F e r n a n z e i g e r .  E r b esteh t aus einer 
K ontaktdose, die an einem G asroh r pendelnd ein­
gehängt ist. D urch diese besondere A r t des Ein­
baues können die K on tak tdosen  beim  plötzlichen 
A bstü rzen  oder N achru tschen  g rößerer Mengen 
des B unkerinhalts ausw eichen und sind gegen 
A breißen gesichert. W enn  beim Füllen des Bun­
kers die D osen in das ansteigende Bunkergut 
eintauchen, so w ird durch den Druck, den 
dieses auf die M em brane der D osen ausübt, 
ein S trom kreis geschlossen, der ein entsprechen­
des Leuchtsignal in dem  zugehörigen Signal­
schrank  aufleuchten und gleichzeitig auch ein Ruf­
signal ertönen  läßt. Je nach A nzahl und Ein­
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tauchtiefe der K ontak tdosen  in das Bunkergut 
können verschiedene Bunkerfüllungsstände ge­
m eldet w erden. Für Sonderfälle können die Kon­
tak tdosen  auch m it einem vergrößerten  Flansch 
zur Befestigung an  der Bunkerw and geliefert w er­
den. D iese K ontak tdosen  dürfen nur in  senk­
rechte W ände eingebaut w erden. W eiterhin  gibt 
es für solche Fälle, in denen z r  B. ein „Leer­
s ta n d “ im B unker aus B etriebsgründen nie -ein- 
tre ten  darf, eine K o n tak td o se . m it um gekehrter 
Schaltung. D iese Dose schließt also den Strom ­
kreis bei E ntlastung der M em brane. Für Bunker­
gut m it m ehr als 20 mm Körnung kom m en an 
Stelle von K ontak tdosen  Schwingpendel zur An-' 
Wendung. Flierbei erfolgt die Schließung des 
Strom kreises n icht durch den D ruck des M aterials 
auf eine M em brane, sondern  dadurch, daß  der 
w achsende Schüttkegel des gebunkerten G utes 
ein Pendel aus seiner lo trech ten  Stellung bringt. 
Es gibt auch Sonderausführungen für B unkerstand­
anzeiger bei B unkertem peraturen bis zu 175°. (Mü)

Die Firm a Claudius Peters AG., Hamburg 1, 
hat einen r o t i e r e n d e n  S t a n d  a n z e i g e r  
(Abb. 30) entw ickelt. Die in den Bunker hinein­
ragende senkrech te  W elle ro tie rt m it dem  unten 
befestig ten  Flügel, solange letzterer n icht von 
M ateria l bedeck t ist, sich also oberhalb des G uts­
spiegels befindet. Sobald der Endflügel in das 
G ut ein taucht, h ö rt die Drehung der senkrechten 
W elle und des Flügels auf, der A ntriebsm otor 
w ird se lb sttä tig  angestellt und gleichzeitig w ird 
ein akustisches Signal oder ein  Lichtsigrial ge­
geben. S inkt der G utsspiegel im B ehälter und 
wird d e r Flügel freigegeben, so schalte t sich der 
M otor m ittels eines G egengewichtes autom atisch 
wieder ein, und der Flügel w ird w ieder in R o­
tation verse tz t; gleichzeitig w ird ein Signal ge­
geben. D er S tandanzeiger soll betriebssicher a r­
beiten bei den verschiedensten  M aterialien und 
Körnungen, unabhängig von der A rt der Bunker­
beschickung und vom  inneren Bunkerdruck. D er 
obere A n trieb  und die ganze elektrische A ppara­
tur ist in einem vollkom m en staubdichten G e­
häuse von sehr kleinen A bm essungen eingebaut, 
dessen U nterbringung auf dem Bunkerdeckel 
keine Schw ierigkeiten bereitet. (Fg)

Bei dem  B u n k e r s t a n d a n z e i g e r

2 b 2. Bemerkenswerte Un
A. Krafterzeugungsanlagen.

(A  1 II) Ein S t e i l r o h r k e s s e l  (44 atü) der 
D ürrw erke h a tte  einen H annem ann-D ruckregler 
sowie zwei W asserstandsanzeiger, davon einen 
gewöhnlichen A nzeiger oben und heruntergezogen 
einen H annem ann-A nzeiger, der über einen Seil­
zug m it einem  Schwimmer in V erbindung steht. 
Der D r u c k r e g l e r  v e r s a g t e .  Infolgedessen 
m ußte die Speisew asserzuführung von H and ge­
regelt w erden. Die beiden W asserstandsanzeiger 
zeigten versch ieden  an. D er obere zeigte voll, der 
untere zeigte leer, tro tz  verschiedenartiger Regu­
lierung der Speisewasserzuführung. N achdem  der 
fragwürdige Z u stan d  des Kessels dem Bctriebs-

(Abb. 31) der Büttner-Werke AG., Ürdingen/Nie- 
derrhein, handelt es sich um eine S i g n a 1 e i n - 
r i c h t u n g , bei der die K o n t a k t  d o s e n  di­
rek t auf den S i g n a l s c h r a n k  geschaltet sind. 
Bei Belastung der M em brane der K ontak tdosen  
durch den B unkerinhalt w ird ein K on tak t herge­
stellt, und die im Signalschrank eingebaute Lampe 
lcuchtet dadurch auf. U m gekehrt bei N ich tbe­
lastung der M em brane erlischt die Lam pe wieder. 
D er S trom verbrauch der Lam pen ste llt sich bis 
etw a 25 bis 35 W att, der der R ufhörner auf 
40 W att. D ie K ontak tdose aus dem G ehäuse aus 
Gußeisen, das nach der Innenseite des Bunkers 
durch eine M etallfolic abgeschlossen ist, die, wenn 
der B unkerinhalt sie n icht belastet, von Federn 
angedrückten und parallel geführten  Scheiben 
leicht durchgebogen w ird. Bei Belastung durch 
den B unkerinhalt erhält sie eine entgegengesetzt 
liegende D urchbiegung, die einen sicheren Schluß 
von K ontakten  bew irkt. D er Schaltm echanism us 
ist in kräftigem  G ußeisen ausgeführt und reagiert 
in em pfindlicher W eise auf geringe D ruckunter- 
schiede des B unkerinhalts. (Fg)

Die Siemens & Halske AG., Wernerwerk, 
Berlin-Siemensstadt, haben einen B u n k e r -  und 
S i l o s t a n d a n z e i g e r  (A bb. 32) entw ickelt, 
der m it s t u f e n f ö r m i g e r  A n z e i g e  arbeitet. 
Im Bunker sind in verschiedener Flöhe K o n tak t­
geber angebracht, die durch das S chüttgut be tä tig t 
werden. H aben diese die Flöhe der K ontak tb irne 
erreicht, so w erden sie durch die B erührung se it­
lich gekippt und der Q uecksilberkontakt geschlos­
sen, w odurch die M eldung erfolgt. In  der Regel 
genügen selbst für große Bunker oder Silos drei 
K ontaktgeber fü r Leer-, H albvoll- und V ollm el­
dung. D ie A nzeige kann  nach W unsch für Licht­
signale durch L am pentablo oder für akustische 
Signale durch W ecker, H upen oder Sirenen ein­
gerichtet w erden. W o es erw ünscht ist, die E rgeb­
nisse durch Schreibgeräte aufzeichnen zu lassen, 
oder den M cldestrom  zur se lbsttä tigen  Steuerung 
der Füllvorrichtung zu benutzen, können auch 
diese G eräte geliefert w erden. Die abgebildete 
A nordnung eignet sich  für Schüttgut über 10 mm, 
für feinkörniges Schüttgut 2 bis 10 mm läß t sich 
die K ontak tb irnc n ich t verw enden, h ier d ient für 
die K ontaktabgabe ein M em brankontaktgeber. (Fg)

■Ile und Berufskrankheiten.
ingenieur gem eldet war,- ließ dieser ihn außer Be­
trieb  setzen. D er Schichtm eister beschäftig te sich 
am oberen W asserstand , als plötzlich in seiner 
N ähe ein Rohr a u  f r i ß  und den Schichtm eister 
durch den a u s s t r ö m e n d e n  D a m p f  v e r­
brühte. Er erlag den B randw unden nach  einigen 
Tagen. (Fg)

(A 3 ) Explosionen an  den G eneratoren  w aren 
verhältnism äßig zahlreich. Bei höherem  inneren 
Ü berdruck w ird das W asser aus der Tasse ge­
schleudert, und die G a s e  können in g rößerer 
M enge a u s t r e t e n .  N orm alerw eise können die 
verhältnism äßig geringen Gasm engen, welche bei 
dem sich häufig w iederholenden Ü berdruck aus-
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tre ten , nach allen Seiten ins Freie entweichen. 
W ird  dieser A bzug aber gehem m t, so w ird  durch 
das S t a g n i e r e n  d e r  G a s e  in W inkeln  und 
u n te r Bühnen eine E x p l o s i o n  b e g ü n s t i g t ,  
w enn eine Z ündung in die N ähe kom m t oder die 
G ase sich bewegen. Eine Z ündquelle kann  z. B. 
der heiße R ost des G enerato rs sein. Es w ird  sich 
deshalb empfehlen, z. B. bei F rostperioden  m ög­
lichst von V erkleidungen der norm alerw eise offe­
nen Bühnen abzusehen oder künstlichen A bzug zu 
schaffen. Zu em pfehlen ist auch, daß die D ruck­
anzeiger mit. K ontak ten  versehen w erden, die bei 
geringer D rucksteigcrung im G enera to r be tä tig t 
w erden und die A bsperrorgane für Luft, D am pf 
und G ase schließen. (M bg)

(A  3) Ein B r a u n k o h l e n g e n e r a t o r  
sollte aus bestim m ten G ründen ausnahm sw eise 
von H and e n t s c h l a c k t  w erden. Dabei w urde 
die Beschickung unterhöhlt. Bei nachfolgenden 
S tocharbeiten  s tü rz ten  Schlackenansätze in die 
W assertasse und b rach ten  das W asser zum Ü ber­
schw appen. Da das W asser n ich t häufig genug er­
neuert wurde, w ar es zu heiß gew orden. Ein O fen­
w ärter w urde von dem  überschw appenden W asser 
getroffen. Die erlittenen  V erbrühungen führten  zu 
seinem  Tod. (Ku)

B. Kraftübertragungsanlagen.
(B 1 1) A n  einer V o r l e g e  w e l l e ,  die zum 

A n trieb  von R östöfen dient, sollte ein Lager nach­
geprüft w erden. D er Schlosser w urde von der 
n i c h t  g e s c h ü t z t e n  W elle erfaß t und erlitt 
V erletzungen am O berarm . (Ku)

(B 1 1) Bei der Bedienung eines Pechm ischers 
w urde ein  G efolgschaftsm itglied von der A n ­
t r i e b s w e l l e  erfaßt. In  dem Betriebe s te h t eine 
Reihe von M ischern nebeneinander, deren R ühr­
w erke durch eine gem einsam e W elle über Kegel­
räd er angetrieben w erden. V on einer in gleicher 
H öhe m it dem  oberen Rand der M ischer liegenden 
Bedienungsbühne w erden die A pparate  beschickt. 
Die A ntriebsw elle liegt etw a in K niekehlenhöhe

Abbildung I

2 0

über der Bühne. Sie ist m ehrm als in A bständen  
von 2,50 m gelagert und läuft m it 100 U /m in  in 
einem der Bühne zugekehrten  D rehsinn. D urch 
F a l l  geriet der V erunglückte m it dem  Rücken 
an die W elle, die seine K leidungsstücke erfaßte. 
M it eingeschnürtem  B rustkorb  w urde er to t auf­
gefunden. (Ku)

( B I I )  U m  sich einen W eg abzukürzen, 
ü b e r s t i e g  ein C hem iew erker in verbotener 
W eise ein F ö r d e r b a n d  und ging neben einer 
auf einem M a'uersockel verleg ten  T r a n s m i s -  
s i o n entlang. Er w urde von ihr an  seiner K lei­
dung e rfaß t und erlitt hierbei Brüche an  einem  
Knöchel, Schlüsselbein und Schulterblatt. (Schi) 
(Abb. I)

(B 1 1) In einem  Betrieb h a tte  der B etriebs­
führer sich  m it einem  A rb e ite r über V erbesse­
rungen, die an  einer M aschine oberhalb einer 
T r a n s m i s s i o n s  w e l l e  getroffen  w erden 
sollten, un terhalten . A ls nach der M ittagspause 
die A nlage des W erkes w ieder in B etrieb gesetzt 
wurde, hö rten  in den Betrieb hineingehende G e­
folgschaftsm itglieder Schreie und stellten  nach so­
fortigem  Stillsetzen des A ntriebes fest, daß ihr 
A rbeitskam erad  von der g l a t t e n ,  etw a 60 mm 
stark en  W e l l e  erfaßt, herum geschleudert und 
dabei ge tö te t w orden war. W ahrscheinlich  h a tte  
er diensteifrig w ährend der M ittagspause die Re­
paratu rstelle  ansehen wollen und sich, ohne jem an­
den zu benachrichtigen, m it einer Leiter an die 
U nfallstelle begeben. D a niem and verm uten 
konnte, daß sich ein A rbeitskam erad  im G efah­
renbereich der etw a 3 m über E rdboden liegenden 
laufenden T ransm ission  befand, w urde die A n ­
triebsm aschine, die m itten  im Betriebe stand , ein­
geschaltet und hierdurch der U nfall verursacht. (Mü) 

(B 1 III) In einer K unstdüngerfabrik  wollte 
ein A rbeiter, der als M aschinenführer an einer 
D üngerm ischm aschine beschäftig t w ar, einen über 
den M ischwalzen liegenden K asten  reinigen. Um 
an den K asten zu gelangen, ü b e r s t i e g  er  die 
S c h u t z v o r r i c h t u n g  am  Vorgelege der M a­

schine. H ierbei kam  er der W elle 
zu nahe, eine an d ieser befind­
liche S t e l l s c h r a u b e  erfaß te 
seine H ose und riß  das rechte 
Bein um  die W elle. D er U n te r­
schenkel w urde gebrochen; die 
schw eren W unden m achten die 
A m putation  des Beines oberhalb 
des Knies notw endig. (1939 Ro)

Zahnräder und Kettengetriebe.
(B 2) V or einer Reihe von 

Jah ren  w urde der S c h u t z  des 
h o c h g e l e g e n e n  Z a h n ­
r a d  p a a r e s in  einem Betriebe 
als ü b e r f l ü s s i g  bezeichnet, 
weil niem and d o rt hingelangen 
könnte; tro tzdem  führte die 
U nterlassung zu einem  schweren 
Unfall, als nach einiger Z eit 
d o rt Säcke gestapelt w urden. In 
einem  anderen  Falle teilte der 
B etrieb auf R ückfrage mit, daß



bislang ein neben der M sachine aufgestellter T isch 
als Schutz gegolten habe. D ieser sei aber um ge­
stellt und dabei übersehen, eine Schutzvorrichtung 
anzubringen. D iese Fälle, die sich noch ergänzen 
ließen, zeigen also, daß m an m it der Sicherung 
großzügig vorgehen und den Schutz möglichst, mit 
der M aschine verb inden  sollte, weil n icht alle 
M öglichkeiten vorauszusehen sind. (Rh)

(B 2) Beim R e i n i g e n  eines großen Band­
trockenschrankes, an dessen A ußenseite sich 
außerhalb  des V erkehrsbereiches ein Z a h n r a d ­
g e t r i e b e  befand, handhab te  ein G efolgschafts­
m itglied eine Bürste. H ierbei g litt ihm das A r­
beitsgerä t aus der H and. Es wollte nachgreifen 
und kam  dabei dem  G etriebe zu nahe, so daß ihm 
seine Fland vollkom m en zerquetsch t wurde. (Mü)

Riemenscheiben.
(B 3) Ein Schlosser w ollte eine V akuum pum pe 

in B etrieb setzen. D a der M otor n ich t anlief, 
schalte te  er diesen w ieder ab, en tfern te  die 
Schutzverkleidung am  K e i l r i e m e n a n t r i e b  
und versuchte am  Riem en zu ziehen. Infolge des 
im Z ylinder vorhandenen  V akuum s setz te  sich die 
Pum pe u n e r w a r t e t  rasch in B e w e g u n g ,  
wobei dem  Schlosser ein Finger zw ischen R iem en­
scheibe und Riem en eingezogen und zertrüm m ert 
wurde. D a U nfälle ähnlicher A r t keinesw egs ver­
einzelt sind, sollte das Beispiel eine ernste M ah­
nung sein, derartige A rbeiten  n ich t zu leicht zu 
nehm en. (Schi)

(B 3) D as A r b e i t e n  a n  e i n g e s c h a l t e ­
t e n  T r i e b w e r k e n ,  die aus irgendw elchen 
G ründen  stehengeblieben sind, ist tro tz  ständ iger 
W arnungen n ich t auszurotten. E in A rb e ite r wollte 
durch N achschieben den eingeschalteten Riem en­
antrieb  einer M aschine w ieder in Gang bringen. 
Flierbei geriet er m it der H and zw ischen Riem en 
und Riem enscheibe. Ein 'ähnlicher Unfall t r a t  an 
einer M ischm aschine ein, an der sich w ä h r e n d  
d e s  L a u f e n s  die V erschraubung der W elle 
se lbsttä tig  gelöst hatte . D er A rb e ite r wollte m it 
den H änden, an denen er F landschuhe hatte , die 
i ^ u t t e r  n a c h z i e h e n  und blieb dabei an der 
sich w ieder drehenden W elle hängen, wobei ihm 
der D aum en abgerissen w urde. (M bg)

(B 3) A n  einer Plarzm ühle schleifte ein T re ib ­
riem en auf der R iem enscheibe. Ein A rb e ite r wollte 
die M aschine w ieder in Gang bringen und drehte 
bei l a u f e n d e m  M o t o r  zur U n terstü tzung  an 
der' R i e m e n s c h e i b e .  In diesem  M om ent be­
gann der R iem en zu greifen und der rechte A rm  
wurde ihm in die Scheibe gerissen. E r zog sich 
dabei m ehrere kom plizierte Brüche zu. (xMü)

(B 3) D as R i e m e n a u f l e g e n  bei laufen­
dem M otor fo rdert jedes Jah r seine O pfer und 
scheint tro tzdem  nicht au sro ttb ar zu sein. Dabei 
w erden selbst Erschw erungen in Kauf genom m en 
wie ordnungsgem äße A bsperrungen. Im vorliegen­
den Falle w urde ein Türchen- der Schutzvorrich­
tung zum H ineingreifen m it dem  Erfolge benutzt, 
daß der U nterarm  von einer Radspeiche erfaß t 
und gebrochen w urde. (1939 Rh)

Treibriemen.
(B 4) Beim A u f l e g e n  e i n e s  T r e i b ­

r i e m e n s  bei  n i c h t ,  a b g e s t e l l t e m  A ntrieb  
geriet ein A rb e ite r zunächst m it dem  H andschuh 
und dann m it dem  U nterarm  zw ischen Riemen 
und Scheibe. Die Folge dieser verbotsw idrigen 
H andlung w ar ein Bruch des linken U nterarm s. 
(Vo)

(B 4) A uch lose auf einer W elle liegende \  
S c h n u r t r i e b e  können zu schw eren U nfällen 
A nlaß geben. Beim verbotsw idrigen A uflegen 
eines schm alen T reibriem ens auf eine in Bewegung 
befindliche T ransm ission geriet ein P rak tik an t m it 
dem  Finger in eine Schleife des lose auf der W elle 
hängenden Schnurtriebes. Die Schnur w urde von 
der W elle aufgew ickelt und sch n itt ihm  die H älfte 
des rechten  Zeigefingers ab. 1939 T )

(B 4) N ich t m inder gefährlich ist das H arzen  
und W achsen l a u f e n d e r  R i e m e n ,  denen 
das A btrocknen  eines zufällig naß gew ordenen 
Riem ens m it einem Tuche nahesteh t. D ieses 
wurde, wie zu erw arten  war, von den U neben­
heiten der V erbindungsstelle erfaßt, efer A rm  m it­
gezogen und dabei der R ingfinger zw ischen R ie­
m en und Riem enscheibe zerquetscht. (Rh)

(B 4) Beim W achsen eines T reibriem ens am 
auflaufenden, s ta tt  am ablaufenden T rum  wurde 
der R ockärm cl des A rbeite rs vom  Riem en erfaß t 
und dem  A rb e ite r eine schwere Plandverletzung 
zugefügt. (P)

Elektrischer Strom.
Hochspannung.

(B 6a 1) Eine zu einem Expansionsschalter 
führende P reßluftleitung w ar undicht geworden.
U m  die undichte Stelle aufzusuchen, ließ ein lang­
jähriger B etriebs-E lektrom eister die zugehörende 
u n ter 6000 V olt stehende S c h a l t z e l l e  von  sei­
nem  Gehilfen öffnen, ohne jedoch  vorher w eder 
seine nächsten  V orgesetzten  von seiner A bsich t 
in K enntnis gesetz t noch die T rennm esser gezogen 
und die Zelle vorschriftsm äßig  geerdet zu haben. 
W ährend  der A rbe ite r v o r dem unteren, die Span­
nungsw andler en thaltenden  Teil der geöffneten 
Zelle kniete und den von hier aus erreichbaren 
Teil der P reßluftleitung abseiftc, s tand  der M ei­
s te r  zur Beaufsichtigung h in ter ihm und hielt sich 
hierbei m it der linken Fland an der offenstehenden 
T ü r-d e r  Schaltzelle fest. K urze Z e it darauf be­
m erk te der A rbe ite r über sich einen grünlichen 
Schein, und im gleichen A ugenblick fiel auch schon 
der M eister um. Die von dem  A rbe ite r sofort b e ­
gonnenen und von dem  wenig sp ä ter eingetroffe­
nen A rz t weiter fortgesetzten  W iederbelebungs­
versuche verliefen negativ. A ußer an der L uft­
leitung w ar an der Zelle alles in O rdnung. Irgend­
eine V eranlassung, über den vor ihm knieenden 
A rbeiter hinweg im Innern  der Zelle vielleicht 
etw as zu befühlen, bestand  für den M eister nicht.
D a er tags zuvor dem B etriebsführer gegenüber 
geäußert ha tte , daß er sich krank  fühle, so m ußte 
m angels einer anderen M öglichkeit zur E rklärung 
des U nfalls angenom m en w erden, daß der V erun­
glückte infolge eines plötzlich aufgetretenen  Un-
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Wohlseins nach vo rn  getaum elt und hierbei m it 
der rech ten  H and an einen spannungführenden 
T eil geraten  ist. D ie W ahrscheinlichkeit dieser 
A nnahm e w urde durch die A r t der an  beiden 
H änden  des V erunglückten  sowie die auf der 
A ußenseite der eisernen Z ellen tü r en tstandenen  
S trom m arken  erhärte t. V ielleicht h a tte  sich der 
M eister beim  B eobachten seines A rbe ite rs  aber 
auch nur etw as zu weit vorgebeugt, und ist hier­
bei, da die T ü r sich m itdrehte, ausgeru tsch t und 
vornüber gefallen. (Schi) (Abb. Ha und  Ilb)

Abbildung Ila

(B 6 a l)  A n s t r e i c  h a r b e i t e n  u. dgl. dür­
fen in  H ochspannungsräum en nur ausgeführt w er­
den, w enn a l l e  T e i l e  s t r o m l o s  gem acht 
w orden sind. W ie w ichtig die Beachtung dieser 
V o rsch rift ist, zeigt leider ein schw erer Unfall, wo 
infolge Berührung einer noch spannungführenden 
Sam m elschiene ein m it M alerarbeiten  beschäftig­
te r A rb e ite r schw ere A rm verbrennungen erlitt. Er 
s tand  auf e iner Leiter, die ins Schw anken geriet. 
D a e r  annahm , daß alle T eile strom los seien, 
suchte er an der Schiene H alt, die jedoch noch 
un ter Spannung stand. (1939 T )

(B 6a I) D a die U nterbrechung des A blaufes 
chem ischer A rbeitsvorgänge n ich t zu übersehende 
Folgen zeitigen kann, w enn z. B. die elektrische 
K raft ausbleibt, ist durch Ring- und parallele Lei­
tungen dafür gesorgt, daß bei Störungen sofort 
durch en tsprechende U m schaltung eine U n te r­
brechung m öglichst verm ieden wird. U nfalltech­
nisch h a t d as  den N ach teil e rhöh ter G efahr, weil 
tro tz  H ochspannung o ft u n t e r  S t r o m  g e ­
a r b e i t e t  w erden m uß und, weil leicht. Brücken 
übersehen oder solche durch Schaltfehler herge­
ste llt werden. W esentlich is t daher die Erfüllung 
der V D E -V orschrift 0105 § 3, betreffend  A u s ­
h ä n g u n g  der  S c h a l t p l ä n e  und B e z e i c h ­
n u n g  der  L e i t u n g e n ,  dam it dem  gew issen­
haften  E lek triker w enigstens die M öglichkeit einer 
U nterrich tung  gegeben ist. So m ußte zwei Tage 
h in tere inander an einem  von zw ei parallel arbei­
tenden  R eserveschaltern, sogenannten Ruck­
säcken, gearbeitet werden. A m  ersten  Tage ging 
alles gut, nach ts aber w urde der Parallelschalter 
in Benutzung genommen, weil ein anderes A ggre­

gat ausgefallen war. D iese Ä nderung w urde auch 
dem  M onteur bei seinem Erscheinen gem eldet, 
doch übersah er, daß dam it auch der an  sich be­
schädigte Schalter „R ückstrom “ erhielt, da zwei 
sich ersetzende Schalter w enigstens an  einer Stelle 
m ite inander verbunden  sein müssen. W ie und 
aus w elchem  A nlaß  es dann zu einer Berührung 
gekom m en ist, konnte n icht gek lärt w erden, fest 
s teh t nur, daß der M onteur lautlos zusam m en­
brach  und B randm arken  an der H and  gehabt hat. 
Die le tzte  U rsache dieses traurigen Falles geht

Abbildung Iib

aber auf die M ontage zurück, bei der ein Schrau­
benschlüssel im Schalter liegen geblieben w ar (!), 
der bei der Inbetriebnahm e zu einem K urzschluß 
führte und sp ä te r diese R eparatu r zur Folge 
h a tte / (1939 Rh)

(B 6a I) Zu einem zw eiten T odesfall führte 
die V ergeßlichkeit eines V erunglückten, der eine 
Schaltzelle be tra t, ohne den K upplungsschalter 
zw ischen dem  neu tra len  System  und dem  A rb e its­
system  geöffnet zu haben, nachdem  er zuvor rich­
tigerw eise säm tliche M aschinen auf das neutrale 
System  geschaltet h a tte  und dann nur noch das 
A rbeitssystem  vom  neutralen, das die Strom liefe­
rung vorübergehend übernehm en sollte, zu tren ­
nen hatte , um es strom los zu machen. (1939 Rh)

(B 6a III) A ls großes G lück m uß es bezeich­
net w erden, daß folgender V orfall nur zu B rand­
wunden, aber nicht zu einem  T odesfall führte: 
Ein K ranfahrer bestellte zwei E lek triker für R e ­
p a r a t u r a r b e i t e n  am elektrischen T e il . seines 
K ranes. Ehe diese fertig  w aren, schalte te  er aus 
V ersehen  den Strom  w ieder ein. W enn er eine 
W a r n u n g s t a f e l  auf den K ranschalter ge­
hängt hätte , w äre sicher der Irrtum  nich t v o r­
gekom m en. (U nfallverhütungsbilder Bestell-Nr. 
1590 und B estell-N r. A  4 4763 bei C arl H eym anns 
Verlag, Berlin W  8, M auerstraße 44). (Ki)

(B 6a IV ) Beim A nlegen eines G rabens beschä­
digte ein A rb e ite r m it der Spitzhacke ein S ta rk ­
strom kabel. E r erlitt durch den en tstehenden  
L ichtbogen V erbrennungen und durch die hoch­
geschleuderten  E rdm assen A ugenverletzungen. 
V o r  Beginn von A u s s c h a c h t u n g s a r b e i ­



t e n  sollte s te ts  der Lageplan auf etw a vorhan­
dene unterirdische K abelleitungen geprüft werden. 
(Ki)

(B 6a V I) In einer G um m iw arenfabrik w ar 
eine R auhm aschine mit, eingebautem  elektrischen 
M otor für 500 V  D rehstrom  um gestellt w orden. 
D a die U m stellung n ich t von einem Facharbeiter, 
sondern  von dem  V orarbeiter der betreffenden 
A bteilung selbst vorgenom m en w orden war, w ar 
die V e r b i n d u n g  d e r  H a u p t e r d l e i t u n g  
m it der E rdungsklem m e der A nschlußdose für die 
M aschine vergessen w orden. G leichzeitig w urde 
bei der Um stellung ein A nsch lußdrah t des M otors 
b e s c h ä d i g t .  So konnte es geschehen, daß 
bei einer bestim m ten Lage des beweglichen eisen­
arm ierten  K abels das G ehäuse der M aschine un ter 
S tröm  stand . A ls nun der V orarbeiter bei einer 
Arbeit, gleichzeitig einen in der N ähe geerdeten 
A p p ara t und die Rauhm aschine berührte, wurde 
er durch den elektrischen Strom  getötet. (Mü)

Niederspannung.
(B 6b V III) A n einer D achpappenm aschine 

w urden am  Zugw alzw erk m it der H andkurbel 
Pappe durchgezogen. N achdem  die Pappe greif­
bar war, w urde der E l e k t r o m o t o r  einge­
schaltet, der aber, was bisher noch nie der Fall 
war, in e n t g e g e n g e s e t z t e r  R i c h t u n g  an­
lief. D adurch w urde die Fland eines A rbeite rs 
in die W alzen gezogen und verstüm m elt. Die 
U ntersuchung ergab, daß nach dem  E inschalten in­
folge D u r c h b r e n n c n s  einer S i c h e r u n g  

. der M otor auf 2 Phasen lief. D urch Einrücken 
des W alzw erkes wurde dem norm alen D reh ­
m om ent des M otors ein- W iderstand  entgegen­
gesetzt, w odurch der M otor ins Pendeln geriet 
und ganz langsam  in anderer R ichtung anlief. 
G egen eine W iederholung solcher U nfälle wurde 
außer dem bereits vorhanden gew esenen ein 
zw eiter 3-poliger M o t o r s c h u t z s c h a l t e r  an­
gebracht, der beim A usfallen einer Phase den 
M otor so fo rt ausschaltet. Ferner w urde aus dem 
W alzw erk eine W alze en tfern t, um es-noch unfall- 
sicherer zu machen. (P)

C. Arbeitsmaschinen.
Arbeitsmaschinen der Metallindustrie.

(C 2/2 b I) A ls w ährend des Bohrens an dem 
B o h r e r  die M itnchm erlappen abbrach und der 
B ohrer dadurch aus der B ohrspindel fiel, v er­
suchte der die Bohrm aschine bedienende Schlosser 
den B ohrer w ieder in die Bohrhülse einzustecken. 
H ierbei erfaß te  der B ohrer die linke behand­
schuhte H and des A rbeite rs und bew irkte einen 
Bruch des U nterarm s. (Schi) /

(C  2 a I) Es muß darauf hingewiesen w erden, 
daß  beim Einführen des Steckers von bew egten 
H a n d b o h r m a s c h i n e n  in die Steckdose die 
M aschine ausgeschaltet sein muß. Es ist nämlich 
schon m ehrfach vorgekom m en, daß der sich in 
Bewegung setzende B ohrer K leidungsstücke er­
griff oder sonstw ie V erletzungen hervorrief. (Ki)

(C  2/2 b II) Die w eit verb reite te  U nsitte, 
das W erkstück  beim  Bohren überhaupt n i c h t

oder nur u n z u r e i c h e n d  e i n z u s p a n n e n ,  
führte  w ieder in 28 Fällen zu teils leichten, teils 
schw ereren Flandverletzungen. Viele A rbeiter 
halten  auch das F esthalten  des W erkstücks m it 
einer Z ange oder einem Feilkloben für einen aus­
reichenden u n d . vor allem zeitsparenden  E rsatz 
für ein sachgem äßes Einspannen. A ndererse its 
entsprechen auch vielfach die an  den Bohr­
m aschinen anzutreffenden  E inspannvorrichtungen 
in keiner W eise den an sie zu stellenden A n­
sprüchen. Jeder Betrieb tu t deshalb gut daran, 
diesen V erhältn issen einm al gründlich nachzu­
gehen. (Schi)

(C 2/8 I) In zwei G roßbetrieben  verloren  ein 
Bet.riebshandw erker und ein K lem pner ein Finger­
glied, als sie sich eine R eißnadel an  einer 
S c h m i r g e l s e h e i b e  schleifen w ollten und 
bei dieser ihnen ungew ohnten A rb e it m it der 
H and in  den  Spalt zw ischen S c h l e i f a u f l a g e  
und Schm irgelscheibe gerieten. D er K lem pner 
unterhielt sich zudem  w ährend seiner A rbe it noch 
m it einem  A rbeitskam eraden. D erartige U nfälle 
lassen sich ohne w eiteres verm eiden, w enn auch 
das Instandsetzen  solcher K leinwerkzcuge in  die 
W erkzeugausgabe verlegt wird. (Schi)

(C 2/9 III) Ein B etriebshandw erker wollte u n- 
b e f u g t e r  w e i s e  eine große Blech- und P r o ­
f i l e i s e n s c h e r e  einrücken. Das Ein- bzw. A us­
rücken erfolgt durch Schieben bzw. Z iehen an 
einer Zahnstange, die in ein Z ahnrad  eingreift, 
und wobei ein auf der Z ahnradachse sitzendes 
G ew icht über seine obere Totlage hinweg in eine 
vordere bzw. h in tere G renzstellung gelegt wird. 
Da die Z ahnstange beim  Einrücken angeblich 
klem m te, drückte der H andw erker das G ew icht 
zugleich m it der rechten H and  nach rückw ärts, 
w odurch diese zw ischen G ew icht und M aschinen­
ständer gequetscht wurde. D er A rbeitskam erad  
bezahlte seine Flandlungsweise m it einer H an d ­
verletzung, die ihm eine Arbeitsunfähigkeit, von 
169 Tagen einbrachte. A uf G rund dieses V o r­
falles hat der Betrieb vor dem  schon nicht m ehr 
im eigentlichen H andbereich  liegenden G ewicht 
eine Schutzverkleidung angebracht. Die seitens 
des technischen A ufsichtsbeam ten von dem  U n ­
fall ebenfalls in K enntnis gesetzte Lieferfirm a der 
M aschine h a t sich so fort bereit erk lärt, bei ihren 
w eiteren  Lieferungen ein ähnliches Schutzblech 
vorzuschen. (Schi) (Abb. l i la  und Illb )

(C  2/12 II) E ine.seit etw a 7 M onaten an einer 
Sickenm aschine beschäftig t gewesene A rbeiterin  
geriet beim Sicken von B lechtrom m eln plötzlich 
mit, der linken H and zwischen die S i c k e n -  
w ä l z e n  ; hierbei w u rd e , die linke H and derart 
verletzt, daß sich die A m putation  des U nterarm s 
erforderlich m achte. W eisungsgem äß sollen w äh­
rend des A rbeitsvorganges beide H ände an den 
vor der M aschine befindilchcn B etätigungsvorrich­
tungen liegen. Seitens des B etriebs w urde als 
zusätzlicher Schutz eine klappbare Schutzverklei­
dung vor dem  W alzeineinlauf angebracht. (Schi)

(C 2/16 und 23/19) Die Z ah l der U nfälle an 
Pressen und Stanzen ist leider n ich t geringer ge­
worden, eine bedauerliche T atsache vor allem
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ß t v i i h t

Vor dem Unfall

deshalb, weil diese U nfälle im G egensatz zu m an­
chen anderen  B etriebsunfällen zum größ ten  Teil 
durch r e i n  t e c h n i s c h e  M ittel verh ü te t w er­
den können. H ierzu kommt, außerdem  noch, daß 
die V erletzungen häufig schw er sind, außer m it

m uß angenom m en werden, daß sie die jetzige A r­
beitsw eise als bequem er em pfand, indem  sie nur 
noch m it der rech ten  H and  einzurücken brauchte 
und m it der linken H and  die zu pressenden  Teile 
einlegte. N ach  ungefähr zw eistündigem  A rbeiten

Abbildung lila

einer sonstigen F ingerverletzung m uß m it dem 
teilweisen oder gänzlichen V erlust m indestens 
eines Fingers gerechnet w erden. V on  75 im Sek­
tionsbereich gem eldeten Pressenunfällen w urden 
in 54 Fällen die V erletzungen w iederum  durch 
Stößel und Stem pel verursacht, die in 13 Fällen 
den V erlust eines oder m ehrerer Finger zur Folge 
hatten . A m  häufigsten w urden U nfälle an Pressen 
m it Z w e i h a n d s i c h e r u n g e n  durch N ach­
greifen verursacht, ein Beweis dafür, daß die 
Schutzvorrichtung m angelhaft w ar. Eine stän ­
dige Ü berprüfung dieser Schutzvorrichtung auf 
nachgreifsichere G estaltung und ihre W irksam keit 
is t dringend nötig. (Vo)

A b b ild u n g  I l lb

auf diese A r t geriet, die A rbeite rin  m it der linken 
Fland un ter den Stempel. D er Einbau der auf 
Seite 9 beschriebenen neuen Zw eihandeinrückung 
w urde veranlaßt. (V o)

(C 2/22) Beim A nfahren  eines K o l b e n ­
k o m p r e s s o r s  riß  der D ruckstuzen ab. D urch 
die um herfliegenden Teile w urde der M aschinist, 
der den K om pressor in Betrieb gese tz t hatte , am 
K opf getroffen  und ihm  eine A nzahl Z ähne aus­
geschlagen. W ahrscheinlich  h a t er g e g e n  d i e  
B e d i e n u n g s v o r s c h r i f t  den Leitungsreglef 
bei geschlossenem  D ruckschieber auf A rbeitslauf 
geschaltet. D ie angesaugte kom prim ierte Luft 
konnte infolgedessen nicht austreten , so daß der 
D ruckstu tzen  abriß. (1939 Ro)

(C  2/16) Ein 14jähriger Schlosserlehrling w ar 
an einer E xzenterpresse m it dem  E inspannen eines 
Stanzschnit.tes beschäftigt. H ierbei kam  er v e r­
sehentlich m it seinem Fuß an den Einrückhebel, 
so daß die M aschine unverm utet in Gang kam. 
Dem  Lehrling wurde glücklicherweise nur sein 
rechtes Zeigefingerendglied gequetscht. W ie leicht 
h ä tte  dieser V organg aber auch schw erere U n­
fallfolgen für den jungen M enschen haben  können! 
G rundsätzlich  m üssen 14 oder 15 Jah re  alte 
Lehrlinge im ersten  Jah r ih rer Ausbildung für
A rbeiten  an  Pressen und Stanzen, noch dazu an

\ \  \

(C 2/16) A n einer E x z e n t e r p r e s s e  mi t  
e l e t r o m a g n e t i s c h e r  Einrückung, die m ittels 
zweier, links und rechts am P ressentisch ange­
b rach ter Schalthebel betä tig t w erden m ußte, e r­
litt eine A rbeite rin  eine schw ere H andverletzung. 
D ie Presse rück t nur ein, wenn beide Schalthebel 
gleichzeitig herun tergedrück t w erden. A m  U n ­
glückstage w ar am linken Schalthebel die den 
H ebelgriff hochhaltende Feder gebrochen und 
h ierdurch  der K o n tak t eingeschaltet. D as Ein­
rücken der M aschine w ar so durch die Betätigung 
n u r eines Hebels, in diesem  Falle des rechten, 
möglich. D ie Störung an dem  linken Schalter war 
von der A rbeiterin  n ich t gem eldet w orden. Es
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solchen, die gegen unbeabsichtiges Einrücken 
n ich t gesichert sind, als n ich t geeignet angesehen 
werden. Gewiß m üssen Schlosserlehrlinge zu ihrer 
A usbildung auch das A rbeiten  an derartigen  M a­
schinen kennen lernen und m it deren H andhabung 
v ertrau t werden. Jedoch dürfte es kaum  n o t­
wendig sein, daß dies bereits im ersten  Jah r der 
A usbildung geschehen muß. U nd außerdem  sollte 
es für jeden  verantw ortungsbew ußten  B etriebs­
führer, M eister und Gesellen eine Selbstverständ­
lichkeit sein, dafür zu sorgen, daß die A usbildung 
einmal s te ts  nur un ter A ufsich t und w eiterhin  nur 
an einw andfrei gesicherten und geschützten M a­
schinen erfolgt. D as N ich tbeach ten  der Bestim ­
mung, daß an Pressen und Stanzen die E inrück­
vorrichtungen bei jed er V errichtung an den 
W erkzeugen festgestellt w erden und so  lange fest.- 
gestellt bleiben müssen,, bis die A rbe it beendet 
ist, kann  m an in einem solchen Falle nicht dem 
Lehrling, wohl aber dem für die Beaufsichtigung 
des Lehrlings V erantw ortlichen  zum V orw urf 
machen. (V, 7428 V o)

V '■ . '
Arbeitsmaschinen und Einrichtungen

der chemischen Industrie.

(C  6/3 II) Ü beraus zahlreich -vyaren wiederum  
die durch h e i ß e  S c h m e l z e  verursachten  U n­
fälle bei der Bedienung der A l u m n i u m ö f e n .  
In  50% dieser Fälle w urden die Füße, w eiterhin 
die Augen, A rm e und U nterschenkel durch aus 
den Ö fen sp ritzenden  Schm elzfluß verle tzt. Als 
Schutzkleidung w erden norm alerw eise Schutz­
brillen sowie flam m ensicher im prägnierte Schür­
zen  und Schutzgam aschen, als Fußbekleidung in 
den m eisten Fällen jedoch  leider k e i n e  
S c h u he , sondern  P lolzpantoffeln getragen. Die 
n ich t leichte O fenarbeit in dauernd strah lender 
H itze erschw ert 'die an  sich w ünschcnw erte und 
in A n b e trach t der verhältnism äßig zahlreichen 
U nfälle notw endigen V erbesserungen des Schutzes 
für die betreffenden  A rb e ite r außerordentlich. 
(Vo)

(C  6/14) A n  einer T rockenappara tu r einer 
Zellwolle-Spinnm aschine w ar ein A rbeitskam erad  
dam it beauftrag t, durch eine Schauöffnung das 
Innere des T r o c k e n s c h r a n k e s  zu beob­
achten. Die Schauöffnung befand  sich an der 
K opfseite des T rockners in einem geschlossenen 
Gang. A n  der der Schauöffnung gegenüber­
liegenden Seite lief die U m k e h r h a s p e l  für 
das T rockenband. Obw ohl der A rbeitskam erad  
ausdrücklich den A uftrag  erhalten  hatte , vorläu­
fig nicht, das Innere des A pparates zu betre ten , 
w ar er doch vor Ingangsetzen der A p p ara tu r 
hineingegangen und h a t sich w ahrscheinlich m it 
der Fland am  Siebband angehalten. A ls nun plö tz­
lich d e r A n t r i e b s  m o t o  r e i n  g e s c h a l t e t  
w urde, w urden sein A rm  und der gesam te O ber­
kö rper von der H aspel erfaß t und zw ischen Band 
und H aspelw elle zerquetscht. (Mü)

|
(C6/16) V erhältn ism äßig  zahlreich w aren 

auch w ieder U nfälle an S e i f e n p r e s s e n .  V on 
den im Sektionsbereich insgesam t 32 gem eldeten 
U nfällen w aren 14 schwere H and- und Finger­

verletzungen, die in 3 Fällen sogar den V erlust 
eines oder m ehrerer Finger zur Folge hatten . In 
28 Fällen w aren  die U nsache entw eder m angelhaft 
ausgebildete oder auch a b s i c h t l i c h  u n ­
w i r k s a m  gem achte Sicherheitshebel. (Vo)

(C 6/16 V ) W ie richtig  es ist, zu Bruch ge­
gangene Schutzvorrichtungen so fo rt w ieder in 
Stand zu setzen, zeigt ein U nfall an einer 
S e i f e n p r e s s e ,  der zum  V erlust eines Fingers 
führte. Die Sicherung ist so, daß im gefährlichen 
A ugenblick beide H ände m it der A ufhebung der 
Sperrung zrur Entsicherung beschäftig t sind, also 
nicht, gleichzeitig an die G efahrstelle greifen 
können, es sei denn, daß eine H and  den Schutz­
hebelgriff losließe. In dem  Falle aber m uß die 
Presse sofort, autom atisch  stillgesetzt w erden. D er 
S c h u t z h e b e l  soll nun a b g e b r o c h e n  und 
es soll t r o t z d e m  w e i t e r g e a r b e i t e t  sein, 
was aber nur möglich ist, wenn der Schutz m in­
destens einseitig unw irksam  gem acht w urde, eine 
verbotene M aßnahm e, die m it einem  Finger 
schw er bezahlt ist. (1939 Rh)

(C 6/19) Zwei schw ere 'H and- bzw. Finger­
verletzungen erlitten  ein A rb e ite r und eine A r­
beiterin  beim  Reinigen von T a b l e t t . c n -  
p r e s s e n .  In dem  einen Fall versuchte der A r­
beiter an einer l a u f e n d e n  M aschine am oberen 
Exzenter •einen Fettk lum pen m it einem Lappen zu 
entfernen. W ie nicht anders zu erw arten , w urde 
der Lappen v o n 'd e m  Stem pel erfaßt. Beim V er­
such, den Lappen w ieder herauszuziehen, geriet, 
der A rb e ite r m it zwei Fingern seiner rechten  
H and in den Exzenter, der ihm die Fingerglieder 
zersp litterte . Die N ichtbeachtung des V erbo ts 
des Reinigens und Putzens l a u f e n d e r  M a ­
s c h i n e n t e i l e  erfo rd ert im m er w ieder bedauer­
liche Opfer. In  dem  anderen Fall reinigte eine 
A rbeiterin  den Stem pel einer stillstehenden  T a ­
b l e t t e n p r e s s e  und betä tig te  vorschriftsm äßig 
die Kurbel der M aschine von H and. A ngeblich 
kam  sie hierbei versehentlich an den E i n ­
r ü c k e r ,  w odurch die M aschine in Gang kam. 
M ittel- und Ringfinger der rechten  H and  gerieten 
un ter den Stem pel und w urden schw er verletzt. 
E i n r ü c k v o r r i c h t u n g e n  m üssen bei jeder 
V errichtung an den W erkzeugen f e s t g e s t e l l t  
■werden und so lange festgeste llt bleiben, bis die 
A rbeit beendet ist. D a dies n ich t b each tet oder 
auch vergessen wird, ist es am zw eckm äßigsten, 
eine z w a n g s l ä u f i g e  F eststellvorrichtung des 
E inrückers anzubringen, die ein versehentliches, 
unbeabsichtigtes E inrücken verh indert. (Vo)

(C 6/19) Beim Reinigen einer laufenden 
S e i f e n f l o c k e n m a s c h i n e  m it der Spachtel 
blieb eine A rbeiterin  m it ihrem  Fingerring, den 
sie v e r b o t s w i d r i g  beim A rb e iten  an der 
M aschine n i c h t  a b g e z o g e n  hatte , an der 
Schnecke hängen und erlitt dadurch einen Finger­
bruch. (1939 P)

Arbeiismaschinen der Textilindustrie.
(C 7 /7 II) A n  einem R e i ß  w o 1 f ereigneten 

sich zwei U nfälle, weil die M aschinenführer 
w ä h r e n d  d e s  L a u f e n s  eine Störung- be-
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heben  wollten, dem  einen w urden dabei von der 
W alze vier Finger abgerissen. (W )

(C  7 /7 II) R e i ß  w ö 1 f e in Zellw ollefabriken 
sind m it einer Schutzeinrichtung versehen, durch 
die v erh in d e rt w ird, daß m an bei A rb e iten  an der 
M aschine in die N adelw alze gelangen kann. N ach  
Instandse tzungsarbe iten  w urde v e r g e s s e n ,  
den S c h u t z  w i e d e r  a n z u b r i n g e n .  In ­
folgedessen kam  ein G efolgschaftsm itglied ver­
sehentlich  mit der H and der N adelw alze zu nahe 
und zog sich Schnittw unden zu. (1939 Ku)

(C 7/10II) Eine A rbeite rin  w ollte an  einer 
K r e m p e l m a s c h i n e  e n t g e g e n  d e r  B e ­
t r i e b s v o r s c h r i f t  m it der H and  den Flor 
in den Florleiter bei laufender M aschine einführen. 
Schwere Fleisch- und Sehnenverletzungcn w aren 
die Folge der N ichtbeachtung  der V orschriften , 
indem  die H and zw ischen die Einführungsw alzen 
geriet. (Ki)

(C 7/10 IV ) In einer V erbandsto ffab rik  öff­
n ete  eine A rbeite rin  an  einer K r e m p e l ­
m a s c h i n e ,  um feinige Fasern zu entfernen, 
v e r b o t s w i d r i g  den Schutzdeckel bei der 
Zubringerw alze und geriet m it der linken H and 
in die Öffnung vom  V orreißer, w odurch sie vier 
Finger verlor. D urch schnellm öglichstes A b ­
stellen der M aschine durch die A ufsichtsperson 
konnte eine noch schw erere V erletzung verm ieden 
w erden. (P)

' • | ' ’ " * '  " \ ' . \  ‘‘ & r \ ) ‘

Arbeitsmaschinen für Papierverarbeitungs­
industrie und Buchdruckerei.

(C 9/7 I) A ls M usterbeispiel der G edanken­
losigkeit bei der A rbeit, die als Folge von E r­
m üdung, Sorgen usw. an sich verständlich  ist, 
kann  folgender U nfall an einer gut geschützten 
T i g e l d r u c k m a s c h i n e  angesehen w erden. 
Die V erletzte  legte Bogen ein und griff, w ahr­
scheinlich zum  Z urechtrücken, tiefer als sonst 
nötig, w odurch die Schutzvorrichtung in Tätigkeit 
tra t  und die M aschine ausrückte. A n s ta tt  nun 
die H and  ganz zurückzuziehen, ließ sie sie noch 
im gefährlichen Bereich, aber doch so, daß der 
Schutz n icht m ehr w irksam  war, rückte ein und 
quetsch te sich dadurch drei F inger am oberen 
Rande von D rucksatz  und Tiegel. (Rh)

Arbeitsmaschinen und Einrichtungen 
für verschiedene Zwecke.

(C 23/2 f II) In  einer M ü h l e  w urde Buna 
zerkleinert. A ls die M aschine stehen  blieb, faßte 
ein A rbeiter, o h n e  . a b z u s c h a l t e n ,  in die 
Auslauföffnung, um einige gröbere Stücke, die 
die M aschine offenbar abgebrem st hatten , zu en t­
fernen. N achdem  er einige Stücke herausgezogen 
hatte, se tz te  sich  die M ühle w ieder in Bewe­
gung und dem  A rbe ite r w urde von dem  M ahl­
kö rper ein Stück des rech ten  M ittelfingers abge­
schlagen. D er A uslauf w urde auf G rund des 
U nfalls so verlängert, daß der M ahlkörper n ich t 
m ehr berü h rt w erden  kann. A uch ohne diese 
vorgeschriebene Schutzm aßnahm e h ä tte  sich der 
U nfall jedoch  n ich t ereignet, w enn der A rbe ite r 
die M ühle vor Beseitigung der S törung ausge­
schalte t hätte . (1939 Ro)

(C 23/3) D as völlige Fehlen oder das nicht 
einw andfreie W irken  der in den U nfallverhütungs­
vorschriften  Abschn. 7 h § 3 vorgeschriebenen 
Zw angsverriegelung der Deckel von K n e t ­
m a s c h i n e n  mit, w aagerechter W elle hat leider 
w ieder im Sektionsbereich drei schw ere Unfälle 
zur Folge gehabt. Bei dem schw ersten  dieser drei 
Fälle, w obei ein achtzehnjähriges M ädchen durch 
V erlust des rechten  U nterarm es eine 70%ige Er- 
w crbsbeschränkung- erlitt, f e h l t e  der  S c h u t z ­
d e c k e l  der M aschine ganz; ferner w ar der Aus- 
und Einrückhebel n ich t m it der vorgeschriebenen 
Feststellvorrichtung versehen. Beim Entleeren 
des gekippten  M ischtrog6s w urde der. A rm  von 
den M ischflügeln erfaß t und zerquetscht. Es ließ 
sich n ich t einw andfrei feststellen, ob die V erle tz te  
es unterlassen hatte , die M aschine abzustellen 
oder ob sich dieselbe, wie die V erle tz te  angibt, 
von selbst w ieder in Gang gesetz t hatte , da der 
A usrückhebel n icht gesichert w erden konnte. In 
den beiden anderen Fällen, in denen die V er­
letzungen n ich t so schw erer N a tu r w aren, ließen 
sich die Deckel tro tz  der V erriegelung noch so 
weit öffnen, daß ein H ineinfassen möglich war. 
Eine häufige K ontrolle der W irksam keit der V er­
riegelung seitens des B etriebsführers ist bei diesen 
M aschinen also sehr wichtig. (1939 T )

(C 23/3) • Eine stillgesetzte M i s c h ­
m a s c h i n e  m it w aagerechter K netw elle, deren 
Deckel mit. einer zw angsläufigen V erriegelung v er­
sehen war, w ollte ein G efolgschaftsm itglied völlig 
entleeren. D a der K neter so aufgestellt war, daß 
das Innere nur von der der Öffnung abgekehrten  
Seite erre ich t w erden konnte, konnte der A rbeiter 
die Knetw elle n ich t sehen. Die Einrücksicherung 
w ar so eingerichtet, daß ein m it dem E inrück­
hebel verbundener S tift in eine A ussparung, die 
sich in einem der beiden aus Bandeisen herge­
s te llten  Führungsringe des D eckels befand, h inein­
geschoben w erden m ußte. D ie A ussparung war 
so angebracht, daß  der Deckel geschlossen war, 
w enn sie an der richtigen Stelle stand. Leider 
fehlten zw ischen den beiden Ringen V erste i­
fungen, so daß m an die K netwelle auch in Gang 
setzen konnte, wenn der Deckel geöffnet war. 
Dies w ar auch an dem  U nfalltage geschehen, so

Arbeitsmaschinen der Holzindustrie.

(C  11/111) Zwei U nfälle ereigneten sich an 
den  gefährlichen H olzfräsen infolge ungenügenden 
Fräserschutzes. A n einer T i s c h  f r ä s e  g litt ein 
A rb e ite r beim  N u tfräsen  m it der rech ten  H and 
aus und erlitt eine m ittelschw ere Llandverletzung. 
Einem  anderen  A rbeite r w urde beim  Fräsen von 
Z a p f e n l ö c h e r n  bei der W  egnahm e eines 
W erkstückes dieses in der D rehrichtung fo rtge­
zogen. T ro tz  vorhandener Schutzvorrichtung 
w urden  die ersten  G lieder von drei Fingern ab­
getrennt. Im m er w ieder m uß darauf hingewiesen 
werden, daß bei den H olzfräsen  die Schutzvor­
richtung dem  jew eiligen F räser und  dem  A rbeits­
stück  ängepaßt w erden muß. (1939 P)
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daß der A rbeitskam erad , der ja  das Innere der 
M aschine n ich t überblicken konnte und annehm en 
m ußte, daß die M aschine stand, in diese hinein­
griff, wobei sein rech ter U nterarm  von dem  lau­
fenden R ührw erk bis zum  Ellbogen abgetrennt, 
w urde. (M ü)

(C 23/3) Ein A rb e ite r griff, im Glauben, die 
M aschine bereits abgestellt zu haben, in die 
Entlcerungsöffnung eines laufenden K r e i s e l -  
m i s c h e r s ,  wobei ihm an zwei Fingern je  zwei 
G lieder abgetrenn t wurden. (Schi)

(C 23/3) W ä h r e n d  d e s  L a u f e n s  einer 
M i s c h m a s c h i n e  w ollte ein A rbeiter m it 
einem  Schaber M asse am T rog abkratzen. D a die 
nach  den U nfallverhütungsvorschriften  erfo rder­
liche D e c k e l v e r r i e g e l u n g  f e h l t e ,  konnte 
der Schaber von der Knetw elle erfaß t werden, 
w odurch die H and gegen die Eisenw and ge­
d rück t und ein K nochenbruch verursacht wurde. 
Es w urde eine zwangsläufige Deckelverriegelung 
angeordnet, (Ki)

(C  23/3) G u m m i k n e t e r  mit schw enk­
barem  Trog, die bei laufenden K netw ellen en t­
leert w erden müssen, sollen n u r  m i t  e i n e m  
W e r k z e u g  von gesichertem  S tandplatz aus be­
d ient werden. D iesem  G rundsatz  zuwider, ver­
suchte ein G efolgschaftsm itglied, m i t d e r H a n d  
die M asse aus dem  K neter zu en tfernen . Es geriet 
in d ie  Knetflügel und zerquetsch te  sich drei 
Finger, obwohl die M aschine augenblicklich ge­
s to p p t w erden konnte. (1939 Ku)

(C  23/5 b) D ie in verschiedenen Zweigen der 
chem ischen Industrie  üblichen K e l l y -  F i l t e r  
verursachen  des öfteren  Unfälle, wenn die K u r ­
b e l ,  die zum H erausdrehen  des F ilters dient, 
n i c h t  g e s i c h e r t  ist. So entglitt, einem A r­
beiter, der ein K elly-Filter herausdrehen  wollte, 
um es zu reinigen, die Kurbel, da seine H ände 
naß und glitschig w aren, und schlug ihm auf den 
rech ten  U nterarm . D er Speichenknochen brach, 
der V erle tz te  w ar ein V ierte ljah r arbeitsunfähig. 
(1939 Ro)

(C 23/5 c) A n einer ordnungsm äßig gesicher­
ten  Z e n t r i f u g e  h a tte  der W ärte r nach A b ­
schalten, w ä h r e n d  d e s  A n l a u f e n s  den v er­
riegelten D eckel u n ter A nw endung von G ew alt 
geöffnet und versucht, m it einem  E isenrohrspatel 
das Schleudergut von der T rom m el abzuschaben. 
D abei w urde der Spatel zurückgestoßen und 
b rach te  dem  W ärte r tödliche U nterle ibsverletzun­
gen bei. (W )

(C 23/9) U n te r den U nfällen des B erichts­
jah re s  w ar w ieder eine große Z ah l von solchen an, 
den k o m b i n i e r t e n  F ü l l  - und P a c k e t i e r ­
m a s c h i n e n  in Seifcnpulverfabriken zu ver­
zeichnen. D er M aschinenführer einer derartigen 
M aschine h a tte  diese zum  Reinigen ausgeschaltet. 
Infolge der Enge des R aum es stieß  er gegen den 
E inrücker, w orauf sich die M aschine in  Gang 
setzte . H ierbei w urde ihm ein Finger durch sich 
bew egende T eile abgequetscht. Die allgem ein 
durchgeführte H e b e l s i c h e r u n g  w ar von 
dem A rb e ite r u n w i r k s a m  g e m a c h t  w orden. 
(Mbg)

(C 23/19) Im m er w ieder ereignen sich schwere 
Unfälle an W a l z w e r k e n  und K a l a n d e r n .  
D iese gehören zu den w enigen M aschinen, deren  
G efahrstellen  sich  nicht, durch Schutzvorrich­
tungen verkleiden lassen. Die einzige Schutz­
vorrichtung ist eine M o m e n t a b s t e l l v o r -  
r i c h t u n g , die die U nfälle zw ar n ich t verhütet, 
die aber bei richtiger A usführung und sorgfältiger 
Betätigung schw ere U nfallfolgen verm eiden kann. 
Leider haben sich in der B erichtszeit im Sektions­
bereich w ieder sechzehn entschädigungspflichtigc 
derartige U nfälle ereignet. Die m eisten U nfälle 
dieser A rt geschehen in der G um m iindustrie, wo 
cs im m er w ieder vorkom m t, daß sich die 
G u m m i m i s c h u n g  um die Finger schlingt 
und die H and zw ischen die W alzen zieht. Zwei 
der genannten W alzw erkunfälle ereigneten sich 
bei der B earbeitung von Z e l l u l o i d ,  einer bei 
H erstellung von r a u c h l o s e m  P u l v e r .  Die 
hier erw ähnten schw eren, also zu V erstüm m e­
lungen führenden U nfälle ereigneten sich nur 
dort, wo en tw eder die M om entabstellvorrichtung 
n icht schnell genug b e tä tig t w erden konnte oder 
wo dieselbe n ich t so beschaffen war, daß sie das 
W alzw erk sofort zum  Stillstand brachte. Dem 
jederzeit einw andfreien A rbeiten  dieser V o rrich ­
tung ist d ah er die allergrößte A ufm erksam keit 
zu w idm en. D abei sind Seilzüge m öglichst zu 
verm eiden und durch G estänge zu ersetzen. (T)

(C 23/19) Ä hnliche G efahren liegen bei den 
W a l z e n s t ü h l e n  in der Seifenherstellung vor, 
bei denen sich über dem  W alzenm und jedoch 
m eist ein E infü lltrich ter befindet. A n einer sol­
chen M aschine ereignete sich ein schw erer U nfall 
dadurch, daß der V erle tz te  die S e i f e n m a s s e  
mi t  der  H a n d  nachstopfte . E r geriet m it dem  
D aum en zw ischen die W alzen; bei seinen A n ­
strengungen, die H and  frei zu bekom m en, wurde 
ihm diese abgerissen. (T)

( C 23/19) A n  den K a l a n d e r n  besteh t die 
g röß te G efahr beim  „ E i n f ä d e l n “ der Stoff­
bahn, die, dam it die W alzen sie ergreifen, d icht 
vor den W alzenm und gehalten w erden muß. D ie­
selbe G efahr liegt, auch bei der Bedienung der 
D a c h p a p p e n m a s c h i n e n  vor, und zw ar 
besonders bei der daran  befindlichen A u f ­
w i c k e l v o r r i c h t u n g .  A uch an dieser sollte 
daher eine M om entabstellvorrichtung angebracht 
werden, falls n ich t eine V orrich tung  vorhanden 
ist, die das E infädeln beim D rehen von Fland ge­
s ta tte t. Ein Fall einer 25%igen E rw erbsbeschrän­
kung durch eine schw ere Q uetschung der rechten 
Fland h a t die G efährlichkeit dieser D achpappen­
m aschinen erneut bewiesen. (1939 T )

(C 23/19) M ehrere, auch schwere, Unfälle 
ereigneten sich w iederum  an K a l a n d e r n  und 
M i s c h w a l z e n  dadurch, daß diese w ä h r e n d  
d e s  L a u f e n s  an der Einlaufseite g e p u t z t  
wurden. Die betreffenden  G efolgschaftsm itglie­
der- zogen sich m eistens schw erere H and- und 
A rm verletzungen zu. (M ü)

(C 23/19) A n einem K a l a n d e r  w ar zw ar 
eine M om entabstellvorrichtung vorhanden, die 
Bedienungsknöpfe der elektrisch w irkenden Ein-
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richtung w aren  aber n ich t von jedem  Stand des 
A rb e ite rs  aus leicht zu erreichen, sondern  nur an 
den  Seiten des K alanders angebracht. Beim A b ­
ziehen von G um m istreifen geriet ein G efolg­
schaftsm itglied  m it der H and  in  die W alzen. 
Erst, durch sein Schreien aufm erksam  gem acht, 
eilte ein K am erad hinzu und se tz te  die N o t­
ausrückung in T ätigkeit. M it ze rquetsch ter H and 
w urde der V erle tz te  aus der M aschine befreit. 
(1939 Ku)

(C  23/19) In  einer G um m ifabrik geriet ein 
A rbeite r, der an  einem S t o f f d o u b l i e r ­
k a l a n d e r  beschäftig t war, m it der rech ten
H and  zw ischen zwei W alzen. W ie üblich, will 
er n icht wissen, wie der U nfall sich zugetragen 
ha t; es ist jedoch zu verm uten, daß er die
S toffbahn g la ttstre ichen  w ollte und dabei dem 
W a l z e n m u n d  zu nahe kam . G lücklicherweise 
kam en die W alzen durch Betätigung der B rem s­
vorrich tung  so fo rt zum  S tillstand, so daß  die
H and zw ar erheblich gequetscht wurde, jedoch 
erhalten  blieb, w enn auch eine dauernde Schwä­
chung der H and allerdings zurückgeblieben ist. 
(1939 Ro)

(C 23/19) Einen schw eren U nfall an  einem  
K alander e rlitt ein e rs t 15 J a h r e a l t e r  Gum m i­
betriebsjungw erker. Beim A bnehm en von P la tten  
auf der Rückseite eines D r e i w a l z e n k a l a n ­
d e r s  geriet er m it beiden H änden  zw ischen 
M ittel- und U nterw alze. Infolge der h ierdurch 
erlittenen  Q uetschungen verlo r er F inger an 
beiden H änden. D er Jungw erker w ar entgegen 
d e r Bestim m ung des A bschn. 7 h § 16 A bs. 2 der 
U nfallverhütungsvorschriften  zur A usbildung an 
dem  K alander beschäftig t gewesen. D adurch, daß  
der Jungw erker an der R ückseite allein und so ­
m it ohne A ufsicht tä tig  war, konnte , seine Fehl­
handlung und deren schw ere Folgen von dem  auf 
der anderen Seite des K alanders stehenden  K a­
landerführer n ich t v erh indert w erden. D er U n­
fallschutz bei der A usbildung von Jugendlichen 
bedarf ganz besonderer Beachtung. A n gefähr­
lichen M aschinen dürfen selbständige H an d ­
habungen eines Lehrlings ohne A ufsich t w eder 
geduldet noch angeordnet w erden. W enn irgend 
möglich, sollte die Ausbildung an gefährlichen 
M aschinen, zumal es sich hierbei nur um das 
K ennenlernen der A rbeiten  und n ich t um  das E r­
reichen von F ertigkeiten  an diesen M aschinen 
handelt, in den le tz ten  Teil der A usbildungszeit 
körperlichen und geistigen Entw icklung w eiter 
fortgeschritten , ist an die Betriebsum gebung m ehr 
gew öhnt, h a t bereits ein bestim m tes W issen von 
den möglichen G efahren seiner A rb e it und be­
s itz t som it in größerem  M aße die V oraussetzung, 
die ihm ein unfallsicheres A rbeiten  erm öglicht. 
(V o)

Sprengstoffe.
(C  6/17 a I) Zwei tödliche U nfälle ereigneten 

sich bei d e r Bearbeitung von S c h w a r z p u l v e r  
auf L ä u f e r w e r k  e n. In  den beiden einander 
seh r ähnlichen Fällen scheint ein zu langes V e r­
bleiben des Pulvers in dem zw ischenzeitlich ab­
gestellten  Läuferw erk m it der Explosion im u r­

sächlichen Zusam m enhang zu stehen. T ro tzdem  
die schw eren L äufersteine vor dem A bstellen  auf 
L ederpolster gese tz t w orden  w aren, erfolgte kurz 
nach  W iederingangsetzen der M aschine in beiden 
Fällen die Explosion. In  dem  einen Fall hatte  
die M aschine über Sonntag, d. h. m ehr als 
24 Stunden, stillgestanden. Im  anderen  Falle han­
delte es sich um  eine m ehrstündige Zw angspause 
infolge eines Fliegeralarm s. Im  le tz teren  Falle 
w ird  verm utet, daß der A rb e ite r in der A ufre­
gung (in den ersten  K riegstagen) beim  A bstellen  
die L äufersteine nicht, richtig auf die L eder ge­
ste llt ha tte , sondern  daß dieselben m indestens 
teilweise auf dem  Pulver verblieben w aren. D a­
durch en tstandene harte  K rusten  verursachen  er- 
fahrungsgefm äß sehr leicht eine Entzündung des 
Pulvers. (T)

(C  6/17 b V ) Bei der H erstellung von 
r a u c h s c h w a c h e m  P u l v e r  erfolgte auf 
einem A bquetschw alzw erk  eine V e r p u f f u n g ,  
w odurch ein A rb e ite r tödliche V erletzungen er­
hielt. D ie beiden W alzen  w urden ze rstö rt, der 
W alzenstuhl w ar eingerissen. Die F enster und 
T ü ren  des W alzraum es sind zum  T eil herausge­
schleudert w orden. Es w urde verm utet, daß sich 
in der Pulverrohm asse ein F r e m d k ö r p e r  be­
fand, welcher beim  Passieren  der W alzen die 
V erpuffung durch Reibung auslöste. (S)

(C 6 /1 7 b V ) In  einem W a l z w e r k s g e -  
b ä u d e  explodierte beim H erstellen  von rauch­
schw achem  Pulver ein V orw alzw erk. D er W alzer 
h a tte  h ierbei tödliche V erletzungen  erhalten. 
D urch die G ew alt der Explosion w urde die Innen­
einrichtung des W alzraum es vernichtet, und es 
en tstand  ein beträch tlicher G ebäudeschaden. D er 
V erunglückte h a tte  die Pulverm asse n ich t gleich­
m äßig auf den W alzen v erte ilt und die W alzen 
n i c h t  v o r  der A ufgabe des Pulvers e i n g e ­
r ü c k t .  D urch  diesen V ersto ß  gegen die Spreng­
stoff* und B etriebsvorschriften  w urde das U n ­
glück hervorgerufen. (S)

(C 6/17 b V I) Bei der Explosion eines 
P u l v e r w a l z w e r k s  kam  ein  A rb e ite r ums 
Leben. Die Explosion w urde w ahrscheinlich 
durch seinen A rbeitskam eraden  verschuldet, der 
u n g e n ü g e n d  a n g e f e u c h t e t e  A b f a l l ­
m a s s e  ohne Zugabe von frischer M asse in das 
W alzw erk geschü tte t hatte . (T)

(C 6/17 c) Beim P r e s s e n  von  K örpern  ex­
p lod ierten  in einem  S prengstoffbetrieb  zwei mit 
Sprengstoff gefüllte Form en beim  B etätigen der 
hydraulischen Presse. D ie Presse und c^er 
P ressen rau m ' w urden durch die G ew alt der Ex­
plosion beschädigt. D urch die vorschriftsm äßige 
B auart des P ressengebäudes erhielten glücklicher­
weise von den im W iegeraum  anw esenden Gefolg­
schaftsm itg liedern  nur vier leichtere V erletzungen 
durch um herfliegende H olzteile. (S)

(C 6/17 c) In einer Sprengkapselladerei ex­
p lodierte die S a t z l a d e  m a s c h ‘i n e , als der 
Ladelöffel m it den Sprengkapseln zum Füllen in 
die Ladem aschine eingesetzt, w erden  sollte. D er 
Satzlader e rlitt durch die Explosion erhebliche 
V erletzungen an der rech ten  H and und am A rm
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sowie auf beiden Augen. Die Ladem aschine und 
der L aderaum  w urden durch die Explosion zer­
s tö rt. Beim Einführen des' Ladelöffels is t der 
em pfindliche Satz in der Ladem aschine w ahr­
scheinlich durch Reibung oder Stoß zur E ntzün­
dung gekom m en. (S)

(C 6/ 17 c) Im  Satzladeraum  einer Z ünd­
hü tchenfabrik  en tzündete sich  beim  Einstreichen 
des Z ü n d s a t z e s  in den H and ladeapparat der 
auf der Ladem aschine befindliche Satz. Es er­
fo lg te eine Explosion, welche den L adeapparat 
auseinanderriß  und der Füllerin an  der rechten 
H and  d era rt schw ere V erletzungen zufügte, daß 
die H and  am pu tiert w erden m ußte. (1939 S)

(C 6/17 c) Beim A b tran sp o rt von f ü n f  
L adeplatten , auf welchen sich m it losem Z ü n d ­
s a t z  gefüllte F lütchen befanden, aus der D urch­
reichöffnung des Laderaum es, ließ eine A rbe ite rin  
d ie P la tten  fallen. D er Z ündsatz  kam  zur E n t­
zündung, w odurch sich die A rbeiterin  V erb ren ­
nungen und Fleischw unden zuzog. N ach  der Be­
triebsvorschrift durfte  nur jeweils h ö c h s t e n s  
z w e i  gefüllte L adeplatten  aus der D urchreich­
öffnung weggenom m en werden. Die A rbeiterin  
h a tte  som it durch die N ich tbeachtung dieser A n ­
weisung den U nfall selbst verschuldet. (1939 S)

(C 6/17 c) In  einem 1 R evisionsraum  für 
Z ü n d h ü t c h e n  explodierte eine m it noch 
n ich t rev id ierten  Z ündhütchen  gefüllte T r a n s ­
p o r t k i s t e .  Eine A rbeite rin  w urde h ierdurch 
tödlich und eine große A nzahl von A rbeiterinnen  
schw er und leicht verle tzt. D er A rbeitsraum  er­
hielt durch die A usw irkung der Explosion Be­
schädigungen. Die tödlich  verunglückte A rbei­
terin  h a tte  gegen die B etriebsvorschrift die an 
ihrem  A rbeitstisch  stehenden  V orratsk isten  ver­
s te llt und beim  A ufheben  einer gefüllten K iste 
diese durch irgendeinen U m stand  fallen gelassen. 
Beim A ufschlagen der etw a 13 kg schw eren, m it 
Z ündhütchen  gefüllten T ransportk iste  auf den 
Fußboden kam en die Z ündhütchen  zur D e to ­
nation . (S)

(C 6 /1 7 d ) Eine A rbeiterin  w ar m it dem T ran s­
p o rt von m it frischen Z ü n d h ö l z e r n  gefüllten 
T rag k ästen  beschäftig t. Beim Einstellen des G e­
fäßes in den Transport.w agen setz te  die A rb e its­
kam erad in  unsanft auf. H ierdurch  entzündeten 
sich  die H ölzer. D ie Flamme setz te  die n icht 
im prägnierten  K leider der A rbeiterin  in Brand. 
A n s ta tt  das Feuer so fort durch A usschlagen bzw. 
a u f den B odenw erfen zu löschen, lief sie fort 
u nd  konnte  erst, nachdem  sie tödliche B rand­
w unden  erlitten  hatte , abgelöscht werden. (Mü)

(C 6/17 f) In  einem  Pressenraum  für L i c h t ­
s p u r s ä t z e  en tzündete sich beim  E insetzen des 
O berstem pels in die m it losem Satz gefüllte 
P reßform  der L ichtspursatz explosionsartig. Zwei 
A rb e ite r erlitten  durch die auftretende Stich­
flam m e V erbrennungen im G esicht und an den 
H änden. D ie O berstem pel w erden künftig  vom  
W iegeraum  aus. m echanisch in die Preßform en 
eingeführt, so daß die A rb e ite r bei E ntzündungen 
von L ich tspursätzen  in den Preßform en keiner 
«Gefahr m ehr ausgesetzt sind. (S)

(C 6/17 f) Beim Pressen von kleinen P h o s ­
p h o r k ö r p e r n  auf einer H andpresse sp ritz te  
n o c h  n i c h t  e r s t a r r t e r  P h o s p h o r  heraus 
und setzte  die nicht, im prägnierten  A rbeitsk leider 
des Pressers in Brand. Obw ohl es sich um einen 
erfahrenen, ä lteren  A rb e ite r handelte, lief dieser 
doch m it b rennenden K leidern davon und erlitt 
schw ere B randw unden. (M ü)

(C 6/17 f) Zw ei tödliche U nfälle ereigneten 
sich auf den P rüfständen  der M unitionsfabriken. 
In dem  einen Fall w ar eine P atro n e  im Lauf 
stecken geblieben. Beim verbotsw idrigen  H an ­
tieren  vor der M ündung der W affe kam  die 
P atrone zur Entzündung und verle tz te  den U n ­
vorsichtigen tödlich. Im  anderen  Falle h a tte  der 
G etö tete  vergessen, den zur Einstellung in  den 
Lauf gesteckten Z icllinicnprüfer vor dem  A b ­
ziehen aus dem  R ohr zu nehm en. D er Lauf w urde 
durch die Explosion des G eschosses in Stücke 
gerissen, von denen eines die tödliche V erletzung 
hervorrief. (T)

(C 6/17 b V ) In einem Sprengstoffbetrieb  
sollte nach etwra zw eieinhalbtägiger Pause w ieder 
s a u r e s  T r i  aus der T ri-N itrierung  nach dem 
W aschhaus gedrückt werden. Die hierzu v o r­
handene R ohrleitung w ar etw a 170 m lang und 
m it m ehreren K rüm m ungen und hinreichendem  
Gefälle verlegt. Kurz nach dem  A nstellen  der 
P reß lu ft w urde festgestellt, daß im W aschhaus 
kein Einlauf erfolgt. U m  zu erm itteln , wo der 
T ri-P fropfen saß ,-w u rd e  das in der Leitung be­
findliche U n terb recherstück  herausgenom m en 
und nun auf beide Leitungsteile P reßluft gestellt. 
H ierbei zeigte sich die nach dem  W aschhaus füh­
rende Leitung verstopft. W ährend  dieser A rbe it 
en tstand  an einer K rüm m ung dieser Leitungs­
strecke plötzlich Feuer. Im  V erlauf der so fo rt 
vorgenom m enen Löschversuche zerknallte die 
Leitung auf eine Länge von etw a 100 m, wobei 
9 G efolgschaftsm itglieder verle tz t w urden. Die 
V erletzungen w aren zum größten T eil le ich tester 
A rt. Es konnte nachträglich n ich t einw andfrei 
festgestellt w erden, welche U rsache den B rand 
auslöste. D er U m fang des Z erknalls w urde durch 
das vorher in die Leitung gedrückte T ri bedingt. 
D er V orfall w äre sicher verm ieden w orden, w enn 
der A p p ara tew ärter nach seiner D ienstanw eisung 
gehandelt und v o r  B e g i n n  d e s  Ü b e r -  
d r ü c k e n s  die L e i t u n g  auf ihren freien 
D urchgang g e p r ü f t  hätte . (Schi)

(C 6 /1 7 b V ) Beim B rand-eines W aschhauses 
für N i t r o z e l l u l o s e p u l v e r  kam en fünf 
P ersonen um s Leben. D er Brand ist w ahrschein­
lich dadurch en tstanden, daß in  einem  W asch­
bo ttich  das R ö h r e n p u l v e r  örtlich  ü b e r ­
h i t z t  w orden ist. Es bestand  die M öglichkeit, 
d aß  aus schadhaften  Säcken Pulver in den B ottich  
fiel, do rt längere Z e it liegen blieb und durch den 
einström enden H eizdam pf öfters s ta rk  überh itz t 
wurde. Im W aschhaus w aren keine M eßeinrich­
tungen für die D am pftem peratur. D er verw en­
dete H eizdam pf waij überh itz te r A bdam pf einer 
Turbinenanlage und kann eine T em pera tu r von 
über 200° erreichen. Die E ntzündungstem peratur

29



des Pulvers liegt bei 170°. D urch zw ischen den 
W aschbottichen , in den G ängen und vor der Ein­
gangstür zum  W aschhaus stehende, m it Pulver 
beladene W agen w urde der B rand seh r schnell 
v erb re ite t und rich te te  große Z erstö rungen  an. (T)

(C 6/19) R echt häufig w urden an N i t r o -  
p u l v e r p r e s s e n  V erletzungen beim  Schwen­
ken der P reßzylinder dadurch  verursacht, daß 
sich die P fanne löste und dem  bedienenden G e­
folgschaftsm itglied auf den Fuß fiel. D as w ieder­
ho lte  V orkom m en dieser, wenn auch m eist leich­
ten U nfälle bew eist, daß die vorhandene A uf­
hängevorrichtung der P fanne m angelhaft und des­
halb verbesserungsbedürftig  ist. (Vo)

(D 1 III) Zw ei A rb e ite r h a tten  eine schw ere 
E lek trode m ittels F l a s c h e n z u g e s  hochzu­
heben. A n s ta tt  die für diesen Zw eck ständig 
bereit, hängende A nschlagkette zu benutzen, nah ­
m en sie eine zufällig in der N ä h e . liegende, m it 
einer S c h r a u b e  g e s c h l o s s e n e  K e t t e .  
Beim H ochziehen l ö s t e  s i c h  d i e  S c h r a u ­
b e n m u t t e r  und beide A rbe ite r w urden durch 
die herabfallende Last an  den Z ehen  verle tzt. 
Bei einem der V erle tz ten  stellte  sich eine kurze 
Zeit, darauf ein W undbrand  ein, der zum  T ode 
führte. (Schi)

(D 4 a II )  Beim R angieren m it einer S p i l l ­
a n l a g e  riß  plötzlich das Z a n g e n s e i l .  Ein 
A rb e ite r e rlitt durch die nach d e r Seite weg­
schnellende Z ange eine U nterschenkelverletzung. 
In diesem Zusam m enhang "Sei besonders darauf 
hingewiesen, daß die Ösen der Zangenseile, in 
welchen die Z ange und der Z ughaken befestig t 
sind, s te ts  m it Seilkauschen versehen  sein müssen, 
um ein  D urchscheuern  der Seildrähte zu ver­
hindern. (Schi)

stehenden  Gefolgschaftsm it.glied das rechte Bein.. 
(M ü)

(D 9 III) D urch V e r s a g e n  der  z w a n g s ­
l ä u f i g e n  S p e r r v o r r i c h t u n g  (Basquille- 
V erschluß) in einem F a h r s t u ' h l  ereignete sich 
ein töd licher Unfall. Ein T ran sp o rta rb e ite r ließ' 
sich  vom  Fahrstuh lführer die Bedienung des 
durckknopfgesteuerten  Fahrstuhles erklären. A ls 
er versuchsw eise einen K nopf betätig te, se tz te  
sich der F ahrkorb  tro tz  offener T ü r in A b w ärts­
bewegung. S ta tt im F ahrstuh l die Beendigung 
der F ah rt abzuw arten, wobei ihm nich ts passiert 
wäre, versuch te  er noch herauszukom m en und 
hielt sich hierzu an der Türschw elle fest. Er 
w urde vom  F ahrkorb  erfaß t und zw ischen diesen 
und die Schachtum m auerung gequetscht, so daß 
der T o d  auf der Stelle e in tra t. Es w urde festge­
stellt, daß die Z w a n g s v e r r i e g e l u n g  u n ­
g e n a u  g e a r b e i t e t  war. (1939 T )

(D 9 IV ) Ein als Packer beschäftig ter A r­
be ite r w ollte zwei leere K isten in den Fahrkorb  
eines A u f z u g s  stellen und holte sich hierzu 
den A ufzug m ittels H andseil in den Packraum . 
D ann öffnete er die T ü r zum  Fahrstuhl, um die 
K isten  in den F ahrkorb  stellen zu können. E r  
führte  aber sein V orhaben  n ich t so fo rt aus, son­
dern  ging ers t später zum  Fahrstuhl. Inzw ischen 
h a tte  ein n ich t festzustellender A rbeitskam erad  
von  einem  anderen  S tockw erk aus den Aufzug 
betätig t, so daß der Packer in den Fahrschacht, 
fiel und sich durch den Sturz beträch tliche V er­
letzungen zuzog. (1939 S)

(D 9 V ) Ein A rb e ite r w ollte einen  A ufzug 
vom  1. Stock eines G ebäudes aus benutzen. D a 
die T ü r sich ohne w eiteres öffnen ließ, glaubte 
er den Fahrst.uhlboden zu betre ten , tra t  aber ins 
Leere und fiel etw a 8 m tief den Schacht hinab. 
D ie U rsache dieses U nfalles lag in dem  V e r ­
s a g e n  des T ü r v e r s c h l u s s e s .  D a der­
artige S törungen an A ufzügen verhältn ism äßig  
häufig sind, ist beim  B etreten  von A ufzügen 
im m er V orsich t geboten. (Schi)

(D 9 V I) M it einem  elektrisch betriebenen  . 
L a s t e n a u f z u g  w ollte . ein G efolgschaftsm it­
glied Säcke befördern . S ta tt m it dem  Schlüssel 
die gesicherte A ufzugstür zu öffnen, hob er ein 
Stück Schutzblech der zw eiteiligen T ü r heraus 
und griff m it der H and  in den Aufzugsschacht, 
hinein, um von innen den Sicherungsriegel zu 
öffnen. Im  gleichen A ugenblick w urde der A uf­
zug von einem anderen  S tockw erk eingeschaltet. 
H ierdurch  w urde die H and des G efolgschaftsm it­
gliedes zw ischen Fahrstuhl und T ü r schw er ge­
quetscht. (M ü)

(D 17 Ha) D er A bbau einer D am pftu rb ine  
w ar sow eit vorangeschritten , daß der u n ter dem 
Fußboden stehende K ondensa to r m it einem 
L a u f k r a n  zum  V erladen  auf Fußbodenhöhe 
gehoben w erden sollte. Beim H erablassen des 
K ranhakens stü rz te  plötzlich das Ende der K ette 
herab, tra f einen A rb e ite r am Fuß und verursachte 
d o rt einen K nochenbruch. W ie sich bei der 
U ntersuchung herausstellte , w ar die K r a n ­
k e t t e  für diese T iefstellung z u  k u r z  und das

(D 4b II) Ein Schm ierer hängte in v erb o ts­
w idriger W eise das S c h u t z g i t t e r  vor dem 
A n trieb  des U m laufseiles einer S p i 11 a n 1 a g e 
aus und p rüfte  bei l a u f e n d e r  A n l a g e  die 
Belederung der Seilscheibe. D abei w urde sein 
linker A rm  vom  Seil erfaß t und zw ischen diesem  
und der Seilscheibe abgequetscht. D er V erletzte, 
der die A nlage seit Jah ren  bediente, s ta rb  an der 
erhaltenen schw eren V erletzung. (Schi)

(D 4b II) Beim Bewegen von K esselwagen m it 
einer m otorisch betriebenen R a n  g i e r  w i n d e  
sprang das D rahtseil von der Rolle ab und zer­
schlug einem  unglücklicherweise neben dem Seil

D. Fördermaschinen und seinrichtungen.
(D 1 II) Ein A rb e ite r w ollte ein volles E isen­

faß m ittels eines K e t t e n z u g e s  vom  E rd ­
geschoß in den ersten  Stock befördern . D er 
K ettenzug w ar b e h e l f s m ä ß ig  m it einem D rah t­
seil aufgehängt w orden, das, da es a n  g e r o s t e t. 
war, sc h o n , auf den ersten  Blick hin h ä tte  Be­
denken erw ecken müssen. A ls die L ast schon 
beinahe oben angekom m en war, r i ß  d a s  
D r a h t s e i l .  D er herabfallende K ettenzug tra f 
den zur Seite springenden A rb e ite r im Rücken 
und verursachte erhebliche V erletzungen der 
W irbelsäule. (1939 Ro)
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Ende n ich t oder ungenügend gesichert gewesen. 
Solange der K ran bei M aschinenausbesserungen 
in üblicher W eise benu tz t war, d. h. solange der 
K ranhaken  n ich t un ter Fußbodenhöhe der M a­
schinenhalle abgesenkt wurde, w ar der M angel 
n ich t bem erkt w orden. E rs t die außergew öhn­
liche T iefstellung deckte ihn auf. D ieser V orfall 
sollte jeden  K ranführer veranlassen, seinen K ran 
daraufhin  zu überprüfen, ob das T ragm ittel 
seines Krans, wie vorgcschrieben, gegen A bstu rz 
bei tie fste r Flakenstellung gesichert ist. (Di)

(D 17 III) Sehr unvorsichtig w ar ein A rbeiter, 
der einen 30 m  tiefen B ehälter befuhr, indem  er 
sich auf den an einem Seil eines prim itiven 
S c h w e n k k r a n e s  hängenden K okskorb setzte. 
D as S e i l  r i ß  —  er stü rz te  noch 13 m in die 
Tiefe. D er provisorische K ran w ar für die Be­
förderung von M enschen nicht geeignet. Er h ä tte  
übrigens auch nach A bschn. 8 der U nfallverhü- 
tungsvorschriften  als H ebezeug behandelt, d. h. in 
das H ebezeugbuch eingetragen und regelmäßig 
geprüft w erden müssen. (Ki)

(D 17 V II) Ein E lektriker .hattq an der Innen­
w and einer Flalle ein K abel zu verlegen und be­
n u tzte  als L a u f s t e g  zu diesem  A rbeitsp latz  
den von ihm abgeschalteten  Laufkran. In  leicht­
sinniger W eise h a tte  er w eder, wie für solche 
Fälle vorgeschriebcn, das en tsprechende Schild 
an  der K ransteuerung angebracht, noch den K ran­
führer verständig t. A ls d e r E lek triker bei seiner 
A rb e it war, holte der K ranführer ahnungslos den 
K ran von seinem  S tandplatz und ehe sich noch 
der E lek triker in Sicherheit bringen konnte, w ar 
er bereits zw ischen einem G eländer des K rans 
und einer H allenstrebe hindurchgequetscht, so 
daß e r einen B eckenschaden davontrug. Die V er­
letzung w ar verhältnism äßig gering, leicht hä tte  
der E lek triker sein grob fahrlässiges V erhalten  
m it dem  T ode bezahlen müssen. (Di)

dern, um  ganz sicher zu gehen, seitliche A b ­
stü tzungen anbringen müssen, die er sich vom 
W erk  h ä tte  beschaffen müssen. (Mbg)

(D 23 IV ) Ein T odesfall w urde w ieder durch 
einen G r e i f e r  beim E ntladen  v o n  K o h l e n  
aus einem W aggon herbeigeführt. D er G etö tete  
sollte die restliche Kohle zum  besseren Fassen 
durch den G reifer zusam m enschaufeln. H ierbei 
w urde er von dem  seitlich fahrenden G reifer, der 
bei Scheinw erf erlicht arbeitete, am H alse ge­
troffen. Es lag h ier w ieder der oft. gerügte Fall 
vor, daß der A rbe ite r sich auf der Seite des 
W agens befand, an der er nicht ausweichen 
konnte. (M bg)

(D 24 II) D ie w eit v e rb re ite te  U nsitte , R e i ­
n i g u n g s a r b e i t e n  an T r a n s p o r t b ä n ­
d e r n  (vor allem an den Trag- und Führungs­
rollen) w ä h r e n d -  d e s  L a u f s  derselben vo r­
zunehm en, h a t w ieder zu zahlreichen Fland- und 
A rm verletzungen, z. T . rech t schw erer A rt, ge­
führt. In Fällen, in welchen aus betrieblichen 
G ründen ein vorheriges Stillsetzen der zu reini­
genden B andstraße n ich t angängig ist, sollte w e­
nigstens durch das A nbringen eines über die ganze 
Bandlängen reichenden A usschaltseiles die M ög­
lichkeit zum sofortigen Stillsetzen des Bandes von 
jed er Stelle aus geschaffen w erden. A ndererse its 
sind auch immer noch T ran sp o rtb än d er anzu­
treffen, deren A ntriebs- und U m lenktrom m eln 
en tw eder überhaup t n ich t oder nur m angelhaft an 
den Seiten, als den Stellen höchster Q uetsch­
gefahr, verk le idet sind. Sehr viele tödliche U n ­
fälle sind durch diesen M angel bereits vorge­
kom m en. (Schi)

(D 2 4 III) Ein G efolgschaftsm itglied wollte 
den T rockengrad  des Fördergutes einer T r a n s ­
p o r t s c h n e c k e  prüfen. A n s ta tt hierzu die 
Schncckc stillzusetzen, griff es m i t  d e r  F l a n d  
in den laufenden A pparat. H ierbei w urden ihm 
m ehrere Finger abgerissen. (Mü)

(D 24 V ) Ein A rbeite r nahm  im Sulfidier- 
gebäude die R e i n i g u n g  eines d o rt vo rhan­
denen T r a n s p o r t b a n d e s  vor, ohne dasselbe 
vorher abzustellen. Dabei w urde er von diesem  
erfaß t und etw a 10 M inuten lang gegen die 
B unkerw and gedrückt, ehe die gesam te T rän s­
porteinrich tung  abgestelt wurde. Seinen schw eren 
V erletzungen ist der A rbeiter erlegen. (P)

(D 24 V ) Ein B e c h e r w e r k  w ar infolge 
V erstopfung des Schöpftroges stehen  geblieben. 
D er A rb e ite r versuchte die Störung dadurch zu 
beheben, daß er das überschüssige M aterial aus 
dem T rog m it der H and entfernte. P lötzlich kam  
das Becherw rk w ieder in Gang, weil der A rb e ite r 
versäum t hatte , es v o r h e r  a b z u s t e l l c n .  Die 
Q uetschw unden an der H and w ären ihm  ersp art 
geblieben, w enn er den A ntriebsriem en zuvor auf 
die Leerlaufschcibe gerückt hätte . (Di)

(D 3 0 1) M ehrere U nfälle ereigneten sich 
w iederum  an hoch angebrachten, n icht geschütz­
ten V e n t i l a t o r e n  dadurch, daß die b e tre f­
fenden G cfolgschaftsm itglieder beim  A bschm ie­
ren und Prüfen von den laufenden Flügeln verle tz t 
w urden. (Mü)

(D 23 I) Z ur A usführung einer R e p a r a t u r  
war  ein G r e i f e r  von den M onteuren von einem 
T urm  auf ein Eisenbahngleis herabgelassen w or­
den, so  daß die beiden Schaufclkant.cn auf den 
Schienen lagen. U m  das A useinanderru tschen  
der Schaufeln zu verhindern, h a tte  der M onteur 
eine starke  K iste als behelfsm äßigen U nterbau  
zur U n terstü tzung  un ter den im Innern  der 
Schaufelkonstruktion befindlichen G etriebekasten  
des G reifers gestellt. Das A useinandergehen 
bzw. Z uklappen  der Schaufeln w urde durch eine 
von einem elektrisch  angetriebenen Z ah n rad p aar 
in diesem  G etriebe betä tig te  Spindel bew irkt. Beim 
Lösen dieser Spindel ru tsch ten  die beiden bis 
dahin von ihr gehaltenen Teile auseinander. D er 
innere Teil der Schaufel bew egte sich nach unten, 
zerdrückte durch sein G ew icht die H olzkiste und 
zerquetsch te einem  zw ischen den G reiferhälften  
befindlichen A rbeiter, dem es nicht gelungen, war, 
zu entweichen, den Kopf. Es tr iff t zw ar den lei­
tenden M onteur kein unm ittelbares Verschulden, 
weil er n ich t übersehen konnte, daß die Schau­
feln auseinandcrru tschen  würden. Im m erhin h ä tte  
er sich m it dem  U nterbau  einer K iste bei einem
2,5 t schw eren G reifer n icht begnügen sollen, son­
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E. Transport.
(E 1 a) W iederum  erlitten  eine größere A n ­

zahl A rbe ite r beim  e i n f a c h e n  T r a n s p o r t  
von L asten  schw ere U nfälle en tw eder dadurch, 
daß ihnen beim  Stapeln und A ufstellen  L aststücke 
um fielen oder zurückru tsch ten  oder auch dadurch, 
daß sie ihre Leistungsfähigkeit überschätz ten  und 
sich  beim  T ran sp o rt überhoben. (M ü)

(E 5 1) D ie gesteigerte V erw endung von 
E l e k t r o k a r r e n  h a t die E lek trokarrenunfälle 
begünstigt. D as Fehlen jeglichen Schutzes für 
den  K arrenfahrer h a t w ieder zu einer Reihe von 
V erletzungen an den G liedm aßen geführt. V er­
schiedene B e i f a h r e r  sind m angels einer geeig­
neten  Festhaltevorrich tung  und infolge unvor­
schriftsm äßigen Sitzes von E lek trokarren  bzw. 
deren  A nhängern  w ährend  der Fahrt, insbeson­
dere in K urven, heruntergefallen. E in E lek triker 
zog sich eine V erbrennung zw eiten G rades zu, als 
er bei R eparatu rarbeiten  an der H upe eines 
E lek trokarrens durch B erührung der B atterie­
k o n tak te  m it seinem  M et.alluhrband einen K urz­
schluß verursachte. (Schi)

(E 5 I )  In  der V ersandabteilung  einer Seifen­
fabrik  w aren volle K artons m it einem E l e k t r o ­
k a r r e n  zum  W aggon zu befördern . D ie K ar­
tons w aren, wie vielfach üblich, auf einem  P latt- 
förm gestell abgesetzt. D er E lek tokarrenfahrer 
wollte diese P la ttfo rm  abholen und zu diesem  
Z w eck m it seinm  E lek trokarren  un ter die P la tt­
form  fahren. Beim R ückw ärtsfahren  übersah  er 
einen B lechschacht, der durch den Raum führt, 
stieß  m it dem  Rücken dagegen und w urde dann 
von dem  F ührerstand  des E lek trokarrens gegen 
den Schacht gequetscht. A n  den schw eren Brust- 
uncl B auchquetschungen ist der V erunglückte nach 
einigen T agen  verstorben . (Ro)

(E 5'I) In  einem G roßbetriebe ereigneten sich 
im B erich tsjahre drei tödliche U nfälle beim  
Fahren m it E l e k t r o k a r r e n ,  ein F ahrer fuhr 
auf einen Bahnw agen auf, ein zw eiter gegen einen 
kurz vor ihm  anhaltenden  L astkraftw agen und ein 
d ritte r  versta rb  nach schw eren inneren V erle t­
zungen, als er gegen eine Säule gefahren war. 
D urch s o r g f ä l t i g e r e  A u s l e s e  und schär­
fere Beaufsichtigung der F ah rer w urde einer 
W iederholung solcher V orfälle vorgebeugt. (W )

(E 5 II) Beim Begegnen eines E l e k t r o ­
k a r r e n s  m it einem L astkraftw agen in einem 
B etrieb h ielt der L astw agenführer auf der rechten  
S traßenseite an, um den E lek trokarren  vorbei zu 
lassen. D er E lek trokarren füh rer geriet durch 
starkes Brem sen au,f der schlüpfrigen S traße bei 
noch  eingeschaltetejn V orw ärtsgang  vor den L ast­
wagen, wo er zw ischen diesen Und den von ihm 
geführten  E lek trokarren  geklem m t und tödlich 
verle tz t wurde. (P)

(E 6 I I I )  Zwei K raftfah rer w ollten m it einer 
Z u g m a s c h i n e  einen großen A nhänger zurück­
stoßen. Sie veran laß ten  hierbei fahrlässigerw eise 
eine A rbeiterin , zw ischen die Zugm aschine und 
den A nhänger einen H o l z s t e m p e l  zu halten. 
D as H olzstück  b ars t und der A rm knochen der

A rb e ite rin  w urde gebrochen. Es ist kaum  zu 
glauben, daß  das V erschieben von  Fahrzeugen 
durch K raftw agen u n ter Benutzung eines losen 
Stem pels, das nach  den U nfallverhütungsvor­
schriften  (A bschn. 12 § 28) ausdrücklich verboten  
ist, im m er noch vorkom m t. (Ki)

(E 6 I I I )  Beim H erausziehen eines schw eren 
E isenträgers m it einer Z u g m a s c h i n e ,  die zur 
zusätzlichen Sicherung gegen Z urückru tschen  an 
einer Pappel befestig t war, s tü rz te  die Pappel um 
und fiel d irek t auf die Zugm aschine. D er Zug­
m aschinenführer, der sich noch im le tz ten  A ugen­
blick durch A bspringen  re tten  wollte, geriet un ter 
den Baum und sta rb  zwei S tunden nach dem  U n ­
fall an  den erlittenen  V erletzungen. (P)

(E 7a I) M it T ran sp o rta rb e iten  v ertrau te  Ge- 
fo lgschaftsm itglieder w ollten schw ere E isengitter 
durch R utschenlassen über a n g e l e g t e  K a n t ­
h ö l z e r  von einem  W aggon abladen. Sie sicherten 
diese H ölzer n i c h t gegen A bgleiten; ein A r­
beiter h ielt sich sogar zw ischen den K anthölzern  
auf. E r w urde von den m it der L ast abrutschen- . 
den H ölzern erschlagen. W enn § 24 des A bschn. 1 
der U nfallverhütungsvorschriften  befolgt w orden 
wäre, w äre dieser Todesfall verm ieden w orden. 
(Ki)

(E 7a I) Beim A usladen von  langen G egen­
ständen  wie e i s e r n e n  T r ä g e r n ,  Baum­
stäm m en u.dgl. ist besondere V orsich t notwendig. 
Zw ei tödliche U nfälle haben  dies erneut bewiesen. 
Beim A bladen von I-T rägern  ru tsch te  der an der 
K ante des E isenbahnrungenw agens befindliche 
eiserne T räger ab und riß  den A rb e ite r m it sich. 
Er kam  zu Fall ' und w urde von einem zw eiten 
nachstü rzenden  T räg er an Kopf, Schulter und 
B rust so schw er getroffen, daß er an den V e r­
letzungen starb . In dem  zw eiten Fall w aren einige 
A rbeiter, die auf dem  G üterbahnhof auf die A n ­
kunft, des zu beladenden L astw agens w arteten, 
einem frem den F uhrunternehm er behilflich, B a u m ­
s t ä m m e  abzuladen. Dabei schlug ein zurück­
federnder B aum stam m  einem der in diesen A r­
beiten  U nerfahrenen  gegen den K opf und ver­
letzte  ihn tödlich. (T)

(E 7 a II )  D aß im letzten  Jahre  w ieder einige 
A rbeitskam eraden  beim  S c h i e b e n  an den 
P u f f e r n  den T o d  fanden, zeigt, daß das strenge 
V erbo t dieses H andelns du rch  die U nfallverhü­
tungsvorschriften  seine Berechtigung h a t und 
ohne jede  A usnahm e zu beachten  ist. (Ki)

(E 7a. III) Beim B e s t e i g e n  von K e s s e l ­
w a g e n  und dem  H an tieren  auf den Laufstegen 
derselben ist ganz besondere V orsich t vonnöten, 
denn auch hier können  leicht schw ere Unfälle 
ein treten . So bestieg ein Schichtm eister die Steig­
leiter eines Kesselwagens. D a e r  in einer H and 
eine H andlam pe trug, hielt, er sich  n u r m it der 
anderen  freien H and f e s t  H ierbei ru tsch te er in 
etw a 2 m H öhe ab und fiel so unglücklich h er­
unter, daß er sich einen Beckenbruch zuzog. In 
einem  anderen  Fall fiel ein C hem iew erker beim 
R ückw ärtsgehen von dem  Laufsteg eines Lauge­
kesselw agens herun te r und erlitt, hierbei einen 
tödlichen W irbelsäulenbruch. (Schi)
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(E 7a IV ) Beim A uffahren  eines W agens auf 
einen H  e m m s c h u h , der a u f . der D rehscheibe 
den W agen brem sen sollte, sprang der H em m ­
schuh beiseite. D er Rangierer versuchte nun, 
durch U nterlegen  eines zw eiten H em m schuhes 
den W agen zu brem sen, übersah jedoch das 
eiserne T rittb re tt , das ihn in gebückter Stellung 
am K opf tra f und ihn verletzte. (Ku)

(E 7a IV ) Infolge s t a r k e r -  A b n u t z u n g  
an den G leisstößen und den R adkränzen eines 
werkeigenen W agens, entgleiste dieser w ährend 
des V erschiebedienstes. D er R angierer fiel vom 
T rit tb re tt  des W agens und w urde überfahren. D er 
T o t tra t  so fo rt ein. (Ku)

(E 7a IV ) In einem Betrieb w urden m it einer 
N orm alspur-D iesellokom otivc G üterw agen ver­
schoben. Ein Schlosser h a tte  an diesem  Tage 
einige R eparatu ren  durchgeführt und sich in der 
M ittagspause in das K antinengebäude begeben. 
A ls er sein Essen beendet hatte, w ollte er w ieder­
um' zu seiner A rbeitsstelle  gehen. Er m ußte h ier­
zu das R a n g i e r g l e i s  überschreiten. A n­
scheinend w ar er so in G edanken versunken, daß 
er einen aus drei G üterw agen und der Diesellok 
bestehenden  Zug erst bem erkte, als dieser sich 
d irek t neben ihm befand. E r w arf sich sofort 
zw ischen die Gleise, um die W agen über sich 
hinw egfahren zu lassen, w urde jedoch von den 
tiefragenden U nterbau ten  der Lokom otive zer­
quetscht. D er Unfall konnte sich nur dadurch 
ereignen, daß die beiden M itfahrer des Zuges 
sich auf der Seite befanden, die der Straße abge­
w endet war. Sonst h ä tte  unbedingt das Ü ber­
fahren des Schlossers bem erk t w erden m üssen 
und der Zug w äre m it g röß ter W ahrscheinlich­
keit zum S tillstand gebracht w orden. (M ü)

(E 7a IV ) Ein auf die V e r d u n k l u n g  
zurückzuführender töd licher B etriebsunfall ereig­
nete sich in einem  großen Betriebe dadurch, daß 
ein A rb e ite r w ährend der D unkelheit auf dem  
W ege zur K antine beim  Ü b e r s c h r e i t e n  der  
G l e i s e  von einer unbespannten, gem äß den 
V erdunklungsvorschriften  beleuchteten und mit. 
etw a 3 S t/km  fahrenden  Lokom otive überfahren 
wurde. V erm utlich h a t der V erunglückte seine 
ganze A ufm erksam keit auf den W eg gerichtet, um 
beim Ü berschreiten  der Gleise ein S tolpern zu 
verm eiden, und h a t so das H erannahen der Loko­
m otive übersehen. D urch A nbringung von A b ­
weisgeländern und ausreichender L uftschutz­
beleuchtung an der U nfallstelle und ähnlichen 
G leisübergängen m it stärkerem  V erkehr w urde 
w eiteren derartigen U nfällen vorgebeugt. (P)

(E 7a IV) N ach  D ienstschluß nahm  ein G e­
folgschaftsm itglied seinen W eg über abgestellte 
Eisenbahnw aggons. D er A rb e ite r k le tte rte  z w i ­
s c h e n  W a g g o n s  hindurch, wobei e r sich m it 
den H änden  an den Puffern  festhielt. Im  selben 
Augenblick ro llten  einige W aggons auf die abge­
ste llten  W agen zu. Die rechte H and  des A rbeite rs 
erlitt, eine erhebliche Quetschung. In  solchem  
Falle ist n i c h t  d e r  k ü r z e s t e  W e g  d e r  
b e s t e ,  sondern  der V orsichtige m acht einen 
kleinen Umweg. (H)

(E 7a IV) Eine G ruppe von A rbeite rn  w ar 
m it dem  A usladen von K alksteinen aus einem 
Eisenbahnw agen beschäftigt. Einer der M änner 
verließ den A rbeitsp latz , verm utlich um einen 
A b o rt aufzusuchen. A n s ta tt den näheren und ge­
fahrlosen W eg an den W agen entlang zu neh­
men, zw ängte er sich z w i s c h e n  d e n  in einem 
A bstand  von etw a 20 cm befindlichen P u f f e r n  
des N achbarw agens aufrechtgehend hindurch, ge­
rade in dem  A ugenblick, als ein vom  G leiskran 
leicht angestoßener W agen auf die andere 
W agengruppe auflief. D urch den leichten  A n­
stoß  w urde der A rbeiter aber doch so s ta rk  zw i­
schen den Puffern gequetscht, daß er nach 20 M i­
nu ten  verstarb . Seinem verbotsw idrigen V er­
halten  hat dieser A rbe ite r sein Leben ge­
opfert. (Di)

(E 7a IV) Jeder Betrieb m it eigenen G leis­
anlagen m uß es sich zur Pflicht machen, in regel­
m äßigen A bständen  das B a h n p r o f i l  nachzu­
prüfen; ganz besonders ist dies w ährend  und nach 
der V ornahm e von B auarbeiten jeglicher A rt in 
G leisnähe notwendig. W ird  dies n ich t beachtet, 
so können sich unangenehm e Ü berraschungen e in ­
stellen. So w urde ein auf der A ußenseite einer 
fahrenden Lokom otive stehender R angierer beim 
V orbeifahren  an einem L ichtm ast zwischen diesen 
und der Lokom otive eingeklem m t, glücklicher­
weise ohne größeren Schaden zu nehm en. Die 
daraufhin  seitens des technischen A ufsichtsbeam ­
ten vorgenom m enen N achforschungen ergaben, 
daß der L ichtm ast e tw a drei Jahre  vor dem  U n ­
fall seitens der mit, der A ufstellung betrau ten  
Firm a nicht profilfrei e rrich te t w orden war, da 
eine T onrohrle itung  dies n ich t zuließ. D a der 
Betrieb nach vollendeter A rbe it keine N ach­
prüfung des Profiles vorgenom m en hatte , blieb 
die durch den falschen S tand des M astes bedingte 
Unfallquclle bis zum U nfallaugenblick unent- 
deckt. D er U nfall h ä tte  selbstverständlich  auch 
tödlich verlaufen können. Ein ganz ähnlicher 
Unfall passierte in einem anderen Betrieb. H ier 
war die H erstellung einer Gleisabzweigung von 
einem in einer geraden W erkstraße verlaufenden 
Schienengleis erforderlich  gew orden. D a die ö r t­
lichen V erhältn isse hinsichtlich der W ahl der ab ­
zuzweigenden G leiskrüm m ung keinen Spielraum 
zuließen, kam  diese in eine unzulässige N ähe zu 
einem bereits vorhandenen  großen B etonlicht­
m ast. A uch hier bedurfte  es erst eines glücklicher­
weise ebenfalls leicht verlaufenen Unfalls, um 
die A ufm erksam keit auf den bestehenden  unfall­
gefährlichen B etriebszustand hinzulenken. (Schi)

(E 7a V ) W iederum  ereigneten sich einige 
schw ere und tödliche U nfälle beim V erschieben 
von G üterw agen dadurch, daß die betreffenden 
G efolgschaftsm itglieder sich unvorschriftsm äßig 
zwischen die Puffer stellten  und so beim  A uf­
rollen des zw eiten W agens gequetscht wurden. 
(Mü)

(E 7b I) D urch V e r s a g e n  des S i c h e ­
r u n g s g e s t ä n g e s  kippte die M ulde eines 
M uldenselbstkippers w ährend des Beladens p lö tz­
lich um, wobei ein A rbeiter un ter dem heraus-
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fallenden L adegut d e ra rt verschü tte t wurde, daß 
er erstickte. Die nähere U ntersuchung ergab, daß  
der un terhalb  des W agens eingebaute Sicherungs­
hebel infolge schlechter W erksta ttausführung  
seinen Z w eck nur vorübergehend erfüllen konnte. 
D urch die beim  Beladen unverm eidlichen E rschüt­
terungen glitt die H ebelnase plötzlich aus ihrer 
Rast, so daß die M ulde infolge ihres außerhalb 
ihrer D rehachse liegenden Schw erpunktes um ­
kippen m ußte. (Schi) (Abb. IV)

1

Abbildung IV.

(E 7b IV ) Beim A scheausfahren aus einem 
tiefer gelegenen K esselhauskeller w urden 12 volle 
W agen über einen Schrägaufzug auf den A sche­
platz gezogen. A ls sich die W agen auf der schrä­
gen Ebene befanden, riß plötzlich ein V e r b i n ­
d u n g s h a k e n  zw ischen dem  zw eiten und d rit­
ten, so daß 10 W agen etw a 5 m weit zurück­
rollten, bis die am le tz ten  W agen befindliche 
Spreizgabel, die als R ücklaufsicherung diente, sich 
in den Boden festgekrallt hatte . D er A schefahrer, 
der versucht hatte , die ablaufenden W agen auf­
zuhalten, w urde m itgerissen und erlitt schw ere 
A rm brüche. D er betreffende V erbindungshaken  
w ar aus 40 mm starkem  Schmiedeeisen hergestellt, 
zeigte jedoch  einen ä l t e r e n  A n b r u c h ,  den 
m an vorher wegen der V erschm utzung durch 
Kohle und A sche n ich t h a tte  sehen, können. Es 
is t notw endig, auch alle K etten  und Zugm ittel, 
die zur B eförderung von L asten  dienen, von  Z eit 
zu Z eit genauestens zu überprüfen. (M ü)

F. Kochs und Druckapparate (Autoklaven).
(F II)  Im  D ezem ber 1937 w ar in einem  Be­

trieb ein D r u c k l u f t b e h ä l t e r  für 100 a t. ü 
B etriebsdruck aufgestellt w orden. D as G efäß 
w ar eine nahtlos hergestellte  Flasche von etw a
3 m Länge und 30 cm A ußendurchm esser. Es 
stam m te von einer D ieselanlage, in  der es früher 
als A nlaßflasche gedient, hatte . D er Druck, für 
den dieses G efäß ursprünglich zugelassen war, 
konnte n icht m ehr e rm itte lt w erden. D ie F irm a 
wollte es für den bereits angegebenen D ruck von 
100 atü  gebrauchen und ließ es durch einen Sach­
verständigen, allerdings nicht des T echnischen 
U berw achungsvereins, abnehm en. A uf G rund 
einer W asserdruckprobe m it 120 atü  ließ der 
P rüfer den D ruckbehälter für 100 atü  B etriebs­
druck zu. Im  A ugust 1940 zerknallte das G efäß 
w ährend  einer A rbeitspause ohne äußere U r­
sache und zerstö rte  eine W and  des A ufstellungs­
raum es vollkom m en. D ie Flasche w urde hierbei 
in etw a 20 Stücke zerlegt. W ie eine U ntersuchung 
durch den Technischen Ü berw achungsverein und 
das S taatliche M aterialprüfungsam t darlegte, 
kom m t als U rsache des Z erknalls eine A l t e ­
r u n g  des D ruckbehälters in Frage. Die rech­
nerische N achprüfung auf G rund  der Z ugfestig­
keit und D ehnbarkeit des M aterials ergab einen 
höchstens zulässigen Innendruck  von 104 kg/cm 2. 
Da der B etriebsdruck der ständig  arbeitenden 
Flasche im m er 100 atü w ar und dieser D ruck in 
den B etriebspausen bei unzulänglichen Sicher­
heitseinrichtungen unschw er 110 a tü  erreichen 
konnte, so tra t  nach einer A rbe itszeit von drei 
Jahren  eine solche Erm üdung ein, daß die 
Flasche zerknallte. Es zeigt sich w ieder einmal, 
daß ä l t e r e  G e f ä ß e  n ich t nur einer sorgfäl­
tigen dauernden Ü berw achung, sondern  vor allem 
auch bei ihrer N euaufstellung einer e i n g e h e n ­
d e n  B a u a r t p r ü f u n g  unterzogen w erden 
müssen. (Mü)

( E 1 1) Ein in einer G rube aufgestellter, 
eiserner Behälter, der zum A b d r ü c k e n  von 
S ä u r e  diente, zerknallte plötzlich und verle tz te  
einige A rb e ite r schwer. Es w urde festgestellt, 
daß sich in der undurchlässigen G rube s ä u r e ­
h a l t i g e s  W a s s e r  .angesammelt, hatte , durch 
das der Boden des B ehälters so w eit geschw ächt 
w urde, daß e r dem  norm alen B etriebsdruck nicht 
m ehr s tandhalten  konnte. (Mü)

■t'(F 1 II) Bei einer A u to re ifen repara tu r u n te r 
V erw endung eines T  e i l h e i z s c h l a u c h e s  
p la tz te  dieser nach beendeter Heizung beim  A us­
bau aus der Form, weil d er V ulkaniseur vergessen 
hatte , vor Beginn des A usbaues den Schlauch 
durch ö ffn en  des V entils der K ondensableitung 
drucklos zu m achen. D urch den ausström enden 
D am pf erlitt der V erunglückte erhebliche V er­
brühungen im G esicht und an  der Brust. In  einem 
anderen, n ich t zur B erufsgenossenschaft der che­
m ischen Industrie gehörenden Betriebe h a tte  ein 
K upferschm iedem eister zu einer A utorcifenrepa- 
ra tu r ebenfalls einen Teilheizschlauch, aber ohne 
die passenden W ulstsegm ente benutzt. D ie,Folge 
war, daß beim  A nsteigen des D ruckes der m it
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D am pf gefüllte Teilheäzschlauch p latzte. A n  den 
hierbei erlittenen  V erbrühungen verstarb  der 
K upferschm iedcm eister noch am selben Tage.

D iese beiden U nfälle geben V eranlassung, 
darauf hinzuw eisen, daß Teilheizschläuche s te ts  
nur g e s i c h e r t ,  d. h. m it dazugehörigen passen­
den W ulstgsegm enteh und D ruckplatte, und 
w eiterhin  nur un ter sachgem äßer Bedienung ver­
w endet -werden dürfen. D ie in der von der H er­
stellerfirm a der Teilheizschläuche herausgege­
benen B e d i e n u n g s a n w e i s u n g  enthaltenen 
Bestim m ungen sind  streng  zu beachten. (S. auch 
A usführungen hierüber un ter 2 a Allgem eines, 
Koch- und D ruckapparate). (Vo)

(F 1 II) Ein K o n  d e n s  t o p f  sollte instand 
gese tz t w erden. D er dam it beauftrag te Schlosser 
bearbeite te  den  und ich t gew ordenen Schwimmer 
m it der Flam me eines Schweißgerätes, um einge­
drungenes W ssser w ieder auszutreiben. D abei zer­
knallte  d ie  Kugel und  verle tz te  den Schlosser. (Ku)

(F 6) In einem W achsbetriebe w aren zwei 
D  e s t  i 11 i e r b 1 a  s e n  je  für sich ab sperrbar an 
eine gem einschaftliche B rüdenleitung zum  Kühler 
angeschlossen., Bei v e r s e h e n t l i c h  g e ­
s c h l o s s e n e m  B rüdenschieber h a tte  sich un ter 
W irkung der m itte lbaren  Dam pfbeheizung aus 
dem  verdam pfenden W asser und Benzin Ü ber­
druck  gebildet, d er das ungeeignet hergestellte 
G efäß in der E ckschw eißnaht sprengte. D er 
A p p ara tew ärte r trug  R ippenbrüche sowie leichte 
V erbrühungen  durch das heiße W achs davon. 
D urch den für abw echselnden B etrieb getroffenen 
Einbau der B rüdenschieber w aren die Blasen zu 
ü b e r w a c h u n g s p f l i c h t i g e n  A p paraten  ge­
w orden, die den Bestim m ungen der D am pffaß­
verordnung unterliegen, was L ieferfirm a und Be­
trieb ü b e r s e h e n  h a tten l (W )

G. Explosivstoffe (Verwendung).
( G 1) Beim V ernich ten  von gefüllten A us­

schußhülsen einer K leinkaliberm unition se tzte  ein 
A rb e ite r in unerlaub ter W eise eine K iste mit. wei­
teren  H ülsen aus Bequem lichkeit und um sich 
einen  W eg zu ersparen  auf den A usbrennofen. 
Es ist einem glücklichen Zufall zu verdanken, daß 
er bei der w ahrscheinlich durch die Erw ärm ung 
verursach ten  Explosion von 10 kg H ülsen m it 
etw a 400 g S prengstoffinhalt nu r leichte V e r­
letzungen und V erbrennungen erlitt. (Ki)

( G 6) D er W erkm eister einer F e u e r w e r ­
k e  r e i w ar m it der versuchsw eisen H erstellung 
von Fackelsätzen beschäftigt. Es handelte  sich 
um p h l e g m a t i s i e r t e  M e t a l l n i t r a t ­
s ä  t. z e. A ls er bei einem M ischvorgang 1 kg 
Satz übrig behielt, w ollte er diesen R est außer­
halb des B etriebes durch V e r b r e n n e n  ver­
nichten. E r h a tte  versehentlich  vergessen, dem 
Satz das vorgeschriebene Paraffinöl zuzusetzen. 
A ußerdem  vergaß er, die zum  A nzünden notw en­
dige Z ündschnur m itzuführen und steck te  den auf 
der E rde ausgebreiteten  Satz m it einem Sturm ­
streichholz an. Die s ta rk e  Stichflam m e verbrann te 
ihn an den H änden  und  im G esicht derart, daß 
er bei seinem A lte r von 72 Jah ren  den Folgen der 
V erletzung erlag. (Fg)

H. Behälter für verflüssigte und verdichtete 
Gase und Zubehör.

(H  1 II) A n einem  S a u e r s t ,  o f f k o m -  
p r e s s o r zerknallte der in der H ochdruckstufe 
eingebaute W asserabscheider und verle tz te  den 
M aschinenw ärter. D urch M aterialprüfung konnte 
die U rsache auf einen H erstellungsfehler zurück­
geführt w erden. Eine regelm äßig vorgenom m ene 
innere U ntersuchung h ä tte  verm utlich den Z er- 
knall verm ieden. (Ku)

(H  4 1) In einem L aboratorium  riß eine etw a 
40 Jahre alte S t a h l f l a s c h e  f ü r  f l ü s s i g e s  
A m m o n i a k  auf, als sie m it W asser von 40° 
übergossen w urde. Ein C hem iker w urde durch 
Rippenbrüche und innere V erletzungen getötet, 
ein L aborant erlitt tödliche V erätzungen. G em äß 
dem G utach ten  des T echnischen Ü berw achüngs- 
vereins zeigte der B ehälter eine Doppelung, die 
aus einem  LunkeV beim  A usw alzen des S tahlrohrs 
aus dem  Block en tstanden  war. V o r etw a zwölf 
Jahre-n w ar der B ehälter für eine andere V erw en­
dung m it 100 atü  P rüfdruck  abgepreßt w orden, 
sp ä ter für A m m oniak m it 30 atü. A nscheinend 
ist früher im äußeren T eil der D oppelung ein 
Riß entstanden, er w ar jedoch  durch den 0.3 mm 
starken  Farbanstrich  n ich t zu erkennen. Infolge 
der Ü bergießung des B ehälters m it dem  w arm en 
W asser haben sich die auf der Innenfaser en t­
stehenden  tangentialen Zugbeanspruchungen m it 
der B eanspruchung durch den A rbeitsd ruck  über­
lagert, dem die verbliebene W and  n ich t m ehr 
standhalten  konnte. (W )

(F I 4 II) Zufällig w urde ein G efolgschafts­
m itglied nur leicht beim Z erknall eines großen  
D r u c k l u f t k e s s e l s  m it 6 atü  B etriebsdruck 
verle tzt. D er D ruck lu ftbehälter w ar dem  T ech ­
nischen Ü berw achungsverein n i c h t  a n g e ­
m e l d e t  und so auch n i c h t  g e p r ü f t  w orden. 
Die B auart en tsprach  n icht den anerkannten  Re­
geln der Technik, was bei der vorgeschriebenen 
Prüfung festgeste llt w orden wäre. (Ki)

(H  4 III) Beim A bpressen  von S t a h l -  
f l a s c h e n  m it 180—200 atü  D ruck  löste sich 
plötzlich das F laschenventil und riß dem  A rb e ite r 
den D aum en der linken H an d  ab, die er auf dem  
V entil liegen hatte . A ußerdem  verle tzte  das ab­
spritzende V entil noch seinen O berschenkel. U n­
genügendes E inschrauben des Flaschenventils w ar 
die U rsache für dieses V orkom m nis. (Di)

J. Schweiß* und Schneidanlagen.
(J) D ie N ichtbeachtung der V orschriften  für 

Schw eißarbeiten an G efäßen, die leicht en tzünd­
liche Flüssigkeiten en thalten  haben, h a t w iederum  
ein T odesopfer g e fo rd e rt Beim A nnähern  der 
Schweißflam me an die schadhafte  Stelle eines 
Fasses, das F lugm otorenaltöl enthalten  und bei 
w arm em  S onnenw etter m ehrere Tage im Freien 
gelegen hatte , w urde das im Faßinnern v o rhan ­
dene explosive D am pf-Luft-G em isch gezündet, 
w odurch ein Faßboden herausgeschleudert w urde. 
Dem quer zum Faß stehenden V erunglückten  m uß 
vor Schreck der Schw eißbrenner entfallen sein, 
so daß h ierdurch seine Kleidung Feuer fing. A h
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den erlittenen  B randw unden versta rb  der Schwei­
ßer am nächsten  Tage. M it der Schw eißarbeit 
an dem  Faß w ar ohne jede Sicherung begonnen 
w orden. N ich t einm al die V erschraubung der in 
den Faßböden angebrachten Spundlöcher w aren 
en tfe rn t w orden. (Vo)

(J 6 1) A n  ortsveränderlichen  elektrischen 
M aschinen und G eräten  sind die einzelnen A dern  
der Zuführungskabel durch Farben gekennzeich­
net. Zum  A nschluß einer S c h w e i ß m a s c h i n e  
an ein 500-V olt-D rehstrom netz w urde ein vier­
adriges Kabel verw endet. D rei der A dern  w aren 
schw arz, die v ierte  grau gefärbt. Es w äre richtig 
gewesen, die graue A d er zur N ullung oder Erdung 
zu benutzen. S ta tt dessen w ar die M aschine über 
eine schw arze A d er geerdet. Die graue diente 
m it den zwei anderen  schw arzen A dern  der K ra ft­
übertragung. Die M aschine arbeite te  länger als 
zwei Jahre. E rs t als eine Störung auftra t, führte 
der M ontagefehler zu einem tödlichen U nfall. Um  
die Störungsquelle zu erm itteln , w urden auch die 
K abelanschlüsse an  dem  Stecker nachgeprüft. 
M an stellte  fest, daß die graue A der nicht an der 
E rdungsschraube lag und glaubte hierin  die U r­
sache der Störung zu erkennen. Die S tecker­
anschlüsse w urden so geändert, daß die graue 
A d er m it dem  zur E rde führenden K on tak t v er­
bunden wurde. Leider änderte  m an aber nur die 
S teckerseite des K abels und küm m erte sich nicht 
um die A nschlüsse an  der M aschine. D er Stecker 
w urde nun w ieder in die S teckvorrichtung einge­
fü h rt und dabei, wie leicht einzusehen ist, das 
G ehäuse der auf G um m irädern  stehenden  M a­
schine un ter Spannung gesetzt. A ls der Schweißer 
den n ich tiso lierten  G riff der Schw eißm aschine be­
tätigen wollte, b rach  er tödlich getroffen  zu­
sam m en. N a c h l ä s s i g k e i t  bei der M ontage 
des K abels trug  dazu bei, daß sp ä te r ein A rbeits­
kam erad  sein Leben lassen m ußte. (Ku)

(J 6 IV) Die o ft beobachtete  U nsitte , daß 
H ilfspersonen beim  S c h w e i ß e n  k e i n e n  
A u g e n s c h u t z  tragen, verursachte einem 
Schlosserlehrling eine schm erzhafte A ugenentzün­
dung. D er Lehrling w ar einem  E lektroschw eißer 
zur H ilfeleistung beigegeben, trug aber keine 
Schutzbrille. Ein wenig m ehr V eran tw ortungs­
bew ußtsein  h ä tte  allerdings den Schweißer veran ­
lassen sollen, den Lehrling zum T ragen  des A ugen­
schutzes. zu veranlassen. (Di)

(J  7 I) Ein Schlosser w ar m it Schw eißarbeiten 
beschäftigt. N ach  Beendigung der A rb e iten  legte 
er den S c h w e i ß b r e n n e r  mit den an  die G as­
flaschen angeschlossenen Schläuchen in eine ver­
schließbare W erkzeugkiste. A m  folgenden Tag 
w urde das G erä t w ieder gebraucht und aus der 
K iste herausgenom m en. D er Schlosser w ollte nun 
nach  einer W eile aus der W erkzeugkiste ein be­
nötig tes W erkzeug herausholen und hielt beim 
ö ffn e n  des Deckels den en tzündeten  B renner in 
der H and. Im gleichen A ugenblick erfolgte eine 
V erpuffung, welche dem  Schw eißer V erb ren ­
nungen im G esicht zufügte. In der W erkzeug­
kiste h a tte  sich Gas angesam m elt, welches aus

dem  Schw eißbrenner durch n ich t festes Schließen 
des V entils und U ndichtigkeiten  der Schlauch­
anschlüsse im Laufe der N ach t ausgetreten  war 
und beim  Ö ffnen des K istendeckels von dem 
brennenden Schw eißbrenner gezündet w ürde. Ein 
anderer Schlosser w ar m it dem Z uschneiden  von 
U-Eisen beschäftig t und h a tte  fü r kurze Z eit den 
Schw eißbrenner ebenfalls in seine W erkzeugkiste 
geschlossen. A ls er danach den B renner w ieder 
aus dem  K asten  herausholte und anzündete, en t­
s tan d  eine Stichflam m e, welche ihn  im G esicht 
v erb rann te . A uch hier h a tte  sich infolge U n­
dichtigkeiten am  Schw eißgerät in der W erkzeug-

■ kiste G as angesam m elt, welches beim  A nzünden 
des Schw eißbrenners ebenfalls entflam m te. (S)

(J 7 I) Ein Schlosser h a tte  einen gelöschten 
A u t o g e n -  S c h n e i d  b r e n n  e r  auf die W erk ­
bank gelegt, deren U n terte il als W erkzeugschrank 
dient. D abei h a tte  sich anscheinend das G a s -  
v e n t i l  g e ö f f n e t ,  und das austre tende Gas 
drang durch die Fugen des H olzbelages ins In­
nere des Schrankes. A ls nach einiger Z eit ein 

, Schw eißer m it B rennerflam m e in die N ähe kam, 
en tzündete sich das im Schrank angesam m elte 
Knallgas. Die eiserne Schranktür wurde 4 m 
w eit fortgeschleudert und riß einem G efolgschafts­
m itglied das rechte Bein ab. U m  solche Unfälle 
zu verm eiden, h a t der Betrieb bei E rneuerung der 
W erkbank  ein d ichtes Blech un ter den Iiolzbelag, 
ferner Entlüftungschlitze in den T üren  und in 
der R ückw and des W erkzeugschrankes angeord­
net, wie aus, den A bbildungen 8 und 9 hervorgeht. 
In  einem  anderen  W erk  w ar ein verschlossener 
trag b a re r e i s e r n e r  W e r k z e u g k a s t e n ,  in 
den der Schw eißer einen A zetylenschlauch gelegt 
hatte , durch Explosion, eingeleitet durch abflie­
gende S c h w e i ß f u n k e n  , völlig zerrissen w or­
den, glücklicherweise ohne U nfallschaden. D ar­
aufhin w urden solche W erkzeugkästen  mit Lüf­
tungsschlitzen versehen. (W )

(J 7 1) D urch Z usam m entreffen  m ehrerer 
V erstöße erlitt ein  Schweißer schw ere Schenkel­
brüche infolge E x p l o s i o n  e i n e s  T r a n s ­
p o r t f a s s e s ,  an  dem  er .aus G efälligkeit gegen­
über einem M itarbeiter einer anderen  A bteilung 
eine V erstrebung der Rollreifen abbrennen wollte. 
D as T ran sp o rtfaß  h a tte  F l u ß s ä u r e  en thalten  
und w ar schlecht um gespült, so daß die verdünnte 
Säure W assersto ff entw ickeln konnte. Es wurde 
dem  Schw eißer un ter Um gehung der beteiligten 
M eister offen gebracht und von ihm  n i c h t ,  wie 
vorgeschricben, m i t  W a s s e r  g e f ü l l t ,  so daß 
ein B o d e n  bei A nnäherung des B renners mit 
großer G ew alt h e r a u s g e s c h l e u d e r t  wurde. 
D er U nfall gab dem  Betrieb zu der A nordnung 
V eranlassung, die R eparatu r und V erschro ttung  
solcher Fässer nur auf schriftliches A tte s t des Be­
triebsleiters hin  vorzunehm en, ähnlich wie es beim 
Befahren von G efäßen geschieht, die giftige Gase 
en thalten  können. H ierbei gibt auf G rund des 
A ttestes  vom  Chem iker erst der Ingenieur A uf­
trag zur A usführung der A rb e it und ein drittes 
Exem plar des A ttes tes  w ird am O b jek t befestigt. 
(1939 Rh) ■
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L. Feuergefährliche, heiße und ätzende Stoffe 
glühendes Metall, Gase.

(L 1) In einer B r a u n k o h l e n s t a u b -  
Erzeugungsanlage beobachtete m an w ährend des 
Betriebs an  einem M ehrfachfliehkraft - S t a u b ­
a b s c h e i d e r  örtliche V erpuffungen infolge U n­
dichtigkeiten. N ach  der Stillsetzung der Anlage 
w urden am  nächsten  Tage un ter Beachtung der 
erforderlichen S icherheitsm aßnahm en die notw en­
digen A usbesserungsarbeiten  vorgenom m en. H ier­
zu lösten  einige G efolgschaftsm itglieder un ter der 
entsprechenden A ufsich t ein etw a 1200 mm lan­
ges P aßstück  am A uslauf des M ehrfach-Staub- 
abscheiders. D abei rieselte unverm utet feinster 
B raunkohlenstaub heraus, welcher sich nach kur­
zer Z eit m it einer etw a 20 m hohen Stichflam m e 
entzündete. D ie A rbeitskam eraden , welche am 
Paßstück  arbeiteten , konnten sich infolge rech t­
zeitiger W arnung des aufsichtsführenden M eisters 
in S icherheit bringen. Dagegen w urden leider die 
auf einer Bühne am oberen Teil des S taub­
abscheiders m it den A usbesserungsarbeiten  be­
schäftig ten  G efolgschaftsm itglieder teilweise von 
der gew altigen Stichflam m e erfaßt. Zwei G e­
folgschaftsm itglieder erlitten  tödliche und fünf 
G efolgschaftsm itglieder V erbrennungen ersten  
und zw eiten G rades. Die heftige S e l b s t e n t ­
z ü n d u n g  des B r a u n k o h l e n s t a u b e s  ist 
nur so zu erklären, daß dieser durch langdauernde 
Einw irkung von heißen G asen in der Stauberzeu- 
gungsanlage pyrophore Eigenschaften angenom ­
m en hatte . (S)

( L 1) Bei Schw eißarbeitcn auf dem Dach 
eines K esselhauses w aren infolge des Z usam m en­
treffens verhängnisvoller Zufälle m ehrere O pfer 
der A rbe it zu beklagen. D urch den unverm ute­
ten A u s t r i t t  v o n  B r a u n k o h l e n s t a u b  
en tstand  eine V e r p u f f u n g  m i t  S t i c h f l a m ­
m e  n b i 1 d,u n g., welche dem  Schw eißer schwere 
V erbrennungen zufügte. Sein H elfer lief von der 
U nfallstelle weg und sprang von dem etw a 18 m 
hohen D ach des G ebäudes auf den W erkhof, wo 
er m it einem schw eren Schädelbruch und anderen 
V erletzungen to t aufgefunden wurde. Ein K alku­
la to r des W erkes, welcher zur A bnahm e der A r­
beiten  zufällig an der U nfallstelle weilte, 'e r litt  
durch die Stichflammo-tödliche V erbrennungen. (S)

(L 1) Beim A blöschen von in Brand geratenem  
B r a u n k o h l e n s t a u b  m ittels E rkalen en t­
stand  durch die dabei bew irkte Staubaufw irbelung 
eine V  e r p u f f u n  g , die dem Löschm ann G e­
sichts- und Plandverbrennungen zufügte. (Schi)

(L 1) In einer D e x t r i n  f a b r i k  wurde das 
in eisernen R östpfannen geröstete S tärkegut in 
Trögen m ittels T ransportschnecke zum  Sammel­
behälter geleitet. D ie m it FIolz abgedecktcn Tröge 
verliefen in u n ter Flur liegenden Kanälen, die 
ihrerseits m it Riffelblech abgedeckt waren. U n­
beobachtet w aren in die T ransportschnecke Eisen­
teile geraten, die an einer Stelle zu gefährlicher 
E r w ä r m u n g  o d e r  F u n k e n b i l d u n g  A nlaß 
gaben. Eine geringfügige V erpuffung von S tärke­
staub w irbelte den im Kanal abgesetzten Staub 
auf und erzeugte dort eine wesentliche stärkere

Staubexplosion, die das Riffelblech hochw arf und 
einen A rbe ite r erheblich verletzte. Die A nlage 
w ird daraufhin  umgestaltet, werden. D er Kanal 
erhält eine ausreichende A usblasefläche in un­
gefährlicher Richtung. Ein M agnetabschcider soll 
m it angelieferte E isenteile aus der S tärke en t­
fernen. D er Kanal m uß regelm äßig gereinigt w er­
den. A ußerdem  dürfen an den R östpfannen keine 
losen Eisenteile benu tzt Werden. (Fg)

( L 1) Beim M ahlen von A l u m i n i u m ­
s t a u b  in einer Schlagm ühle kam  es zu einer 
leichten Staubexplosion. D urch die dabei au ftre­
tende Stichflam m e erlitten  die in der N ähe der 
M ühle befindlichen Personen Brandw unden. W äh ­
rend drei von ihnen ihre in B rand geratenen 
Jacken leicht abw erfen konnten, erlitt der v ierte 
dadurch tödliche Brandw unden, daß er einen 
Kesselanzug trug, den er n icht schnell genug aus- 
ziehen konnte. T ro tz  W älzens auf dem  Fußboden 
konnte er die Flamme n icht so rasch ersticken. 
Es h a t sich hierbei also w ieder gezeigt, wie w ich­
tig es ist, daß  bei A rbeiten , bei denen eine E n t ­
f l a m m u n g  d e r  K l e i d e r  ein tre ten  kann, die­
selben leicht ablcgbar und außerdem  feuersicher 
im prägniert sind. (T)

(L 1) Beim V erm ahlen einer Silizium verbin­
dung e x p l o d i e r t e  in einem W erk  die S t a u b ­
k a m m e r  d e r  M a h l a n l a g e .  V on den S tich­
flam m en w urde die A rbeitskleidung eines G e­
folgschaftsm itgliedes in B rand gesetzt, w odurch 
der V erunglückte schw ere tödliche V erbrennungen 
erlitt. Das stückige M aterial wurde nach der Z e r­
kleinerung in einem V orb recher m ittels Becher­
w erk einer F liehkraftkugelm ühle m it angeschlos­
senem  Siebkasfen zugeführt. Das ganze M ühlen­
system  w ar von S tickstoff als Schutzgas durch­
ström t. N ach  einer kleinen V erpuffung in der 
M ühle wurde von dem Bedienungsm ann der A n­
lage festgestellt, daß in den A bsaugleitungen glim­
m ender Staub vorhanden  war, den er beseitigen 
wollte. K urze Z eit darauf explodierte die S taub­
kam m er. W ahrscheinlich w ar g l i m m e n d e r  
S t a u b  durch den natürlichen Zug in der gesam ­
ten M ahlanlage in die S taubkam m er gelangt und 
h a tte  d o rt die Zündung verursacht. Die Hohl- 
ziegelum m auerung der S taubkam m er w urde durch 
die Explosion ze rs tö rt und zahlreiche F enster­
scheiben im M ühlengebäude zertrüm m ert. D ieses 
Ereignis zeigte die N otw endigkeit, daß in  der­
artigen M ahlanlagen .die S taubkam m er von dem 
eigentlichen M ühlenbetrieb räumlich zu trennen  
sind, und die in die S taubkam m er führende Sam­
melleitung der M ühle durch Schieber absperrbar 
sein muß. (S)

(L 1) In einem Betrieb, in dem  G e r e i s e n  
geschliffen und verarbe ite t wurde, sollte S c h le if ­
s t a u b  e n t f e r n t  w erden. H ierzu holte sich 
ein G efolgschaftsm itglicd einen Blecheim er mit 
W asser, in das e r  m it einer Schaufel den C ereisen­
schlam m  schüttete . Bei dieser A rb e it en tstand  
plötzlich eine E x p l o s i o n ,  durch die das Ge­
folgschaftsm itglied schw er verletzt, wurde. Be­
kanntlich  entw ickelt cerhaltiges Eisen in feiner 
V erteilung m it W asser W asserstoff; an der Schau-
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fei haftendes C creisen h a tte  einen Funken erzeugt, 
durch den das Knallgas gezündet wurde. (M ü)

(L 1) Ein Betrieb erzeugte Ferrochrom -G ra- 
nulien, indem  die f l ü s s i g e  S c h m e l z e  aus 
einem etw a 600 bis 700 kg fassenden Tiegel all­
m ählich in ein W asserbecken m it ständig  erneuer­
tem  W asser e n t l e e r t  wurde. N achdem  der 
T iegelinhalt am U nfalltag bis auf einen R est von 
etw a .50 kg vergossen war, w urde der w eitere A us­
lauf der Schmelze durch eine an  der T iegel­
schnauze en tstandene K ruste behindert. A ls d a r­
aufhin der M eister versuchte, sie m ittels einer 
E isenstange zu beseitigen, schoß plötzlich der R est 
der Schmelze aus dem  noch in  gekippter Stellung 
stehenden  G ießtiegel auf einm al in das darun ter 
befindliche W asserbecken. D ie dadurch bew irkte 
spontane K nallgasbildung führte zu einer E x  - 
p  1 o s i o n , w obei der Meistfer nach rückw ärts 
geschleudert wurde und beim  A ufschlagen einen 
tödlichen Schädelbruch erhielt. A ußerdem  w ur­
den noch zwei w eitere G efolgschaftsm itgliedcr 
verle tzt. (Schi)

( L 1) Infolge einer U nterbrechung  in der 
S trom versorgung m ußte eine D estillationsanlage 
für Benzin stillgelegt w erden. In der gleichen Z eit 
sollten die im Freien befindlichen T eile der A n­
lage zum  Schutz gegen den scharfen F rost im 
W in ter 1939/40, der den Fabrikationsprozeß  er­
heblich stö rte , durch B retterw ände verschalt w er­
den. Die Stillegung w ar planm äßig erfolgt, indem  
m an die G asheizung der einzelnen A p p ara te  ab ­
gestellt und dann die Iieizkanäle noch. 10 M inu­
ten  lang m it Luft gespült hatte . Zw ei m it der 
V erschalung beauftrag te  Schreiner ,w aren gerade 
m it dem  H erbeischaffen  von B rettern  beschäftigt, 
als eine E x p l o s i o n  erfolgte, durch die einer 
der m it B etonplatten  abgedecktcn H eizkanäle auf­
gerissen wurde. W ährend  der eine Schreiner durch 
den L uftdruck auf einen Schneehaufen gew orfen 
wurde, aber keine V erletzungen erlitt, w urde der 
andere von einem  hochgeflogenen schw eren 
B ruchstück einer B etonplatte  getroffen  und tö d ­
lich verle tzt. Es w urde festgestellt, daß eines der 
G a s v e n t i l e  i n f o l g e  V e r e i s u n g  n i c h t  
vollständig g e s c h l o s s e n  ha tte , so daß Gas in 
den Luftkanal gelangen konnte. H ier b ildete sich 
ein explosibles Gemisch, das sich an den noch 
heißen W änden  des V orheizers en tzündet haben 
muß. (Ro)

(L 1) Ein instandgesetz tes D r u c k h a l t e -  
v e n t i l  f ü r  S a u e r s t o f f  b rann te  bei seiner 
nach dem W iedereinbau erfolgten Prüfung m it 
s ta rk e r S t i c h f l a m m e  aus. H ierbei e rlitt ein 
Schlosser tödliche V erbrennungen, Die U n te r­
suchung über die U rsache der E ntzündung be­
stä tig te  die V ersuchsergebnisse, die in der V er­
öffentlichung von Dr. W . R im arski und D r. K. 
N oack  „U rsache des A usbrennens von Sauerstoff- 
D ruckm inderventilen  und M ittel zu ihrer Besei­
tigung“ (Z e itsch rift A utogene M etallbearbeitung 
1940, H eft 6 und 7) eingehend beschrieben sind. 
D anach lag auch im vorliegenden Fall die U rsache 
des A usbrennens in der ungünstigen V entilkon­
struk tion , die ein d irektes A uftreffen  des aus­
ström enden Sauerstoffstrahleä auf die M itte des

abd ich tenden  H artgum m ikörpers zuließ. Die da­
durch bedingte örtliche W ä r m e s t a u u n g  er­
w ärm te den H artgum m i bis auf seine E ntzün­
dungstem peratur. (Schi)

(L 1) Ein C hem iew erker arbeite te  in der 
N ähe  eines W u c h t s i e b e s ,  auf welchem eine 
Phosphor-Paraffin-M ischung abgesiebt wurde. 
Plötzlich z e r k n a l l t e  das Sieb; hierbei erlitt 
der A rb e ite r durch die um herfliegenden Splitter 
einen kom plizierten  Schädelbruch. Die U n te r­
suchung ergab, daß sich das Z uführungsrohr für 
Inertgas völlig zugesetzt hatte , so daß das Sieb 
n icht m ehr un ter Schutzgas stand . Die Z ü n ­
d u n g  kann dann nur d u r c h  L u f t z u t r i t t  in 
V erbindung m it einer örtlich  en tstandenen , durch 
Reibung verursachten  E r w ä r m u n g  a.usgelöst 
w orden sein. (Schi)

(L 1) Die A ufbew ahrung und Beseitigung des 
K a r b i d s c h l a m m e s  von A zetylenerzeugern 
m uß selbstverständ lich  im Freien erfolgen, aber 
auch d o rt so, daß die Stellen abseits vom  V erkehr 
und gegen die vorherrschende W indrichtung 
liegen, dam it die G ase n ich t zum  W erk  hincin- 
getrieben w erden. Ein H andw erker, der eine 
b r e n n e n d e  K a r b i d l a m p e  trug, sto lperte 
und kam  so in die N ähe  eines Schlam m fasses, das, 

.wie es m eist der Fall ist, noch etw as unzersetztes 
K arbid  en th ielt ■ und daher A z e t y l e n  en t­
w ickelte; er erh ielt durch eine auf tre tende S t i c h ­
f l a m m e  B randw unden. (Rh)

( LI )  G roße Bedeutung gew onnen hat O p -  
p a n  o 1, das für die verschiedensten  Z w ecke ver­
w andt w ird, wobei wohl s te ts1 eine V erdünnung 
m it b rennbaren  Lösungsm itteln vorausgeht. Es 
sei daher darauf hingewiesen, daß n icht nur § 38 
der V o rsch rift 1 zu beachten ist, sondern  vor 
allem § 44 (3), weil sich gezeigt hat, daß O ppanol 
sich bei der D urchknetung in besonderem  M aße 
m it s t a t i s c h e r  E l e k t r i z i t ä t  auflädt, die 
bei E ntladung leicht zu Stichflam m en und Brän­
den führt, Es sind auch schon einige Unfälle, aber 
zum  G lück nur leichte, eingetreten. H iernach 
m uß nicht nur der Trog, sondern  auch die Welle 
und der D eckel .geerdet w erden, kurz alle Teile, 
die durch Bildung eines O ppanolfilm es vonein­
ander iso liert w erden können. A ls sehr gutes M it­
tel gegen die B i l d u n g  v o n  s t a t i s c h e r  
E l e k t r i z i t ä t  bew ährt h a t sich die Zufügung 
eines leitfähigen K örpers u. a. von A zetylenruß. 
Gegebenenfalls ist es nötig, die m it der Entleerung 
beschäftig ten  A rbe ite r m it A sbestschürze und 
A sbesthandschuhen auszurüsten und in jedem 
Falle die Bereithaltung eines K ohlensäureschnee­
löschers, der den V orte il b ietet, daß die Füllung 
nich t verdorben  wird. (Rh)

(L 1) Die V erw echslung eines N atronlauge­
kesselw agens m it einem  m it Schw efelköhlenstoff­
inhalt verursachte ein großes Unglück, bei dem 
ein A rbeite r getö tet, m ehrere verle tz t und ein 
großes G ebäude ganz ze rs tö rt wurde. Der 
S c h w e f e l k o h l e n s t o f f  w urde s ta t t  der N a­
tronlauge in heiße B ehälter geleitet, was eine ge­
waltige E x p l o s i o n  zur Folge hatte . (Ki)
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(L 1) Beim A usbohren einer abgebrochenen 
'S tiftschraube m it einer elektrischen Bohrm aschine 
an  einem Flansch einer D estillationskolonne en t­
s tan d  eine E n t z ü n d u n g  von L e i c h t ö I , das 
sich in  einer u n ter den Flansch gestellten flachen 
B lechschale befand., und däs aus der Kolonne in 
diese Schale übergelaufen war. D er Schlosser 
b a tte  die Bohrm aschine, die nicht geerdet war, in 
die Fassung einer G lühlam pe gesteckt, die sich in 
einer Schauvorrichtung an  der Kolonne befand, 
nachdem  er die Schaugläser beseitigt und die 
Birne ausgeschraubt hatte . Beim Bohren brach 
der B ohrer ab. E ntw eder durch den hierbei en t­
s tehenden  Funken oder durch einen elektrischen 
L ichtbogen an der wackligen V erbindung des 
Steckers in der Lam penfassung des Schauglases 
en tzündeten  sich die Leichtöldäm pfe und setzten  
die K leider des Schlossers in Brand. A n  den er­
littenen  V erbrennungen ist e r gestorben. Eine der­
a r tig e , H äufung unvorschriftsm äßiger H andlungen 
kan n  n ich t genug getadelt werden. (M bg)

(L I )  Die F e u e r g e f ä h r l i c h k e i t  d e s  
Ä t h e r s  und die im m er w ieder vorkom m enden, 
durch Peroxyde verursach ten  Explosionen haben 
zu einer E rörterung über den E rsatz  des Ä thers 
bei L aboratorium sarbeiten  durch M ethylenchlorid 
geführt. Die A nregung hierzu ging von H errn  
Dr. W eber vom  R eichsgesundheitsam t aus. Eine 
A nzahl Chem iker aus der Laboratorium spraxis 
haben  sich hierzu geäußert*). Für M ethylenchlorid  
sprechen seine U nbrennbarkeit, fast der gleiche 
Siedepunkt wie Ä ther (M ethylenchlorid  41,5°, 
Ä th er 35°), geringere W asserlöslichkeit, gute 
Lösefähigkeit für Fette, ö le , H arze, Kautschuk. 
Bedenklich ist seine Z ersetzlichkeit durch Flam-. 
m en und glühende G egenstände un ter Phosgen­
bildung und seine größere R eaktionsfähigkeit, 
z. B. m it A lkalim etallen. A ußerdem  ist er toxi-

*) Z. Ang. Chemie 1941 Heft 1/2, S. 35.
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kologisch gegenüber Ä ther nicht zu bevorzugen 
und ist doppelt so teuer wie Ä ther. Die sicher­
heitstechnischen V orzüge dürften  jedoch die 
N achteile überwiegen. D eshalb w äre es sehr zu 
begrüßen, wenn V ersuche unternom m en würden, 
den Ä ther bei analytischen A rbe iten  durch M e­
thylenchlorid  zu ersetzen. (Fg)

(L 1) In  einer A nlage w urden Filterkuchen 
zwecks Gewinnung der darin  en thaltenen  Ö lrück­
stände e x t r a h i e r t .  Z u erst w urde Benzin durch 
die F ilterkuchen gedrückt, anschließend leitete 
riian die in  einer besonderen D estillierblase er­
zeugten B e n z i n  d ä m p f e  durch das M aterial. 
In der zum  Schluß erfolgenden A usdäm pfungs­
periode w urden die le tz ten  Benzinreste m it über­
hitztem  W asserdam pf von 4 bis 5 a tü  ausgetrie­
ben. A m  U nfalltag w ar beim  A usdäm pfen  das 
B rüdenablaßventil eines E x trak teu rs versehen t­
lich geschlossen geblieben. D urch den Ü berdruck 
w urde die A sbestd ich tung  an der E ntleerungsöff­
nung herausgedrückt. Benzindämpfe krochen 
über den Hof, en tzündeten  sich verm utlich  in 
21 M eter Entfernung an der K e s s e l f e u e r u n g  
und verursach ten  einen Brand. Sechs M enschen 
erlagen den erlittenen  B randw unden. D rei h au p t­
sächliche U rsachen sind für das U nglück zu 
nennen.

1. Falsche Bauart.
Die E xtrak tionskessel sind als D am pffässer 

anzusehen. Sie m ußten daher entw eder für den 
D am pfkesseldruck gebaut sein oder m it zuverläs­
sigen S icherheitseinrichtungen versehen w erden, 
die ein unzulässiges A nsteigen des D ruckes v e r­
hindert hätten . A bw eichungen w aren nur auf dem 
Ausnahm ew ege zulässig.

2. Falsche Bedienung der Ventile.
W äre das B rüdenventil zuerst vor dem  ö f f ­

nen des A usdäm pfventils geöffnet w orden, wäre 
kein Ü berdruck en tstanden ; durch zwangsläufige 
A bhängigkeit h ä tte  eine falsche Bedienung un­

möglich gem acht w erden 
können.

3. U ngünstige bauliche 
Anlage.

F enster und T ü ren  der 
E xtraktionsanlage lagen 
der K esselhaustür gegen­
über; seitlich zwischen 
K esselhaus und E xtrak- 
tio'nsraum zog sich der 
M ahlrauin hin, und  auf 
der entgegengesetzten 
Seite des M ahlraum es be­
fand sich das R ohm ate­
riallager. Die G ebäude 
b ildeten  also einen fast 
ganz geschlossenen Hof, 
in dem  sich bei W ind­
stille B enzindäm pfe lange 
Z eit halten  und ruhig 
fortkriechen • konnten. 
(Fg) (Abb. V)

(L 1) In  einer M i - 
n e r a l ö l r a f f i n e r i e
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sollte ein frem der M onteur u n ter einem offenen 
W agendach eine A ufzugsvorrichtung anbringen, 
um die ö h v a n n e ,  die zum  H ereinholen  von 
A ltö l auf einem  D ieselfahrzeug benu tz t wird, auf­
zuheben. Die V orrich tung  sollte also ermöglichen, 
die W anne von dem D ieselfahrzeüg je  nach Bedarf 
abzunehm en und w ieder daraufzusetzen. rZu  die­
sem  Zw eck m ußten an einer 3,2 m über der 
W anne befindlichen T ragschiene zwei Bügel zum 
H alten  einer Rolle angeschw eißt w erden, w om it 
der B etriebsleiter einen A rbeite r des Betriebes be­
auftrag te  m it dem  Bem erken, daß er b e i m  
S c h w e i ß e n  in der N ähe eines derartigen Be­
hälters m it aller V o r s i c h t  zu W erke gehen 
müsse. D er A rb e ite r glaubte jedoch  n ich t an diese 
G efahr, da die Schiene sich ja 3,2 m über der Öl­
wanne befand und er auch elek trisch  schweißen 
wollte, wobei seiner A nsich t nach m it h e ru n te r­
fallenden Schw eißperlen n icht zu rechnen sei. 
Beim Schweißen sind aber doch Schweißperlen in 
die darun te r befindliche, vom  M otorenaltö l en t­
leerte W anne gefallen, die — annahm egem äß in­
folge der darin en thaltenen  Spuren von Benzin
— explodierte. D abei s tü rz te  der A rb e ite r von 
der L eiter und ist, den durch die Stichflam m e er­
littenen  B randw unden im K rankenhaus erlegen. 
D o rt h a t er noch ausgesagt, daß er seine u r­
sprüngliche A bsicht, die Ö lwanne m it W asser zu 
füllen, m it R ücksicht auf den Z eitverlust n icht 
ausgeführt, hätte , eine M aßnahm e, die am  V ortage 
noch von seinem  B etriebsleiter als notw endig er­
k lärt w orden war. (1939 P)

(L 1) In einem B etrieb sollte eine stillstehende 
Pum pe für heißflüssiges Bitum en durch d irektes 
Feuer aufgew ärm t w erden. Zu gleicher Z eit 
w urde in einem  unm itte lbar daneben stehenden 
M ischkessel destillierter T eer gepum pt. Die aus 
dem Kessel en tström enden  T . e e r d ä m p f e  
haben sich an dem F e u e r  e n t z ü n d e . t .  Es 
en tstand  eine S t i c h f l a m m e ,  die einem Teer- 
arbeiter B randw unden im G esicht beibrachte. A r­
beiten m it offenem  Feuer in Räumen, in denen 
sich entzündliche D äm pfe entw ickeln können, sind 
verboten. (Ku)

(L 1) D aß ein A rbe ite r in ein teilweise ge­
fülltes, brennbare Lösungsm ittel enthaltendes, 
Z e l l u l o s e l a c k f a ß  m it einem  B e n z i n ­
f e u e r z e u g  hineinleuchtete, dürfte wohl eine 
seltene A usnahm e sein. In diesem Fall veru r­
sachte ein derartig  unvernünftiges V erhalten  eine 
S t i c h f l a m m e ,  die V erbrennungen zw eiten 
G rades erzeugte. (Ki)

(L 1) Ein H ilfsarbeiter der S treichm aschinen­
abteilung einer G um m iw arenfabrik ging in der 
N achtschich t, nach  Einfüllen m ehrerer E im er Ben­
zin und Benzol in die M engm aschine für Gum m i­
lösung, in den daruntergelegenen A bortraum . A ls 
er hier ein S t  r e i c h h o l z  e n t z ü n d e t e ,  um 
wegen der V erdunkelung besser sehen zu können, 
en tstand  plötzlich eine heftige E x p l o s i o n ,  die 
seine Kleidung in B rand setzte . Er w urde mit 
schw eren B randw unden dem  K rankenhause zuge­
führt. In dem  un ter den S treichm aschinen liegen­
den Raum konnten  sich L ö s e m i t t e l d ä m p f e

ansam m eln, weil des N ach ts wegen der V erdun­
kelung F enster und T ü r geschlossen blieben. In 
solchen B etrieben m it R auchverbot dürfen Z ünd­
hölzer öder Feuerzeuge im A rbeitsanzug  nicht 
m itgeführt w erden; zur V erm eidung der A nsam m ­
lung entzündlicher D äm pfe m uß eine zusätzliche 
Entlüftung angeordnet werden, w enn F enster und 
T üren  zur V erh inderung  des L ich taustritts  nicht 
geöffnet w erden dürfen. (W )

( LI )  B r ä n d e ,  die glücklicherweise lokali­
sie rt w erden konnten, ereigneten sich w iederholt 
bei der H e r s t e l l u n g  v o n  G u m m i l ö s u n g .  
A ls U rsache w urde das A u f t r e t e n  v o n  s t a ­
t i s c h e r  E l e k t r i z i t ä t  festgestellt. Z u ­
m ischen von leitfähigen S toffen sowie E rdung der 
A ppara te  und des Bedienungsplatzes verh inderten  
w eitere V orkom m nisse ähnlicher A rt. (H )

( LI )  E in .V ulkanisierlchrling h a tte  den A uf­
trag, im Lager aus einem Faß G u m m i l ö s u n g  
abzufüllen. E r z ü n d e t e  dabei ein F e u e r z e u g  
an. D a das Lösungsm ittel b rennbar war, en tstand  
auch gleich eine F l a m m e ,  die ihm  sein G esicht 
erheblich verbrann te. (I i)

( LI )  In einer G u m m i  f a b r i k  w ollte eine 
A rbeite rin  ein gum m iertes Gewebe m it einem  m it 
Benzin getränk ten  Lappen reinigen. B e i m  R e i ­
b e n  des Stoffes e n t z ü n d e t e  s i c h  plötzlich 
das Benzin d u r c h  s t a t i s c h e  E l e k t r i z i ­
t ä t .  D as G efolgschaftsm itglied erlitt schwere 
Brandw unden. (M ü)

( LI )  In einer L a c k f a b r i k  h a tten  ein Mei­
ster und ein H ilfsarbeiter K unstharz erw ärm t, den 
T opf von der Feucrstelle en tfe rn t und auf eine 
etw a 4 bis 5 m en tfern te  W aage gestellt. Obwohl 
dem M eister bekann t sein m ußte, daß das Z u­
setzen von Lösungsm itteln im Schm elzraum  streng 
verbo ten  ist und auf dieses V erb o t auch noch 
durch A ushänge und U nfallverhütungsbilder hin- 
gewiefeen w orden  war, se tz te  er doch in dem 
Raum  der H arzschm elze e tw a 25 kg Toluol zu. 
Die D äm pfe en tzündeten  sich an  deT offenen 
Feuerst.elle, veru rsach ten  eine R a u m e x p l o ­
s i o n  und tö te ten  den unvorsichtigen M eister 
und seinen H ilfsarbeiter. (Mü)

(L 1) Im F abrikationsraum  einer isoliert lie­
genden L a c k f a b r i k ,  bei deren Besichtigung 
im M ai A nordnungen getroffen  w urden, deren 
etw a erfolgte N ichterledigung als B randursache 
nicht, in Frage käm e, brach im A ugust bei der 
Lackherstellung F e u e r  aus, das sich ziemlich 
schnell auf das ganze G ebäude ausbreitete. Der 
allein im Raum  befindliche A rb e ite r  lief brennend 
ins Freie und ist an den erlittenen  V erbrennungen 
verstorben . /T ro tz  eingehender U ntersuchung des 
U nfalls, auch durch das G ew erbeaufsichtsam t, 
sind die dabei erm itte lten  A ngaben, auf welche 
sich m angels Zeugen und infolge der w eitgehen­
den Z erstö rung  die U rsachenerm ittlung stützen 
muß, so w idersprechend und zw eifelhaft, daß d a­
von abgesehen w erden muß, eine der möglichen 
U rsachen als die w ahrscheinlichste hinzustellen. 
D er Betrieb w ird an  anderer Stelle un ter Be­
achtung aller notw endigen G esichtspunkte neu er­
richtet. (P)
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(L 1) Z u r H e r s t e l l u n g  v o n  B o h n e r ­
w a c h s  w urde zu e iner W achsm ischung im Freien 
Benzin und Petroleum  zugegeben. Die dabei en t­
stehenden  Lösungsm itteldünste zogen in einen 
Raum in der N ähe, in dem sich eine Feuerung be­
fand. Es kam  d o rt zu einer E x p l o s i o n ,  bei 
der ein zufällig in diesem Raum anw esender A r­
beiter, der nichts mit der eigentlichen Bohner­
w achsherstellung zu tun hatte , verschiedene V er­
brennungen erlitt. D ieser Fall zeigt, welche große 
V orsich t bei den A rbeiten  m it leicht brennbaren 
Lösungsm itteln  auch im Freien am  Platz ist. (Ki)

( LI )  D u r c h  Ü b e r d r u c k  w urde in einer 
L ö s e m i t t e l k o l o n n e  der  B o d e n  h e r ­
a u s g e d r ü c k t .  H ierdurch fiel das Traggestell 
der Kolonne um und riß die Kolonne m it sich. Die 
V erbindungen zur Blase w urden hierbei gleich­
zeitig abgerissen, so daß die L ö s u n g s m i t t e l -  
d ä m p f e  in den Raum entwichen. D er Raum 
stand  durch T üren  in V erbindung m it einem d rit­
ten Raum, in dem sich ein m it o f f e n e m  F e u e r  
beheizter O fen befand, an dem sich die durch den 
Zug angesaugten Däm pfe verm utlich entzündeten. 
H ierdurch tra t eine weitere stärkere E x p l o ­
s i o n  ein, die an den G ebäuden beträchtliche Z er­
störungen verursachte. D urch die Stichflam m en 
und herabfallende G ebäudeteile w urden 10 P er­
sonen verletzt, von denen zwei gestorben sind. 
Die U rsache der ersten  Explosion konnte tech­
nisch n ich t einwandfrei geklärt w erden. Es be­
s teh t die M öglichkeit, daß an den abgerissenen 
e lektrischen Leitungen Kurzschlüsse entstanden. 
A ndererse its besaß die Kolonne kein Sicherheits­
s tan d ro h r; als solchcs sollte ein Flüssigkeitsstand­
glas dienen, das aber einen viel zu engen Q uer­
schn itt hatte , um einen starken  Ü berdruck en t­
weichen zu lassen. D ieser Ü berdruck w ar aber 
durch eine plötzliche V erdam pfung des K olonnen­
inhalts, die durch eine Reihe von unglücklichen 
Z ufällen en tstanden  war, verursacht w orden. 
Selbst ein w eiteres S tandrohr h ä tte  die in großer 
Menge gebildeten D äm pfe nicht ableiten können. 
G em äß § 38 der U nfallverhütungsvorschriften  w ar 
die elektrische E inrichtung in den unm ittelbaren 
N achbarräum en  des K olonnenraum es explosions­
geschützt. D er U nfall leh rt jedoch wieder, daß 
beim V orhandensein  von T üren  in den T rennw än­
den auch d ritte  und vierte Räum e als N ach b ar­
räum e be trach te t w erden müssen, in denen sich 
Feuerquellen n ich t befinden dürfen. (Mbg)

( L 1) Einige G efolgschaftsm itglieder w urden 
durch die Splitterw irkung und den Luftdruck bei 
der E x p l o s i o n  e i n e s  a l t e n  D a m p f f ä s -  
s e s verletzt. D er D oppelboden und die Doppei- 
wandungeh, die gut ausgespült w orden waren, soll­
ten zur V erschro ttung  des B ehälters m it dem 
Schneidbrenner zerlegt, werden. D abei explodier­
ten, wie nachher festgestellt wurde, Reste von 
organischen N itroverbindungen, die sich doch 
noch in Rissen und in den K rem pen befunden 
hatten . (Ki)

(L 1) D aß auch S . p i r i t u s - d ä m p f e  
b r e n n b a r  bzw. e x p l o s i v  sind, m ußte ein 
A rbeiter erfahren, der einen Spiritusbrenner noch

auffüllen wollte, als er das Streichholz bereits en t­
zündet ha tte . Das Spiritusdam pf-Luftgem isch 
wurde explosionsartig entzündet und die Flamme 
traf eine danebenstchende A rbeiterin  am A rm . 
M an soll auch Spiritus nicht in nächster N ähe von 
offenem  Feuer nachfüllen. (Di)

(L 1) Ein L aborant oxydierte einen leichtsie- 
denden K ohlenw asserstoff in einer beheizten 
Quarzkapillare. Die O xydation  sollte m it Luft 
aus einer Preßluftflasche ausgeführt w erden. Aus 
nicht, geklärten G ründen w urde hierzu aber 
S a u e r s t o f f  verw endet. Infolgedessen en tzün­
dete sich das Gemisch, schlug in eine Sättigungs- 
W aschflasche zurück und zersprengte diese. D as 
linke Auge des L aboranten  w urde von einem G las­
sp litter getroffen  und teilweise durchschnitten . 
D ieser V orfall zeigt erneut, wie notw endig es ist, 
daß in den L a b o r a t o r i e n  bei allen A rbeiten  
m it G lasapparaten  ein einw andfreier A u g e n ­
s c h u t z  getragen wird. (S)

( LI )  In  einem G um m iw erk zog sich ein 
lSjähriger H ilfsarbeiter tro tz  des ihm gu t bekann­
ten V erbo ts des A nzündens von offenem  Licht 
B randw unden im G esicht und an den  H änden  zu, 
als er sein Taschenfeuerzeug m it Benzin auffüllte 
und es versuchsw eise anknipste. D adurch gerie­
ten die im A rbeitsraum  vorhandenen Benzindäm pfe 
und seine Kleidung in Brand, der glücklicherweise 
schnell von den A rbeitskam eraden  gelöscht w er­
den konnte, sonst w äre un ter U m ständen  noch 
von der G erichtsbehörde eine Bestrafung wegen 
fahrlässiger B randstiftung anhängig gem acht w or­
den. (W )

( L I )  Das  R a u c h e n  b e i  d e r  A r b e i t  
birgt im m er N achteile und auch G efahren in sich, 
wenn es oft auch nicht, so scheint. Gewiß w ird 
niem and daran denken, daß im Siederaum  einer 
Seifenfabrik eine Z igare tte  Unheil stiften  kann. 
U nd dennoch führte sie in einem Falle zu einer 
schw eren V erbrennung beider A rm e, beider 
H ände und des Gesichts, weil der R aucher einer 
vorübergehenden Ä nderung des G efahrzustandes 
aus U nkenntnis, U nterschätzung  der G efahr oder 
G leichgültigkeit nicht, Rechnung getragen hatte . 
Beim R e i n i g e n  eines G l y z e r i n s e i f e n ­
k e s s e l s  b ildete sich auf dem  heißen W asser 
Schaum, den der V erunglückte beseitigen wollte. 
H ierzu sp ritz te  er m it einem H andfeger A l k o ­
h o l  auf die Schaumfläche, der so fo rt v e r ­
d a m p f t e  und an der Z igare tte  entflam m te; 
w ären größere M engen verw andt w orden, w ürde 
der gleiche H ergang zu einer Explosion der A l­
koholdäm pfe geführt haben können. (1938 Rh)

(L 1) In einem anderen Falle w urde leicht­
sinnigerweise ein G a s k o c h e r  zum Essenw är­
m en angesteckt, obwohl d icht daneben ein Eim er 
m it einem Lacklösem ittel stand, so daß die 
D ä m p f e  sich entzündeten  und den T ä te r am 
A rm  und H and verbrann ten ; begünstigt, vielleicht 
sogar erm öglicht w ar die E n t z ü n d u n g  - da­
durch. daß der Kocher n ich t auf einem Tisch, son­
dern an der E rde stand. (Rh)

( LI )  Die G efahr des A nzündens von G a s ­
b r e n n e r n ,  die in einen H ohlraum  einm ünden,

\
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wächst, m it der G röße des B renners und der Zug­
leitungen, weil ein k leiner Fehlgriff sofort große 
M engen G as austre ten  läß t und schnell ein 
e x p l o s i b l e s  G a s - L u f t - G e m i s c h  herbei­
führen kann. Die U nfallverhütungsvorschriften  
fo rdern  daher den A ushang d e r B edienungsvor­
schriften , was oft als überflüssig angesehen wird, 
obw ohl es k lar ist, daß der G eübteste sich ein­
m al in der Reihenfolge irren  kann. Zw ei E xplo­
sionen m it großem  Sachschaden, zum  G lück aber 
nur leichteren  V erletzungen m ehrerer G efolg­
schaftsm itg lieder w aren die Folge. Eine d ritte  
G a s e x p l o s i o n  erfolgte m i t  A z e t y l e n ,  
das w ahrscheinlich durch undichte M anschetten  
der K om pressoren ausgetreten  war. A ls Z ü n ­
d u n g s u r s a c h e  k a m R e i b u n g s e l e k t r i z i ­
t ä t  in Frage, die durch den A ntriebsriem en  ver­
ursach t sein  kann, w ahrscheinlicher aber beim A b­
blasen eines überlaste ten  Sicherheitsventiles, das 
m öglicherweise zuerst auch das zur Explosion ge­
kom m ene G as unverb rann t h a t austre ten  lassen; 
e rs t sp ä ter kann dann durch statische E lek trizitä t 
der austre tende G asstrah l in B rand geraten  sein. 
M it solchen Fragen beschäftigen sich die „For­
schungsarbeiten  auf dem  G ebiete des Schweißens“ 
der C hem isch-Technischen R eichsanstalt (1939), 
nach denen hierfür Feuchtigkeit des Gases und 
Erdung des G asbehälters besonders günstig für 
hohe Spannungen sind. (Rh)

(L 3) In  drei Fällen w urden an G u m m i -  
s t r e i c h m a s c h i n e n  infolge e 1 e k  t  r.o s t  a t i- 
s c h e r  A  u f I a d u n g Funken ausgelöst, die zu 
B ränden und dam it auch zu B randverletzungen 
führten. In  einem  dieser Fälle w urde im U nfall­
augenblick gerade neue M ischung vorgelegt. D er 
A rb e ite r m erk te n ich t sofort, daß die M ischung 
auf der M aschine b rann te  und d reh te  sich des­
halb nach seinem  V orra tskübel um, um w eitere 
M ischung m it dem Spachtel daraus zu entnehm en. 
In diesem A ugenblick b rann te  auch der Kübel, 
weil der A rb e ite r w ahrscheinlich, ohne es zu 
m erken, m it dem  Spachtel das Feuer übertragen 
hat. Die aus dem  Kübel cm porschlagende Flamme 
h a t in diesem Fall die V erbrennungen  verursacht. 
(Schi)

(L 3) A n m ehreren  Stellen weisen die U nfall­
verhütungsvorschriften  darauf hin, daß ölige, fe t­
tige oder sonst m it b rennbaren  S toffen getränk te  
K l e i d u n g s s t ü c k e  n ich t in  d e r .N ä h e  von 
Feuerquellen getragen w erden dürfen. Bei einer 
Z uw iderhandlung gegen diese V orschrift erlitt 
eine A rbeite rin  schw ere V erbrennungen. Sie trug 
zum  Schutz ihres A rbe itsk itte ls  einen Schurz, der 
m it ö  1 und F e t t  v e r s c h m i e r t  war. A ls sie 
dam it vor die geöffnete O fen tür eines gew öhn­
lichen H eizofens tra t, f i n g e n  ihre K l e i d e r  
F e u e r  und verursach ten  die genannten V erle t­
zungen. (1939T)

(L 3) In  einer Z  ü n d h ü  t c h e n f a b r i k  
schü tte te  ein G efolgschaftsm itglied gegen die be­
stehenden  V orsch riften  größere M engen K a - 
l i u m c h l o r a t  i n  e i n e n  A b b r e n n o f e n .  
D ie aus dem  O fen schlagende Stichflam m e ver­
ursachte d era rt s c h w e r e  V e r b r e n n u n g e n ,

daß der A rbeitskam erad  seine verbotsw idrige 
H andlung m it dem Leben bezahlen m ußte. (S)

(L 3) D rei junge A rbeiter w ollten bei einer 
b r e n n e n d e n  gew öhnlichen sog. S tallam pe P e - 
t r  o l e u m  nachfüllen. D abei e x p l o d i e r t e  
aus erklärlichen G ründen der B r e n n s t o f f ­
k a n i s t e r .  Ein A rb e ite r s ta rb  bald  an  fu rch t­
baren  V erbrennungen, die dabei durch Inb rand­
geraten  seiner K leidungsstücke en tstanden  w aren. 
(Ki)

(L 3) In einer A l t ö l r e i n i g u n g s a n ­
l a g e  en tstand  in der N ach tsch ich t ein Brand, 
dem  der A p p ara tew ärter zum  O pfer fiel. V er­
m utlich w urden D ä m p f e  leichtflüssiger Bei­
m engungen durch einen e l e k t r i s c h e n  K u r z ­
s c h l u ß f u n k e n  gezündet, als der W ärte r 
Bleicherde ins offene M annloch des Kessels zu­
setz te  und Ü berschäum en e in tra t. D ie Anlage 
w urde an anderer Stelle neu aufgebaut, wobei 
ausreichende Sicherungen gegen die b isher un ter­
schätz te  Explosionsgefahr getroffen  w urden. (W )

(L 3) In zwei Fällen erlitten  A rb e ite r V er­
brennungen zw eiten  G rades an  den  H änden  und 
A rm en, da sie in verbo tener W eise vorüber­
gehend an  einer Schleifm aschine arbeiteten , w o­
bei ihre m it E lektron- bzw. M a g n e s i u m ­
s t a u b  bestäub ten  A rbeitsk leider durch Schleif­
funken in B rand gerieten. (Schi)

(L 4) In einem Ofen, in welchem  der in einer 
K a r b i d  v e r g a s u n g  anfallende und in Bri­
kettfo rm  gepreßte T rockenschlam m  gesin tert 
w ird, b ildete sich infolge ungenügenden Stocherns 
eine Brücke, die schließlich bei ihrem  Z usam m en­
sturz zu einem unerw arte ten , s toßartigen  A u s tritt 
eines heißen Gas-Luft-G em isches von etw a 1200° 
am O fenkopf V eranlassung gab. H ierbei erlitt 
der Bedienungsm ann, dessen nachlässiger W ar­
tung das U nfallereignis allein zuzuschreiben war, 
seine zum T ode führende V erbrennung durch 
H eißluft. D er V erunglückte begab sich noch 
allein zum  S anitätsraum  und gab d o rt zuerst an, 
sich nur die H ände v e rb ran n t zu haben. E rst in 
der A m bulanz w urde jedoch  der lebensgefährliche 
U m fang der V erbrennung festgestellt. (Schi)

(L 4 ) I n  e i n e m  K a r b i d o f e n  r i ß  w äh­
rend des B etriebs eine E l e k t r o d e n k o h l e  im 
un teren  Gew'indegang eines ih rer Gewindenippel. 
D adurch fiel der unterhalb  der Bruchstelle befind­
liche, etw a 10 to  schw ere Teil der E lek trode in 
die O fenbeschickung hinab und stieß  hierbei — 
gleiph einem Pum penkolben w irkend —- Be­
schickungsm aterial und K ohlenoxyd nach oben 
hinaus. W ährend  das B eschickungsm aterial fast 
vollständig von der rings um  den O fen ange­
brach ten  M aschendrahtverkleidung zurückgehal­
ten wurde, drang an einem  zur O fenbedienung 
gerade geöffneten Teil dieser V erkleidung durch 
die en tstandene S t i c h f l a m m e  n eb st heißem  
G as-Staub-G em isch nach außen. D adurch  erlitten 
von dem  B edienungspersonal zwei M ann töd­
liche und ein  M ann leichte V erbrennungen. Im 
Jah re  1939 ereignete sich bereits an  einer Elek­
trode gleicher A rt aus gleicher U rsache ein ähn­
licher Unfall. G enau wie dam als konnte auch
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diesm al die eigentliche U rsache des A breißens 
der E lek trode nachträglich leider n icht m ehr er­
m itte lt w erden. (Schi) (Abb. V ia  u. V Ib)

(L 4) Nach. A rbeitsvorschrift, sollten auf den 
Kühltiegel nur z w e i  h e i ß e  K a r b i d b l ö c k e  
jew eils übereinander gelegt w erden. A us nicht 
bekann ten  G ründen w aren aber fünf Blöcke über­
einander gestapelt. A ls nun der auf einem  U nter­
w agen abgesetzte K ühltiegel abgehängt wurde, 
k a m e n  die heißen Blöcke von je  200 kg G e­
w icht d e ra rt i n s  R u t s c h e n ,  daß sie den da-

Abbildung Via

m it beschäftig ten  A rbe ite r um w arfen und e r  teil­
weise , un ter sie zu liegen kam. D adurch fing 
seine Kleidung Feuer und er e rlitt so schw ere 
V erbrennungen, daß er ihnen erlag. V orsch rifts­
w idrige A rbeitsw eise w urde dem A rbe ite r zum 
V erhängnis. (Di)

(L 5) In einer G u m m i w a r e n f a b r i k  
w ar ein A rb e ite r an einer Schlauchausziehm aschine 
damit, beschäftigt, m ittels M ontiereisen die 
H e i z  s c h l a u c h e  aus den A utodecken zu 
e n t f e r n e n .  V erm utlich infolge der m it R ück­
sich t auf den nahen Feierabend angew andten Eile 
durchstieß  der A rbe ite r m it dem  M ontiereisen 
den Heizschlauch, so daß das unerw arte t in dem ­
selben befindliche, noch e tw a 105° heiße W asser 
ihn überspritz te  und zum T ode führende V er­
brennungen verursachte. A ls G rund dafür, daß 
im H eizschlauch noch W asser von 105° un ter en t­
sprechendem  D ruck  vorhanden  w'ar, w urde eine 
zu kurze A bkühlzeit nach H erausnehm en der 
D ecken aus dem  V ulkanisierkessel festgestellt, 
und zw ar etw a nur 15 M inuten, s ta tt, wie in der 
A rbeitsanw eisung festgelegt, m indestens 30 M i­
nuten. Es wurde angeordnet, daß auf Einhaltung 
einer M indestabkühlzeit d e r vulkanisierten Decken 
von 30 M inuten streng geachtet wird, und daß 
den A rbeitern  geeignete Gummischür/ien m it 
Ruckverschluß zur V erfügung gestellt werden. (P)

(L 5) Zwei Isolierer hatten^ den A uftrag  er­
halten, bei einer frem den Firm a die R ohrleitungen 
und Kessel einer W asserreinigungsanlage m it 
W ärm eschutzm asse zu isolieren. Z ur gleichen 
Z eit w ar ein Schlosser des frem den Betriebes m it 
der Reinigung der W asserbehälter beschäftigt.

W ährend der Isolierungsarbeiten lief plötzlich 
aus nicht, aufklärbärem  G rund der W asserbehälter 
über und das etw a 70° heiße W asser lief einem 
der Isolierer über den K örper. N ach Angabe 
des Schlossers ist ein Ü b e r l a u f e n  d e s  B e ­
h ä l t e r s  noch nie beobachtet w orden. Die 
V e r b r ü h u n g e n  des Isolierers w aren so 
schwer, daß tro tz  aller sofortigen Bemühungen, 
u. a. zweimaliger B lutübertragung, der T od  ein­
trat. (1939 Ro)

(L 5) Beim A bblasen eines D am pfkessels

Abbildung VIb

wurde das unm ittelbar am  Kessel gelegene W ege­
stück  durch die D am pfschw aden unübersichtlich. 
Ein G efolgschaftsm itglied verlo r dadurch die 
Sicht und fiel in eine m it einer M auer von nur 
45 cm H öhe um w ehrte E n t w ä s s e r u n g s -  
g r ü b e ,  in der sich h e i ß e s  W a s s e r  befand. 
Er e rlitt V e r b r ü h u n g e n  am ganzen K örper, 
die zu seinem  T o d e 'fü h rte n . (K)

(L 5) Tödliche V e r b r e n n u n g e n  erlitt ein 
G efolgschaftsm itglied eines E rdölbetriebes dadurch, 
daß er zw ischen den A bdeckungsbohlen einer Öl­
kondensatgrube h indurchrutschte, von denen ein 
oder zwei Stück zwecks Ö lentnahm e beiseite ge­
schoben waren. D urch aufsteigende D äm pfe 
hatte  er das Fehlen der Bohlen übersehen. E r 
f i e l  dabei m it dem  U nterleib  i n  d a s  h e i ß e  
K o n d e n s a t .  T ro tz  sofortiger Befreiung aus 
seiner Lage und Entfernung der K leider führten  
die erlittenen  V erletzungen zum Tode. (1939 T )

(L 5) Um  eine schw ach saure 90° heiße Lö­
sung in einem R ührw erkkessel verdünnen zu 
können, sollte ein Teil in ein darun ter liegendes 
D ruckgefäß abgelassen werden. D er K esselw ärter 
öffnete einen Schieber, unterließ jedoch, (das 
D ruckgefäß vorher zu entlüften. D urch die im 
D ruckgefäß infolge U ndich theit der V entile auf­
gespeicherte D ruckluft von e tw a 2 atü  w urde ein 
S trahl heißer Flüssigkeit zum  M annloch des R ühr­
w erkkessels herausgeschleudert und ein A rb e its­
kam erad tödlich verbrüh t. Es em pfiehlt sich, die 
H ähne und V entile in A bhängigkeit voneinander 
zu bringen. (W )

(L 6) In einem m it H eizschlange und Deckel 
versehenen K o c h k e s s e l  yon 2 cbm w ar nach
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V orlegen von W asser schuppenförm iges Ä tz ­
n a tro n  eingetragen w orden. Das D am pfventil 
w ar nur wenig geöffnet. A ls eine A rbeiterin  an 
dem  Kessel, dessen eine D eckelhälfte offen stand, 
vorbeiging, schoß plötzlich ein L a u g e n s t r a h l  
aus dem  Kessel, der ihr t ö d l i c h e  V e r b r e n ­
n u n g e n  beibrachte. D er einzige A nlaß  ejes 
plötzlichen A ufkochcns der Lauge kann der sein, 
daß beim  E inträgen der Ä tznatrönschuppen  grö­
ßere A nteile in den 15 cm betragenden  Zw ischen­
raum  zw ischen H eizschlange und Kesselwand ge­
rieten, dadurch n ich t genügend vom  W asser um ­
spü lt w urden und beim  langsam en E rw ärm en als 
zusam m enhängender K lum pen plötzlich reagier­
ten. Es w urde angeordnet, derartige Kessel mit 
R ührw erken auszurüsten und durch geeignete M aß­
nahm en zu verhindern , daß Ä tznatronschuppen  
zw ischen H eizschlange und K esselwand gelangen 
können. (P)

(L 6) A usgedehnte schw erc V e r ä t z u n ­
g e n  des Rückens, beider A rm e und eines O ber­
schenkels d u r c h  N a t r o n l a u g e  erlitt ein A r­
beiter, an deren Folgen er wenige Tage nach dem 
Unfall versta rb . D er V erunglückte wollte aus 
einem offenen B ehälter N atronlauge in einen 
Kessel einfüllen, aus dem er kurz zuvor m ittels 
D ruckluft R estflüssigkeit herausgedrückt hatte. 
D er K e s s e l  s tand  n o c h  u n t e r  D r u c k ,  so 
daß  beim ö ffn en  der V erbindungsleitung die 
Lauge aus dem  offenen B ehälter herausspritzte. 
Es w ar versäum t w orden, durch Ö ffnen des Ent- 
lüft.ungshahnes am Kessel diesen drucklos zu 
machen. (Vo)

(L 6) Ein G efolgschaftsm itglied w ar in dem 
N i t r i e r h a u s  eines N itrozellu losebetriebes da­
m it beschäftigt, einen V orw ärm ekessel m it N itrie r­
säure zu füllen. N achdem  der Kessel genügend 
gefüllt war, öffnete er das .V entil eines daneben 
stehenden  V orw ärm ekessels, um auch diesen m it 
Säure zu füllen. Dabei v e r g a ß  er jedoch, das 
E i n l a u f v e n t i l  des ersten  Kessels zu s c h 1 i e - 
ß e n. Plötzlich bem erkte er an der überlaufen­
den Säure sein V ersehen  und w ollte den Zulauf 
der Säure absperren. H ierbei glitt er auf dem 
durch die auslaufende Säure schlüpfrig gew or­
denen Boden aus und erhielt derart starke 
S ä u r e  V e r ä t z u n g e n ,  daß sein Leben nicht 
m ehr gerettet, w erden konnte. (S)

(L 6) Beim Einsetzen eines kurzen  B leiröhr­
chens zw ischen K ühler und Sam m elleitung einer 
S c h w e f e l s ä u r e a n l a g e  bekam  ein A rbeiter 
S ä u r e s p r i t z e r  i n  d a s  A u g e ,  weil er keine 
Schutzbrille trug. E r h a tte  sie aus dem  G runde 
fortgelassen, weil w eder aus dem K ühler noch 
aus der Sam m elleitung Säure h ä tte  kom m en 
können. (?) D er S äuretropfen aber, . der sein 
Auge verletzte, w ar zufällig von einem anderen 
A pparate te il auf die Sam m elleitung getropft und 
Spritzer von diesem T ropfen  trafen  sein Auge. 
D er V orfall bew eist, wie notw endig es ist, 
beim  A rbeiten  an Säureapparaturen  i m m e r  die 
S c h u t z b r i l l e  zu tragen. (Di)

(L 6) V o r Beginn einer A rbeit an einer A m ­
m oniakkältem aschine w ar der M onteur H. von

einem A rbeitskam eraden  W . gew arnt w orden, 
n icht ohne G asm aske oder Schutzbrille zu ar­
beiten. E r beachtete  jedoch  die w ohlgem einten 
Ratschläge n ich t und trug A ugenverätzungen m it 
m ehrw öchiger A rbeitsunfähigkeit davon. D er V er­
letzte  H. erhielt eine V erw arnung, dem  W . wurde 
ein A nerkennungsschreiben überreicht. (W )

(L 6) In ein G efäß, w elches für S c h w e f e l ­
s ä u r e a n h y d r i d  bestim m t war, w ar unbe­
m erk t ein Stückchen H olz geraten. D urch d ie 
heftige R e a k t i o n  zw ischen dem  H olz und dem  
A n hydrid  w urde der Inhalt so aus dem  B ehälter 
herausgeschleudert, daß m ehrere A rbe ite r V e r ­
ä t z u n g e n  davontrugen. (Ki)

( L 6) In  einem L a b o r a t o r i u m  pflegte 
ein L aborarbeiter, ohne daß es bem erk t -tourde, 
W asser aus irgend w elchen Flaschen s t a t t  aus 
einer Tasse oder aus einem T r i n k g l a s  zu 
trinken. Eines schönen T ages ergriff er so v er­
sehentlich eine F l a s c h e  m i t  K a l i l a u g e ,  die 
bei  i hm Ä t z u n g e n  i m  M u n d  und an den 
Lippen erzeugte. (Ki)

(L 7) In einem N i t r o z e l l u l o s e b e t r i e b  
ha tte  ein  N itrie re r in einem N itrie rto p f das zu 
nietrierende G ut eingetragen, als - plötzlich eine 
starke  E n t w i c k l u n g  v o n  n i t r o s e n  G a ­
s e n  auftrat. D er N itrie re r ging vom  N itrie rto p f 
zurück und w urde von einem ■ A rbeitskam eraden  
an die frische Luft geführt. E r a rbeite te  zu­
nächst noch etw a zwei S tunden ohne B eschw er­
den weiter, m ußte aber dann die A rbe it einstellen. 
N ach  einer in der U nfallstation  erfolgten Inha- 
lierung w urde der G eschädigte auf A nordnung 
des A rz tes  so fo rt in ein K rankenhaus überführt, 
wo er in der N ach t an den Folgen der E inatm ung 
von n itrosen  G asen gestorben ist. Die durch 
die E inatm ung von nitrosen G asen E rk rank ten  
m üssen so fo rt hingelegt und warm  eingepackt 
werden, jede körperliche M itarbeit , des G efähr­
deten  h a t bei den zu ihrer R ettung angestellten 
M aßnahm en zu unterbleiben. Bei der B eachtung 
dieser G rundregeln h ä tte  w ahrscheinlich diese 
N itroseverg iftung  nicht zum T ode geführt. (S)

(L 7) Ein M eister stieg, m it einer G a s ­
m a s k e  (!) versehen, in einen Kesselwagen ein, 
um das Kesselinnere auf Sauberkeit zu prüfen. 
Da sich in dem Kessel ein G e m i s c h  v o n  
Ä t h y l e n o x y d  u n d  S t i c k s t o f f  befand, 
e r s t i c k t e  er. D ieser Fall bew eist, daß augen­
scheinlich auch m anchen A ufsichtsorganen die ge­
naue K enntnis der einschlägigen Bestim m ungen 
der U nfallverhütungsvorschriften  über das Be­
fahren von B ehältern sowie des V erw endungs­
bereichs der F iltergerä te noch abgeht. (Schi)

(L 7) Bei dem Streichen der Innenw ände 
eines V akuum kessels m it einem benzolhaltigen 
T  e e r p r ä p a r a t  w'urde ein A rb e ite r ohnm äch­
tig und zog sich eine V ergiftung zu. V on dem 
außerhalb des Kessels am M annloch stehenden 
B eobachter w urde der Bewußtlose aus dem Kessel 
herausgezogen. N eben der Beobachtung durch 
einen außerhalb  des B ehälters stehenden  A rbeits­
kam eraden ist bei V erw endung derartiger benzol­
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haltiger M ittel für Innenanstrich für a u s ­
r e i c h e n d e  B e l ü f t u n g  der m eist engen, n icht 
genügend en tlü fte ten  Behälter zu sorgen. (Vo)

(L 7) Ein A rb e ite r b e tra t den unter dem 
D rehrost liegenden M antelraum  eines abgestell­
ten K a l k o f e n s ,  ohne einen V orgesetzten  oder 
einen M itarbeiter davon in K enntnis zu setzen. 
D a die U nterw indzufuhr, die durch diesen Raum 
erfo lg t und ihn w ährend des norm alen Betriebes 
b e tre tb ar m acht, abgestellt war, w aren k o h l e n -  
ox’ y d -  und k o h l e n s ä u r e h a l t i g e  G a s e  
zurückgetrcten , durch die der A rbe ite r betäub t 
und verg ifte t wurde. Solche gasgefährdeten 
Räum e, die nur zeitweilig und unter besonderer 
A ufsicht b e tre ten  w erden dürfen, m üssen unter 
V erschluß gehalten  werden. (Mü)

(L 7) In  eine A p p ara tu r zur betriebsm äßigen 
H erstellung von flüssiger Blausäure w ar ein grö­
ß ere r G l a s k o l b e n  eingeschaltet. A ls dieser 
aus unbekanntem  G rund p l a t z t e ,  fand ein in 
seiner N ähe tätiger L aborant durch B l a u -  
s ä u r e v e r g i f t u n g  den Tod. Solche em pfind­
lichen Teile wie der G laskolben m üssen von G las­
gehäusen, A bzügen o. dgl., die un ter U nterdrück  
stehen, um geben sein! (Ki)

M. Zusammenbruch, Einsturz usw.

(M 2) In einem Säckelager w ollten drei A r­
beitskam eraden  einen am Boden zum T eil noch 
u n ter einem Sackstapel liegenden H olzrost auf- 
heben und zur Seite stellen, um m it ihrem  H an d ­
w agen näher heranfahren  zu können. H ierbei 
g e r i e t  e i n  T e i l  e i n e s  S t a p e l s  i n s  
R u t s c h e n ,  wobei ein A rbe ite r von herab- 
fallenden Säcken erschlagen wurde. (Schi)

(M 3) M ehrere Bahnwagen m it Fabrikrück- 
stän d en  und  B auschutt sollten auf der H alde en t­
lee r t w erden. Plötzlich l ö s t e  s i c h  eine etw a
4 m breite  und 20 m lange S c h i c h t  v o n  d e r  
H a l d e  ab.  Di e B a h n  w a g e n  stü rzten  . in  d i e  
T i e f e .  Ein A rb e ite r w urde verschü tte t und er­
stick te . Bei unsicheren B odenverhältnissen ist der 
A bstand  von der S chüttkante und der Böschungs­
w inkel in genügendem  M aße zu vergrößern. Die 
B odenverhältn isse sind vorher genau zu u n te r­
suchen, dam it ein loser Zusam m enhang von 
M assen un ter der O berfläche rechtzeitig erkannt 
w erden  kann. (H)

(M 3) In einem W a s s e r g l a s  w e r k  
r u t s c h t e n  von einem 6 m hohen Berg aus 
s e h r  feinkörnigem , frisch kalziniertem  N atriu m ­
su lfa t l o s e  M a s s e n  a b  und verschü tte ten  
einen V orarbeiter, der gerade im Begriff war, 
eine volle Schubkarre abzufahren. Das Salz hat 
einen Böschungswinkel von 28—35° und w ar in 
der N ähe des A rbeitsp latzes des V erunglückten 
in  einer H öhe von 2 m in einem steileren W inkel 
stehen  geblieben, bis es durch irgendeine E r­
schütterung  ins Rutschen kam . W ährend der 
A usspeicherarbeit m uß das Salz im m er wie­
der aus sicherer Entfernung m ittels langer Stange 
zum  A brieseln  auf den natürlichen Böschungs­
w inkel gebracht w erden. (W )

(M 3) A n einem  Sam stagm ittag kurz vor 
A rbeitsschluß bestieg gegen die Betriebsanw ei­
sung, ohne W issen des A ufsichtführenden und 
ohne daß seine A rbeitskam eraden  es bem erkten, 
ein S iloarbeiter das fast leere Silo durch den 
Auslauf, um noch innen anstehende Salzwände 
loszuklopfen, dam it noch ausgespeiche'rt w erden 
konnte. D abei w urde ihm der Rückzug infolge 
Z usetzens des A uslauftrich ters abgeschnitten. 
D er V orarbe ite r h a tte  die Aufgabe, nach A r­
beitsschluß die Z eitkontro ll-S techkarten  auszu­
geben, er bem erkte, daß-die K arte und die Essen­
tasche noch nicht abgeholt w aren. O bw ohl er 
wie jed er andere gern  am  W ochenende heim ­
gegangen wäre, m achte er sich auf die Suche nach 
seinem  A rbeitskam eraden . Dabei leuchtete er 
in die Silos von oben hinein, fand den V erm ißten  
verle tzt in einem  .Silo auf den abgestürzten  Salz­
m assen liegen und stellte schnell eine R ettungs­
kolonne zur Bergung zusamm en. W enn der V o r­
arbeiter seine Pflicht n icht so genau genom m en 
und den A rbeitskam eraden  n ich t überall gesucht 
hätte, so w äre der V erletzte  erst nach T agen und 
w ahrscheinlich to t  aufgefunden w orden. In A n­
erkennung dieser R ettungsta t w urde dem  V o r­
arbeiter von der B erufsgenossenschaft eine G eld­
belohnung nebst Belobigungsschreiben zugestellt. 
(W )

(M 3) In einem großen B u n k e r  für Roh- 
braunkohlc fanden zwei A rb e ite r zusam m en den 
E r s t i c k u n g s t o d .  Die U ntersuchung ergab 
folgenden Sachverhalt: Eine Bunkerkolonne, be­
stehend aus dem  A ufsich tführenden  und zwei A r­
beitern  h a tten  w ährend ihrer Schicht die in den 
einzelnen B unkern einer großen Kesselanlage an 
den W änden hängenbleibenden K ohlenm assen zu 
lockern und die Bunker zu diesem  Zw eck zu be­
fahren. G em äß B etriebsanweisung m uß jed er in 
den B unkern arbeitende M ann doppelt angeseilt 
und m üssen beide H alteseile durch je  einen Be­
obachtungsm ann - gesichert sein. U n ter A ußer­
achtlassung dieser ihm  w ohlbekannten V orschrift 
ließ der A ufsichtführende die A rb e ite r K. und L. 
n icht nur in zwei verschiedene Bunker zugleich 
einsteigen, sondern  en tfern te  sich danach auch 
von ihnen,, um selbst u n a n g e s e i l t  in einen 
anderen Bunker zu gehen. W elche Beweggründe 
ihn hierzu veranlaßten, w ar nachträglich  n icht 
m ehr festzustellen. N achdem  der A ufsich t­
führende T. eingestiegen war, versank  er in der 
Kohle. Ein H eizer B., der auf die Bunkerbühne 
gegangen war, um nachzuforschen, w eshalb 
seinem Kessel die Kohle wegblieb, sah T. bis zum 
G ürtel in  der Kohle stecken und stieg deshalb — 
ebenfalls unangeseilt — sofort zur H ilfe nach. 
Auch er begann nun einzusinken. A uf seine 
H ilferufe eilten K. und L. aus ihren B unkern her­
aus. W ährend  erste rer fortlief, um Hilfe herbei­
zuholen, stieg L. unangeseilt ein, um B. zu helfen. 
T. w ar zu dieser Z eit bereits völlig in der Kohle 
versunken. A uf das A larm -Sirenensignal hin 
liefen der B ruder des im Bunker steckenden  B. 
sowie noch ein w eiterer H eizer S. nach oben. 
A uch der B ruder des versinkenden B. stieg so fort 
unangeseilt ein, ließ sich dann von oben ein Seil
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zuw erfen und seilte seinen B ruder an. D ie in ­
zw ischen eingetroffene W erksfeuerw ehr holte zu­
nächst den am  w enigsten v erschü tte ten  L. heraus 
—- der B ruder von B. w ar vorher schon allein 
w ieder hochgek le tte rt — und m achte sich dann 
ans W erk, den im m er m ehr versinkenden  B. zu 
re tten . Allen, über S tunden hindurch fortge­
se tz te n  angestrengtesten  Bem ühungen zum T ro tz  
gelang es jedoch  nicht, B. lebend zu re tten . A m  
Schluß der R ettungsarbeiten  konn ten  T. und B.' 
nur als Leichen durch den Bunkerauslauf h in ­
durch geborgen w erden. (Schi)

N . Fall von Personen von Leitern, 
Treppen usw., aus Luken und dgl., 

in Vertiefungen und ähnl.
(N  1) Da ein E lek triker für eine hochgelegene 

R eparaturstelle keine geeignete Leiter zur H and 
h atte , stellte  er eine offensichtlich zu kurze Leiter 
ausgerechnet auf eine Schubkarre, um  so die A r­
beitsstelle erreichen zu können. Die L e i t e r  
r u t s c h t e  ab. Schwere V erstauchungen m ach­
ten  den Leichtsinnigen für 14 T age arbeitsun­
fähig. (Ki)

(N  1) R echt zahlreich w aren w ieder Leiter­
unfälle, wobei bem erkensw ert ist, daß allein 12%

• der Fälle sich in A potheken  ereigneten, in denen 
angeblich „nie etw as passiert“. D ie U nfälle sind 
zum T eil durch m angelhafte oder ungeeignete 
Leitersichcr.ungen verursacht, in überwiegendem  
M aße aber darauf zurückzuführen, daß  die L eitern  
ü b e r h a u p t  n i c h t  g e s i c h e r t  w aren. Ein 
typisches Beispiel ist folgendes: Ein A rb e ite r
wollte die elektrische G lühbirne einer D ecken­
leuchte ausw echseln und benutzte  zu diesem 
Zw eck eine A nlegeleiter, die er an einen Eisen­
träger der D achkonstruk tion  anlehnte. Beim Be­
steigen der ungesicherten L eiter ru tsch te  diese 
plötzlich weg und der A rb e ite r s tü rz te  ab. (V o)

(N  1) Ein Lehrling sollte über eine gut be­
festigte L eiter auf ein gesichertes M ontagegerüst 
steigen, um von d o rt ein W erkzeug herabzuholen. 
A n s ta tt  den A uftrag  wie befohlen auszuführen, 
holte sich der Lehrling eine andere Leiter, die er 
d irek t an das G erüst anlehnte. D a sich an  dieser 
Stelle un ter dem G erüst ein größerer B ehälter m it 
heißem  W asser befand, m ußte er die Leiter sehr 
schräg stellen. A ls er nun hinauf steigen wollte, 
ru tsch te  die u n s a c h g e m ä ß  a u f g e s t e l l t e  
L e i t e r  ab und der Junge fiel i n  d i e  h e i ß e  
F l ü s s i g k e i t .  E r m ußte seinen U ngehorsam  
und Leichtsinn m it dem  T ode bezahlen. (M ü)

( N 2 I )  Ein E lek triker s tan d  auf einer L e i ­
t e r  und schraubte Iso lato ren  in einen H olzm ast. 
A ls er sich dabei zurücklehnte, riß das Seil seines 
vorschriftsm äßig angelegten R e t t ü n g s g ü r -  
t  e 1 s. D er herabstü rzende A rb e ite r e rlitt einen 
Beckenbruch. D ie N achprüfung ergab, d aß  das 
äußerlich einw andfrei aussehende S ¿ i l  durch 
lange Lagerung innerlich v e r m o r s c h t  war.i D er 
bedauerliche U nfall lehrt, daß Sicherheitsgurte 
n ich t nur gut gepflegt, sondern  auch regelm äßig

un ter Belastung auf ihre noch vorhandene Festig­
keit geprüft w erden  müssen. (Schi)

(Einfache Prüfvorrich tung  siehe un ter 2 b 1 
„N euartige S chutzvorrichtungen“ A bb. 16a u. 16b).

( N 2 I I I )  D as leider übliche V erfahren, irgend­
einen B edarfsgegenstand b e h e l f s m ä ß i g  durch 
einen anderen zu ersetzen, nur weil er bequem er 
zu erreichen ist, füh rte  bei einem G efolgschafts­
m itglied zu einem kom plizierten  Bruch des Knies 
und seiner V ersteifung. U m  von einer Ram pe 
aus einen W aggon m it leeren Säcken zu beladen, 
w urde eine R iffelb lechplatte als JBrücke verw andt 
und m it einer Sackkarre befahren. Jedesm al beim 
A uffahren  verschob sie sich etwas, bis sie schließ­
lich abstü rz te  und der V erunglückte sam t K arre 
m it. D ie V erw endung einer gesicherten V erlade­
brücke, wie sie der Betrieb auch h a t und sie z. B. 
im Jahresberich t 1931 Abb. 26 veröffen tlich t ist, 
w ürde den U nfall sicher v erh in d e rt haben; aber 
auch einfache W ickeleisen oder feste H aken  ge- 

.nügen zum Einlegen zw ischen B odenkante und 
Laufschiene des W aggons. (1939 Rh)

(N  2 IV ) Beim A nschrauben  eines T-Stückes 
einer R ohrleitung, die auf einer etw a 11.5 m hohen 
Bedienungsbühne verleg t war, s tü tz te  sich ein 
Schlosser anscheinend m it dem  R ücken gegen das 
hölzerne B ü h n e n g e l ä n d e r .  H ierbei b r a c h  
die h ö l z e r n e  Z w i s c h e n l e i s t e  (55X30 mm), 
der A rb e ite r s tü rz te  ab und verle tz te  sieh tödlich, v 
W enngleich das M aterial der Leiste auch zu kei­
ner B eanstandung Anlaß, bot, so zeigte sich bei 
der U nfalluntersuchung doch g le ichzeitig . ein w e­
sentlicher M angel an  der Bühne, der m it R ücksicht 
auf seine allgemeine Bedeutung deshalb hier kurz 
gestre ift w erden  soll. O bw ohl näm lich Bühne und 
G eländer sich  in einem  hohen  geschlossenen Ge­
bäude befinden, so w erden sie doch ständig durch 
K ühlerspritzw asser s ta rk  befeuchtet. E in der­
artiger Z ustand , der über kurz oder lang die U n­
fallsicherheit völlig in  Frage stellt, darf in  keinem  
B etrieb geduldet w erden. U eberhaup t is t im m er 
w ieder zu beobachten, daß die A nfertigung von 
hölzernen G eländern  beinahe fahrlässig leicht ge­
nom m en w ird. Jeder ungelernte A rbeite r, d e r 
nur einen N agel gerade einschlagen kann, w ird 
für die E rrich tung  eines G eländers schon als völlig 
geeignet angesehen. Im D urchschnitt, sind die 
m eisten H olzgeländer zu schw ach bem essen, ihre 
E inzelteile unsachgemäß,- m ite inander verbunden 
und vor allem unzureichend an den Bühnen be­
festigt. D ies dü rfte  in e rs te r Linie darauf zurück­
zuführen sein, daß viele G eländer im m er erst 
nachträglich  und auf G rund  einer besonderen  A n ­
ordnung des technischen A ufsichtsbeam ten ange­
b rach t w erden. A bgesehen  von den Fällen, in 
welchen aus betrieb lichen  G ründen (z. B. A uf­
tre ten  vofi Säuredäm pfen) keine eisernen G elän­
der V erw endung finden können, verlangt die 
gegenw ärtige K riegszeit w ieder in  erhöh tem  M aße 
die E rrichtung von  H olzgeländern.' Ihnen muß' 
deshalb je tz t eine besondere Beachtung geschenkt 
werden. -Sie dürfen nur von fachlich geschulten 
Personen hergestellt, und m ontie rt w erden und
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sind regelm äßig auf ihre B etriebssicherheit zu 
kontrollieren. (Schi)

(N  4) Ein A rbe ite r r u t s c h t e  a u s  u n d  
f i e l  unglücklicherw eise kopfüber i n  e i n e  kleine 
K o n d e n s  w a s s e r g r u b e  mit nur 60 X 60 cm 
lichtem  Raum. E r konnte sich aus seiner schreck­
lichen Lage n ich t so fo rt befreien, so daß er an 
den Folgen der V erbrühungen sterben  mußte. 
Auch kleine G ruben m üssen abgedeckt sein! (Ki)

P. Handwerkszeug.
(P) In einer S c h m i e d e w e r k s t ä t t e  

versuchte ein A rbeite r nach Entfernen  von N ie­
ten  aus einem  W inkeleisen einen steckengebliebe­
nen N ie tsch aft m ittels eines, m it einer Z ange ge­
haltenen  D ornes herauszuschlagen. D adurch, daß 
ein schiefer H am m erschlag auf die zum  H alten  
des D ornes zu schw ache,Z ange traf, brach eine 
Z angenbacke ab, w odurch der D orn  zurücksprang 
und dem  A rbe ite r eine schw ere A ugenverletzung 
und G ehirnerschütterung zufügte. (1939 P)

Q. Auf dem W ege von und zur Arbeit.
(Q ) V on den W egeunfällen en tfä llt w iederum  

ein großer A nteil auf die R a d f a h r e r .  Liegen 
die U rsachen dieser U nfälle auch überwiegend in 
dem m eist n ich t richtigen V erhalten  der Fahrer, 
so führen zuweilen aber auch t e c h n i s c h e  
M ä n g e l  des F ahrrades zu U nfällen, wie z. B. 
Gabelbruch, Versagen, der Fahrradbeleuchtung, 
Lockerw erden der Lichtm aschine, Lösen der 
Schutzbleche, Festklem m en der Lenkstange, A b ­
springen der K ette, Speichenbruch, Bruch des 
T retlagers, P latzen der Reifen usw. In den m eisten 
Fällen dürften  durch r e g e l m ä ß i g e  Ü b e r ­
p r ü f u n g  der F ah rräder auf einw andfreie Be­
schaffenheit derartige M ängel rechtzeitig bem erkt 
und behoben w erden können. (Vo)

(Q  1) A uf seinem  W ege zur A rb e it m ußte ¿in 
A rbe ite r etw a 1 km  flußabw ärts bis zu einer 
Brücke gehen und nach Ü berschreiten  derselben 
am anderen  U fer ungefähr w ieder 1 km  Zurück­
läufen, um zu seiner A rb e itss tä tte  zu gelangen. 
D iesen W eg w ollte der A rbeiter abkürzen, als 
der Fluß zugefroren war. Die E i s d e c k e  w ar 
in der M itte  des Flusses jedoch noch zu dünn, 
so daß sie einbrach und der A rbe ite r so fo rt v e r ­
s a n k  und un ter dem  Eis abgetrieben wurde. 
W enn das V erhalten  des A rbeite rs in gewissem 
G rade auch m enschlich verständlich  ist, so zeigt 
der V orfall doch auch, daß das Risiko im V er­
gleich zum  Zeitgew inn in solchen Fällen zu groß 
ist. (Di)

(Q  4) A uf dem W eg zur A rbeitsstelle wurde 
ein R adfahrer b e i m  u n v o r s c h r i f t s m ä ß i ­
g e n  Ü b e r q u e r e n  d e r  S t r a ß e  v o n  e i n e m  
L a s t a u t o  e r f a ß t  und durch den Kotflügel 
auf einen A cker geschleudert. E r m ußte seinen 
Leichtsinn m it dem T ode büßen. (M ü)

(Q 5) Ein großes U nglück ereignete sich auf 
dem B etriebsw ege durch Z usam m enstoß eines 
Personenautobusses m it einem Reichsbahnzug. O b­
wohl der Fahrer an einer ganz übersichtlichen

Stelle unbedingt den Zug h ä tte  w ahrnehm en m üs­
sen und obwohl er auch noch durch verschiedene 
M itreisende auf das H erannahen  der E isenbahn 
aufm erksam  gem acht w orden war, versuchte er 
doch noch, über den ungesicherten Bahnübergang 
zu kom m en. D er A u t o b u s  w urde m itten  a u f  
d e n  S c h i e n e n  v o n  d e r  L o k o m o t i v e  
e r f a ß t  und etw a 50 m w eit m itgeschleift. H ier­
bei fanden eine größere, A nzahl von A rbeitskam e­
raden  den Tod. A lle übrigen Insassen w urden 
•mehr oder m inder schw er verle tzt. (Mü)

S. Verschiedenes.
(S 2 b) Ein Schlosser arbeite te  m it H am m er 

und M eißel an der R eparatu r einer M aschine. D a 
er vor seiner A rb e it den G r a t  a m  M e i ß e l  
n i c h t  v o r s c h r i f t s m ä ß i g  e n t f e r n t  hatte , 
sprang ihm beim  Zuschlägen ein größerer Splitter 
ins A uge und verle tzte  ihn so schw er, daß  er das 
Auge verlor. (Mü)

(S 2 b) Bei B etonstem m arbeiten  drang einem 
A rbeite r ein kleiner E i s e n s p l i t t . e r  i n  d e n  
F i n g e r .  D urch N ichtbeachtung der anscheinend 
geringfügigen V erletzung und die nach vier T agen 
erfolgte ungenügende V ersorgung durch den 
Laienhelfer tra t eine Entzündung ein, so daß  der 
Finger abgesetzt w erden m ußte. (1939 P)

(S 2 b) Die ungenügende Beachtung von klei­
neren  V erw undungen h a t auch w ieder in drei Fäl­
len den Leichtsinnigen das Leben gekostet. A us 
anfänglich g e r i n g f ü g i g e n  V e r l e t z u n g e n  
en tstanden  d u r c h  I n f e k t i o n  t ö d l i c h e  
B l u t v e r g i f t u n g e n .  D er o ft geringschätzig 
belächelte Bildaushang: „A uch kleine W unden 
lasse verb inden!“ h a t doch seine Berechtigung! 
(1939 T )

(S 4) in  zwei verschiedenen B etrieben w urden 
G efolgschaftsm itglieder dadurch verle tzt, daß  
beim  A u f s p a n n e n  v o n  A u t o r e i f e n  die 
R e i f e n s p r e i z e r  a b r u t s c h t e n  und gegen 
den K örper schnellten. Es m uß w ieder darauf hin­
gewiesen w erden, daß nur erfahrene Fachleute m it 
geeignetem  G erä t solche A rbe iten  ausführen. (Ki)

T. Berufskrankheiten.
( T 1) Beim A usstäuben  von leeren Säcken, 

die m it gem ahlenem , bleihaltigem  V a n a d i u m ­
e r z  gefüllt, w aren, zog sich ein A rb e ite r eine 
B l e i e r k r a n k u n g  zu. D urch V erbesserung  
der A bsaugung w urde einer W iederholung vor­
gebeugt. (1939 P)

(T  4) In einer L ithoponefabrik  p iußte ein G e­
folgschaftsm itglied die d irekt über den Z inklöse- 
gefäßen führende D am pfleitung isolieren. D a w äh­
rend dieser A rbeit gerade Z inkasche und Z ink ­
m etallrückstände verarbe ite t w urden, die erheb­
liche M engen A r s e n  enthielten, w urde es n ich ts­
ahnend durch den tro tz  einer Entlüftungsanlage 
en tstehenden  A r s e n  W a s s e r s t o f f  so schwer, 
vergiftet, daß es starb . (Mü)

(T  6) A n A n ä m i e  und L e u k ä m i e  er­
k rank ten  b e i m  U m g a n g  m i t  B e n z o l  ein 
A ppara tew ärter eines W erkes der pharm azeu-
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tischen Industrie  und eine A rbeiterin  beim  A bfül­
len benzolhaltiger K lebstoffe. (W )

(T  6) Ein ach t Jahre  lang in einer N itroze llu ­
loselackfabrik  tä tig er 54 Jah re  alter Lackm ischer 
e rk ran k te  infolge Einwirkung b e n z o l -  und t o - 
l u o l h a l t i g e r  V erdünnungsm ittel an V erm in­
derung der B lutkörper, Leber- und M ilzvergröße­
rung m it tödlichem  Ausgang, da wegen seines v o r­
geschrittenen  A lters  B lutregeneration aus dem 
K nochenm ark n ich t ausreichend möglich war. (W )

( T 6) Ein A rb e ite r w ar in einer G u m m i ­
f a b r i k  als S toffstreicher m it dem  E i n s t r e i - 
c h e  n v o n  S c h l a u c h d e c k e n  beschäftigt. Die 
zum  S treichen verw endete Gum m ilösung enthielt 
Benzol als Lösungsm ittel. O bw ohl der A rbeiter 
täglich nur etw a drei S tunden m it dem  Einstrei- 
chcn beschäftig t w ar und zudem  eine G asm aske 
zur V erfügung h a tte  und angeblich auch trug, 
h a t er sich eine B e n z o l v e r g i f t u n g  zuge­
zogen, die anfangs nur leicht erschien  und der 
deshalb kein besonderes G ew icht beigelegt wurde. 
N ach  etw a halb jäh riger T ätigkeit tra ten  jedoch 
Blutungen der M undschleim haut und N asenblu ten  
auf, wrorauf der E rk rank te  in K rankenhausbehand­
lung genom m en wurde. Die V ergiftung w ar je ­
doch schon sow eit vorgeschritten , daß er tro tz  
aller M aßnahm en (m ehrm aliger B lutübertragung) 
n ich t g e re tte t w erden konnte. Die O bduktion  er­
gab das typische Bild einer chronischen Benzol­
vergiftung. (Ro)

(T  7) Bei dem V ergießen von N i t r o k o r -  
p e r n  der arom atischen  Reihe erk ran k ten  in einem  
B etrieb eine größere A nzahl von den m it diesen 
A rbeiten  beschäftig ten  G efolgschaftsm itgliedern. 
Die E rkrankungen w aren einerseits auf die U n­
kenntn is der gesundheitsgefährlichen W irkungen 
von den D äm pfen der Stoffe und andererse its 
auf die durch besondere A rbeitsverhältn isse be­
dingte ungenügende Raum lüftung zurückzuführen. 
D urch rechtzeitige ärztliche Behandlung und v o r­
beugende Ü berführung in ein K rankenhaus sind 
fü r die B etroffenen glücklicherweise keine nach­
haltigen gesundheitlichen Schädigungen en tstan ­
den. (S)

sorgte der M eister se lbst das G elbbrennen und 
bedien te sich hierbei als Schutzes einer Gasm aske. 
Als s ic h .d e r  M eister nun einm al in U rlaub be­
fand, führte  ein 65jähriger A rbeiter, der früher 
längere Jahre  in einer richtigen G elbbrennerei ge­
a rb e ite t hatte , die vorgenannte A rb e it aus. Im 
V ertrau en  auf seine E rfahrung bediente er sich, 
tro tz  vorheriger A ufforderung seitens eines K am e­
raden, n ich t einm al seiner G asm aske, a t m e t e  
deshalb n i t r o s e  G a s e  e i n  und sta rb  binnen 
zwei T agen  an n itroser G asvergiftung. (Schi)

(T  8) In einem G roßbetrieb  tra t  beim  A us­
wechseln eines G asschiebers ein G em isch chlo­
rie rte r K ohlenw asserstoffe aus, das eine kurze 
B ew ußtlosigkeit eines Schlossers bew irkte, ohne 
daß bleibende Schäden beobach te t w erden konn­
ten. (W )

(T  9) In der S u 1 f i d i e r u n g s a b t e i 1 u n g 
von V iskosebetrieben e rk ran k ten  fünf A p p ara te­
w ärter durch E inw irkung von S c h w e f e l k o h ­
l e n s t o f f d ä m p f e n  an E rschöpfungszustän­
den, Lähm ungserscheinungen, Sehstörungen, K opf­
schm erzen. (W )

(T  9) Ein an der Schneidem aschine für 
Zellwolle beschäftig ter A rb e ite r e rlitt eine 
S c h w e f e l k o h l e n  s t . o f f v e r g i f t u n g .  Da 
die Schneidem aschine von der Spinnm aschine, an 
der die schädlichen D äm pfe en tstanden  sein 
müssen, ziem lich weif, en tfe rn t ist, und die 
Schneidem aschine schon einige Z e it vor Beginn 
der E rkrankung m it einer zusätzlichen Be- und 
E ntlüftung ausgerüstet w orden  war, h a tte  man 
V ergiftungen durch Schw efelkohlenstoffdäm pfe 
hier n ich t erw arte t. (1939 Ro).

(T  9) N ach  nur vierm onatiger T ätigkeit tra ­
ten  bei einem im Z e l l s t o f f b e t r i e b  an der 
Aufschw em m e, an dem  T rockenofen  und nur aus­
hilfsweise an den Spinnm aschinen beschäftigten 
H ilfsarbeiter schw ere K rankheitserscheinungen 
auf, die sich in allgem einem  Schw ächezustand, 
A s th m a ,' G allenleiden und M ilzerkrankung äußer­
ten. D ie E rkrankung w urde auf die E i n w i r ­
k u n g  v o n  S c h w e f e l k o h l e n s t o f f  zurück­
geführt. (M bg)

(T  9) In einem w eiteren Fall en tstand  bei 
einem  Spinnbadarbeit.er, der besonders mit 
S c h w e f e l s ä u r e  u n d  s c h w e f e l s a u r e n  
S a l z e n  in B erührung kam, ein H o r n h a u t ­
g e s c h w ü r .  (M bg)

(T  11) A n einem A b s t i c h g e n e r a t o r  
h a tte  ein Fülltopf ausgew echselt w erden müssen. 
V or seiner M ontage w ar der das Bodfenventil V 
bew egende H ebel FI 1 m ittels einer Sicherungs­
k e tte  an dem  im Fülltopf befestig ten  Q uer­
träger D a angehängt w orden, um das Bodenventil 
am Plcrunterfallen zu verh indern . A ls nach be­
endeter M ontage das richtige F unktionieren des 
B odenventils geprüft w erden  sollte, stellte  sich 
heraus, daß vergessen w orden war, die Sicherungs­
k e tte  abzunehm en. D er Schlosser, dem  dieses 
V ersehen unterlaufen  war, stieg deshalb, entgegen 
dem V erbo t seines M eisters, in einem unbew ach­
ten A ugenblick von oben in den Fülltopf, und

(T  7) D urch langjährige T ätigkeit bei der 
H erstellung von A n i l i n f a r b e n  und deren 
Z w ischenprodukten  erk ran k ten  vier A rb e ite r an
leich ter B l a u  s u c h t ,  w ährend  fünf A rbeite r an 
B l a s e r ,  t u m o r e n  litten . Bei der Bearbeitung 
s t a u b f ö r m i g e r  a r o m a t i s c h e r  N i t r o ­
v e r b i n d u n g e n  erk ran k ten  zw ölf G efolg­
schaftsm itglieder an G e l b s u c h t  m i t  L e b e r ­
s c h ä d i g u n g ,  davon zwrei A rbeiterinnen  m it 
tödlichem  Ausgang. (W )

(T  7) Ein B etrieb h a tte  ein ehemaliges kleines 
A bortgebäude zu einer G e l b b r e n n e  hergerich­
te t  und ließ dortselbst. M essingteile in einem G e­
m isch von Salpeter- und Schwefelsäure abbren­
nen. Im  H inblick auf diese nur gelegentlich und 
auch dann nur stundenw eise vorzunehm ende A r­
beit wTaren die in A b sch n itt 26 der U nfallver- 
hütungsvorschriften  vorgeschriebenen  E inrichtun­
gen n ich t getroffen  w orden. Üblicherweise be­
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zw ar unangeseilt und ohne Frischluftm aske, ein, 
um die K ette  herauszuholen. Obwohl der G e­
nerato r in diesem  A ugenblick noch über Dach 
gefahren w urde, w ar inzwischen vom Gen'erator- 
schacht her bereits hinreichend K ohlenoxyd in 
den Fülltopf eingedrungen, um den Schlosser eine 
t ö d l i c h e  C O - V e r g i f t u n g  erleiden zu 
lassen. Ein A rbeitskam erad , der ihm noch im 
letzten  A ugenblick angeseilt zur H ille nachge­
stiegen war, w urde ebenfalls sofort bewußtlos, 
konnte ab er glücklicherweise noch rechtzeitig 
herausgezogen und ins Leben zurückgerufen w er­
den. (Schi) (Abb. V II)

Abbildung VII

(T  11) In  einem B etriebslaboratorium  erlitten 
'e in es  M orgens plötzlich vier L aboranten eine 

l e i c h t e  K o h l e n o x y d v e r g i f t ,  u n g .  
Die N achforschungen ergaben, daß aus einer 
offenen im Labor endigenden R ohrleitung CO- 
haltiges Gas ausgeström t war, weil das in der 
Leitung, aber außerhalb des Gebäudes sitzende 
A bsperrventil tags zuvor aus betrieblichen G rün­
den geöffnet und dann versehentlich nicht 
w ieder geschlossen w orden war. N ach dem V o r­
fall w urde das R ohrleitungsende im Labor mit 
einer Kappe verschlossen. (Schi)

( T l l )  Die G eruchlosigkeit des K o h l e n ­
o x y d s  h a t schon häufig zu überraschenden V er­
giftungsfällen geführt. W elche eigenartigen W ege 
sich dieses Gas suchen kann, zeigt der folgende 
V organg: In  einem Betrieb lag neben dem  Fuchs, 
der von den K esseln zum Schornstein führte, ein 
A bort. Im Fuchs herrsch t norm alerw eise U n ter­
drück, so daß ein A u stritt von G asen aus dem 
Fuchs n ich t möglich ist. D er im Fuchs anfallende 
Flugkoks w ird  durch eine autom atische E n t­
aschungsanlage abgeführt. D urch V ersagen dieser 
Anlage v erb rann te  die Düse, und die zur För­
derung der Flugasche benötigte L uft bew irkte 
nunm ehr ein Entfachen des im Fuchs verbliebe­
nen Flugkokses. H ierdurch en tstanden  K ohlen­
oxydgase, die durch das M auerw erk in die be­
nachbarte  A b o r t a n l a g e  eindrangen und do rt 
zwei Leuten K ohlenoxydvergiftungen beibrach­
ten. (Fg)

f. •

( T 13) Ein A rbe ite r w ar in einer T e e r -  
f a b r i k  lange Jahre  als Pechhacker tätig. N ach  
elfjähriger T ätigkeit bildete sich im Jahre 1933 
bei ihm eine kleine w arzenähnliche Geschwulst, 
die ohne Schw ierigkeit und zunächst ohne wei­
tere Folgen en tfe rn t w urde. D rei Jahre später 
en tstand  an der U nterlippe ein kleines Geschwür, 
das nicht abheilen wollte. Im Jah re  1939 tra ten  
dann knotenförm ige Schwellungen in der Leisten­
gegend auf. Bei der ärztlichen  U ntersuchung 
w urde festgesetllt, daß es sich bei der Erkrankung 
um einen L i p p e n -  u n d  L e i s t e n d r ü s e n ­
k r e b s  als Folge längerer B erührung m it T ee r­
und Pechprodukten  handelt. D er E rk rank te  ist 
ein Jah r nach Feststellung der K rebserkrankung 
hieran verstorben. (1939 Ro)

(T  13) Bei einem  Schlosser in einer T e e r ­
d e s t i l l a t i o n  entw ickelten sich w arzenartige 
Gebilde im Gesicht. Es en tstand  P e c h b r ä u ­
n u n g  d e r  H a u t  u n d  A u g e n l i d e r ,  zw eifel­
los eine Folge der A rbe it des E rkrank ten , die sich 
über den gesam ten Betrieb, also auch auf die A n­
lagen zur Gewinnung und V erarbeitung von Pech 
erstreckt. (M bg)

(T  17a) D rei schw ere S t a u b l u n g e n  e r - 
k r a n k u n g e n ,  von denen zwei bereits einen 
tödlichen A usgang genom m en haben, gelangten 
zur Entschädigung. Die A rbeitsstellen  und die 
schädigenden Stoffe w aren untere inander völlig 
verschieden.

Im  Falle des noch lebenden G eschädigten 
handelt es sich um die Einwirkung von K i e s e l -  
g u r s t a u b .  D er E rkrank te  w ar fünf Jahre lang 
in dem  dam als noch zu einer anderen  Berufs- 
genosscnschaft gehörenden Betrieb m it seh r stau ­
bigen A rbeiten  beschäftigt. E r w ar am Sichter, 
beim Füllen der Säcke und m it dem  V erladen  der­
selben beschäftigt. Die Schwere der Lungen­
schädigung nötigte ihn zur A ufgabe jed er kö rp er­
lichen A rbeit. (1937)

Im zw eiten Falle handelt es sich um einen 
A rbeiter, der 20 Jahre lang A rbe iten  m it einem  
S a n d s t r a h l g e b l ä s e  ausgeführt ha tte . Er 
ist inzwischen verstorben . — Es ist sehr zu be­
grüßen, daß die Betriebe, so auch hier, in wel­
chem der E rkrank te  beschäftig t war, nunm ehr 
dazu übergehen, den ungefährlichen Stahlkies zu 
verw enden. (1939)

Im  letzten  Falle handelt es sich um- den A r­
beiter einer D a c h  p a p p e n  f a b r i k ,  der eben­
falls nach zw anzigjähriger T ätigkeit im Betriebe 
erk rank te  und inzw ischen bereits versto rben  ist. 
E r h a tte  die D achpappe m it Sand zu bestreuen 
und den dafür zu verw endenden Sand m it Hilfe 
eines T rockenapparates vorzubereiten, w obei er 
den beträchtlichen Staubm engen ungeschützt aus­
gesetzt war. (1939 T )

(T  17) In einem N ebenbetriebe zur V erw er­
tung der anfallenden H o c h o f e n s c h l a c k e  
w ird diese gem ahlen und zu Steinen verarbeitet. 
D er m it der Beaufsichtigung betrau te  V o rarb e ite r 
erk rank te  an  S i l i k o s e ,  die, wie sich heraus­
stellte, vorher bereits bestanden  hat, da der Be-
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tro ffene ebenso viele Jahre  auch in  einem Be­
triebe einer anderen  B erufsgenossenschaft gear­
b e ite t hat, bei der der Staub in viel stärkerem  
M aße kieselsäurehaltig  ist. D a sich eine Silikose 
n ich t bessert, m ußte der Staub aus dem  zw eiten 
B etriebe, der vielleicht einem  gesunden A rb e ite r 
überhaup t n ich t geschadet hätte , hier das Leiden 
verschlim m ern, so daß es nun überhaup t erst er­
k an n t wurde. D er Fall leh rt den W e rt der ä rz t­
lichen U ntersuchung vor E instellung in Betriebe, 
die m öglicherweise gesundheitliche Schäden h e r­
vorrufen  können. (Rh)

(T 17) S t a u b l u n g e n e r k r a n k u n g e n  
kam en b e i m  M a h l e n  und M i s c h e n  v o n  
E r d f a r b e n  u n d  Q u a r z m e h l  sowie b e i m  
S i e b e n  v o n  K i e s  u n d  B e s a n d e n  v o n  
D a c h p a p p e  vor. E in D achpappenarbeiter 
v ers ta rb  an  doppelseitiger offener Lungentuber­
kulose.

M ehrere Betriebe der E r d f a r b e n i n d u ­
s t r i e  ließen G efolgschaftsm itglieder, die durch 
ihre T ä tig k eit beim  A ufrauhen  von M ahlsteinen 
sowie beim  M ahlen, M ischen und Sieben von 
Q uarz, O cker, G rünerde und anderen  E rdfarben  
m it G ehalt an freier K ieselsäure besonders ge­
fäh rd et erschienen, durch F achärzte eingehend 
untersuchen, m it dem  Ergebnis, daß der Röntgen^ 
befund bei einzelnen V ersicherten  leichte A n -1 
Zeichen beginnender S t a u b l u n g e n e r k r a n ­
k u n g  e.n aufwies. A ngesichts dieser E rk en n t­
nisse haben  zwei größere E rdfarbenbetriebe  be­
gonnen, A bänderungen  in der Herstellungsw eise 
durchzuführen, z. B. das M ischen von  H and  und 
das V erpacken  durch V erw endung von M aschi­
nen m it S taubsaugung zu verbessern , doch sind 
schw ere geldliche O pfer dam it verbunden; die 
P reisgestaltung der E rd farben  erlaubt nur, Be- 

■ triebsum bauten  auf einen 1 ängeren Z eitraum  zu 
verteilen. (W )

( T 17) A n  einer schw eren S t a u b l u n g e n ­
e r k r a n k u n g  versta rb  ein seit dreißig Jahren  
in einer F orm puderfabrik  beschäftig tes Gefolg­
schaftsm itglied. D ie eigentliche U rsache seiner 
E rkrankung w urde erst bei seinem T ode festge­
stellt und der B erufsgenossenschaft nachträglich  
gem eldet. Es ergab sich, daß der V ersto rbene 
der Einw irkung quarzhaltiger S taube bei der 
H e r s t e l l u n g  k i e s e l s ä u r e h a l t i g e n  
F o r m p u d e r s  ausgesetzt war. O bw ohl er in 
den le tzten  6 Jah ren  seiner T ätigkeit keine un ­
m itte lbare S taubarbeit m ehr verrich tete , sondern  
lediglich die A ufsich t im Betrieb und E xpedi­
tionsarbeiten  auszuführen hatte , w urde er den­
noch ein O pfer der so heim tückischen K rankheit. 
D ie ersten  A nzeichen einer Lungenerkrankung 
h a tten  sich ers t nach 21jähriger T ätigkeit be­
m erkbar gem acht.

A us zahlreichen Fällen ist diese verhängnis­
volle schleichende W irkung des Q uarzstaubes be­
kannt. Eine einm al eingetretene E rkrankung kann 
selten  zum  Stillstand gebracht w erden. O hne daß 
noch w eitere Staubeinw irkung s ta ttfin d et, schrei­
ten  die silikotischen V eränderungen  der Lunge 
fo rt und schalten  im m er m ehr des noch atm ungs­

fähigen Lungengewebes aus. H ierdurch  begün­
stigt, t r i t t  außerdem  in vielen Fällen, wie auch 
hier, noch eine L u n g e n t u b e r k u l o s e  hinzu, 
die dann  schließlich zu einem  unerw arte t schnel­
len T ode führt. (Vo)

( T 17) N ach  bereits fünfjähriger T ätigkeit 
als O fenhausarbeiter in einer S c h l e i f s c h e i ­
b e  n  f a b r'i k  erk rank te  ein A rb e ite r an einer 
S i l i c o - T u b e r k u l o s e .  E r w ar im B etriebe 
m it allen im O fenhaus vorkom m enden A rbeiten, 
vorzugsw eise m it dem  A bschleifen und A bpützen  
ausgebauter O fensteine zw ecks W iederverw en­
dung beschäftigt. Zu dieser A rb e it w urde eine 
T ischflächenschleif- und A bputzm aschine m it 
S taubabsaugung verw endet. Das A bsaijgerohr w ar 
aber häufig v e rs to p ft und m ußte von dem  E r­
k ran k ten  zwei- bis dreim al a in T ag e  gereinigt w er­
den. Eine A tem schutzm aske w urde n icht ge­
tragen. D ie bei der A rb e it in erheblichem  M aße 
au ftretende S taubentw icklung füh rte  zu der ver­
hältnism äßig raschen und nunm ehr unheilbaren 
K rankheit. (Vo)

( T 19) N ach  der gegenw ärtigen Rechtslage 
w erden E rkrankungen  an L u n g e n k r e b s  nur 
dann  als B erufskrankheit im Sinne der d ritten  V er­
ordnung . über A usdehnung der U nfallversiche­
rung auf B erufskrankheiten  vom  16. D ezem ber 
1936 (RGBl. I S. 117) anerkannt, w enn sich der 
E rk ran k te  die E rkrankung in B etrieben der 
C h r o m a t e r z e u g u n g  zugezogen hat. In ­
zw ischen w urden aber auch Fälle bekannt, die 
sich die E rk ran k ten  in chrom atverarbeitenden  
B etrieben zugezogen hatten . N euerdings ist nun 
w ieder ein Fall von E rkrankung an L u n g e n ­
k r e b s  in einem  c h r o m a t v e r a r b e i t e n ­
d e n  B e t r i e b  einw andfrei festgeste llt w orden, 
und zw ar w ar der E rk ran k te  in einer M ineraL 
farbenfabrik  an  einer N aßfilte rp resse  für Z ink­
gelb beschäftigt. D aß sich der A rb e ite r diese 
schw ere E rkrankung in  der nur verhältn ism äßig  
kurzen B eschäftigungszeit von 7 Jah ren  gerade 
an  dieser Stelle des Fabrikationsganges zuziehen 
konnte, erscheint bem erkensw ert. A uch dieser 
Fall b es tä rk t die angestreb te  Erw eiterung der an­
geführten  V erordnung auf chrom atverarbeitende 
Betriebe, was nur noch eine Frage der Zeit, sein 
dürfte. (Di) >

( T 19) In  einem  Betrieb, der B leichrom at 
aus A lkalichrom aten herstellt, h a t sich ein 
Farbm ischer w ährend  seiner zehnjährigen T ätig ­
keit k r e b s a r t i g e  E r k r a n k u n g e n  d e r  
L u n g e  zugezogen, an deren  Folgen er gestor­
ben ist. M an erkennt, daß n ich t nur in Betrieben, 
die C hrom ate aus E rzen erzeugen, m it Lungen­
erkrankungen durch C hrom ate zu rechnen ist, 
sondern  daß auch in B etrieben der C hrom at­
verarbeitung die G efölgschaftsm itglieder in ge­
eigneter W eise gegen E i n w i r k u n g e n  d e s  
C h r o m a t s t a u b e s  zu schützen sind. (K)

(T  26) In einem S e r u m  w e r k ’ erkrankte 
ein L aborato rium sarbe iter nach einer Stichver­
letzung am linken D aum en leicht an einer I n ­
f e k t i o n  durch T e t a n u s b a k t e r i e n .  (W)
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Sonstiges.
3. Unfallverhütungsvorschriften, Richtlinien, Merkblätter u. dgl.

Die U n f a l l v e r h ü t u n g s v o r s c h r i f ­
t e n  w aren, von einigen Einzelfällen abgesehen, 
in den B etrieben an den verschiedensten  Stellen, 
wie G efolgschaftsräum e, M eisterstuben, Lohn­
büro, A m tszim m ern der A rbeitsschutzw alter 
u. dgl. in der G roßausgabe sowie in einzelnen 
B etriebsabteilungen die jeweils entsprechenden 
V orschriften  in der Einzelausgabe vorhanden. 
Sehr häufig sehen diese ausgelegten U nfallverhü­
tungsvorschriften  noch sehr unbenutzt aus, w or­
aus geschlossen w erden muß, daß den V orschrif­
ten in  dieser Form  von den G efolgschaftsm it­
gliedern seh r wenig In teresse entgegengebracht 
wird. Für den G roßteil der G efolgschaft m ag' 
dieses wohl auch verständlich  erscheinen, da ihm 
das Lesen der V orsch rift als Buch zu um ständ­
lich ist. Besser geeignet sind die W a r n u n g s ­
oder H i n w e i s s c h i l d e r  m it ihrem  kurzen, 
schlagw ortartigen T ex t an den betreffenden  A r­
beitsstellen, die viel eindringlicher dem  Einzelnen 
die V orsch rift nahe bringen. Es sollte von seiten 
der B etriebe noch in größerem  M aße als bisher 
von dem  A ushang dieser Schilder G ebrauch ge­
macht. w erden, ohne daß es erst im m er einer A uf­
förderung hierzu durch den technischen A uf­
sichtsbeam ten bedarf. Falsch und ohne W irkung 
ist cs aber auch, diese W arnungs- und H inw eis­
schilder säm tlich an  einer Stelle des Betriebes in 
A rt einer Bildergalerie aufzuhängen, wie es häufig 
noch anzutreffen  ist. In ähnlicher A rt w ird 
häufig in den B etrieben auch der A ushang der 
U n f a l l v e r h ü t u n g s b i l d e r  gehandhabt. Es 
sei in diesem  Z usam m enhange nochm als auf das 
M e r k b l a t t  W  4 hingewiesen, in dem das 
G rundsätzliche h ierüber ausgeführt ist.

A ls Ergänzung der U nfallverhütungsvorschrif­
ten w urden  die zu Beginn des Krieges von der 
Berufsgenossenschaft herausgegebenen M erkblät­
te r in allen kriegsw ichtigen B etrieben w eiterhin 
zur V erm ittlung  des richtigen V erhaltens der Ge­
folgschaft eingesetzt.

D er E insatz von Kriegsgefangenen und zahl­
reichen G ruppen  f r e m d s p r a c h i g e r  A rb e ite r 
m achte die Flerausgabe der U nfallverhütungsvor­
schriften, M erkb lä tte r und A ushänge in frem den 
Sprachen erforderlich. Die A rbeiten  hierzu 
konnten  m it A blauf des Jahres sow eit abge 
schlossen w erden, daß das entsprechende frem d­
sprachige M aterial nunm ehr den Betrieben zur 
V erfügung steh t. E ine übersieht, über die zur 
Z eit greifbaren Ü bersetzungen ist. auf Seite 66 
dieses Berichtes zusam m engestellt.

D ie im mer w ieder in großer Z ah l gemel­
deten T in tenstiftvcrletzungen  m it z. T . schlim men 
Folgen gaben V eranlassung, ein  „ T i n t e n ­
s t i f t m e r k b l a t t “ herauszugeben. Es schil­
dert den richtigen Um gang m it dem  T in tenstift 
sowie das richtige V erhalten  bei etw aigen V er­
letzungen, ohne die G efahren zu übertreiben oder 
gar zu bezwecken, den T in tenstift, der in vielen 
Fällen nun einm al n ich t en tb eh rt w erden kann,

abzuschaffen. D aß für dieses M erkb la tt das 
p rak tische B edürfnis geradezu dringend war, be­
w eist dessen großer A bsatz , den es b isher überall, 
auch außerhalb der B erufsgenossenschaft der che­
m ischen Industrie, gefunden h a t und im m er noch 
findet.

Neue E rkenntn isse bei der V erarbeitung des 
pulverförm igen D initro-ortho-K resols zu Schäd­
lingsbekäm pfungsm itteln  m achten eine Ä nderung 
des „ D i n i t r o - o - K r  c.s o l  - M e r k b l a t t e s “ 
bezüglich der A usführungen über den erfo rd er­
lichen Staubschutz notw endig. Es zeigte sich, daß 
der D am pfdruck des D initro-o-K resols so erheb­
lich ist, daß Schädigungen n ich t nur durch fein 
verte ilte  Schw ebstoffe in Staubform , sondern  auch 
durch D initro-o-K resoI-D am pf Vorkommen k ön­
nen. Für den A tem schutz bei S taubarbeiten  ge­
nügt deshalb n ich t allein ein K olloidfilter, also ein 
einfaches Schw ebstoff-Filter, sondern  das F ilter 
muß auch gleichzeitig Schutz gegen D äm pfe b ie­
ten. Es m uß also ein kom bin ierter F iltereinsatz, 
bestehend aus einem  A ktivkohle- u n d  einem Kol­
loidfilterteil, verw endet w erden.

Ebenfalls neuere E rkenntn isse auf dem  all­
gem einen G ebiete des Staubschutzes füh rten  zu 
einer U m arbeitung des St. a u b  s c h u t z m e r k ­
b l a  t t e s .  Die F iltergeräte w erden nunm ehr nur 
noch in zwei, s ta t t  bisher drei, Schutzstufen ein­
geteilt. G leichzeitig w urde als G renzgebiet der 
A tem schutz gegen Schw ebstoff-D am pfgem ische 
m it einbezogen.

Die erschreckend hohe Z ah l und stetige Z u ­
nahm e der Ekzem erkrankungen gaben V eran ­
lassung, das den heutigen A nforderungen  nicht 
m ehr gerecht w erdende „ H a u t s c h u t z m e r k ­
b l a t t “ ebenfalls neu zu bearbeiten . Es is t zu 
hoffen, daß  das M erkb la tt in seiner neuen Fas­
sung den B etreffenden das G rundsätzliche über 
die V erhütung von H au tk rankheiten  nunm ehr zu 
sagen verm ag und bei en tsprechender Beachtung 
zur erfolgreichen V erhütung dieser scheinbar 
harm losen, aber s te ts  unangenehm en und lästigen 
E rkrankungen beitragen  kann.

A uch an  der V ervollkom m nung und E rgän­
zung der U nfallverhütungsvorschriften  auf. G rund 
neuer A rbeitsverfah ren  und Erfahrungen w urde in 
verstä rk tem  M aße w eitergearbeitet. Es w urden 
im Zuge dieser Entw icklungsarbeiten in engster 
Z usam m enarbeit m it Fachleuten aus den B etrie­
ben und auf den Erfahrungen der gesam ten che­
m ischen Industrie aufbauend, folgende R icht­
linien fertiggestellt:

R ichtlinien für die Bekäm pfung der S taub­
gefahr in A sbest verarbe itenden  B etrieben 
(A sbestose-R ichtlinien).

R ichtlinien für das Reinigen und A usbessern  
von Tankw agen (T ankw agen-R ichtlin ien).'

R ichtlinien für die H erstellung und V erarbe i­
tung von L ichtspursätzen (Lichtspur-Richt» 
linien).
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R ichtlinien über das V ern ich ten  von Spreng­
stoffen.

R ichtlinien für die H erstellung von Leucht- und 
Signalm unition und ähnlichen Erzeugnissen 
(Signalm ittel-R ichtlinien).

R ichtlinien für das H erstellen  und E ntladen  von 
sp rengkräftiger M unition m it einem K aliber 
von 2 cm aufw ärts (M unitions-R ichtlinien).

R ichtlinien für die H erstellung von Phosphor- 
R auchentw icklern  (R auchentw icklcr - R ich t­
linien):
N eu bearbe ite t w urde ferner der A nhang 4 

der U nfallverhütungsvorschriften , „ S c h u t z  
g e g e n  g e f ä h r l i c h e  c h e m i s c h e  S t o f f e “. 
Einige Stoffe w urden neu aufgenom m en und die 
T abelle mit der Ü bersich t über w ichtige Eigen­
schaften  b rennbare r Ga$e und D äm pfe vervoll­
ständig t.

W eiterhin e rh ie lten  auch drei A bschn itte  der 
U nfallverhütungsvorschriften  eine neue Fassung, 
und zw ar

A b sch n itt 13: A usbesscrungsw erkstä tten  und 
G aragen für K raftfahrzeuge m it V erbrennungs­
m otoren;

A bschn itt 35: Sprengarbeiten;
A b sch n itt 42: A nw endung von R öntgen­

strah len  in nichtm edizinischen Betrieben.
V
In der N euauflage der G roßausgabe der U n­

fallverhütungsvorschriften  w erden  die gesam ten 
A bschn itte  in der neuen Fassung aufgenom m en 
w erden. Bis zu deren Erscheinen können die 
neuen V orschriften  als E inzelausgabe bereits je tz t 
bei H eym anns Verlag, Berlin W  8, M auerstr. 44, 
bezogen werden.

4. Bemerkenswerte Gesetze,
Verordnungen, Vorschriften und dergl. aus dem Jahre 1940.

I. Allgemeines
1. V erordnung über den V erkehr m it Essig­

säure. V om  24. Januar 1940 (RGBl, vom
30. Januar 1940, N r. 20, S. 235).

2. D urchführung des G enehm igungsverfahrens 
nach § 22a RG O . R underlaß  d. RW M . und des 
PrFinM in. vom  16. Juli 1940 — III SW  7948/40 
RWM:, Bau 2017/25. Juni PrFinM in. (MiBl. 
d. RW M . vom  1. A ugust 1940, N r. 23, S. 365).

3. V erordnung zur Einführung von A rbeitsschu tz 
in den eingeglicderten O stgebieten. V om  5. Sep­
tem ber 1940 (RGBl, vom  13. Septem ber 1940, 
N r. 164, S. 1232).

4. G esetz über die U nfallversicherung der 
K riegsgefangenen vom  3. Septem ber 1940 
(RGBL I, 1940, S. 1201).

5. Genehm igung gew erblicher A nlagen (§ 16 
R G O .), R underlaß  d. RuPrW M . vom  4. Sep­
tem ber 1940 — III G  13 307/40 (MiBl. d. RW M . 
vom  19. Septem ber 1940, N r. 28, S. 450).

6. Schreiben der R eichsansta lt der Luftw affe für 
Luftschutz vom  29. O ktober 1940 — A bt. T W . 
3 Az. 41 — 1 — 48 — 24, N r. 4255/40 —, betr. 
V erw endung von H inw eisfarben im zivilen 
Luftschutz.

II. Mechanische Unfallgefahren.
Technische Ueberwachung.

1. A ufsicht über die allgem eine G eschäftsführung 
der Techn. U eberw achungsvereine. R underlaß 
d.' RW M . vom  15. Februar 1940 —- III SW  
6272/40 (MiBl. d. RW M . vom  6. M ärz 1940, 
N r. 7, S. 96).

2. A llgem eine G eschäftsanw eisung für d i^T echn . 
U eberw achungsvereine. R underlaß d. RW M . 
vom  15. Februar 1940 — III SW  6086/40 (MiBl. 
d. RW M . vom  6. M ärz 1940, N r. 7, S. 94).

3. A nordnung über die Beaufsichtigung der Sach­
verständigen  für die technische U eberw achung

außerhalb  der Techn. U eberw achungsvereine. 
V om  9. Septem ber 1940 (MiBl. d. RW M . vom
19. Septem ber 1940, N r. 28, S. 451).

Schweißungen.

4. H öherbew ertung  norm algeglühter E lektro- 
schm elzschw eißungen. R underlaß  d. RW M . 
vom 15. Februar 1940 — III SW  6368/40 (MiBl. 
d. RW M . vom  19. M ärz 1940, N r. 8, S. 108).

5. Spannungsfreiglühen schm elzgeschw eißter 
W erkstücke für D am pfkessel. R underlaß  d. 
RW M . vom  6. M ärz 1940 — III SW  6573/40 
(MiBl. d. RW M . vom  30. M ärz 1940, N r. 9, 
S. 129).

6. F löherbew ertung von Elektroschm elzschw ei- 
ßungen an D am pfkesseln. R underlaß d. RW M . 
vom  10. Juli 1940 — III SW  9575/40 '(MiBl. d. 
RW M . vom  1. A ugust 1940, N r. 23, S. 366).

7. H öherbewertiung norm algeglühter E lek tro : 
schm elzschweißungen. E rlaß vom  15. Februar 
1940 (RWMB1., S. 108). E rlaß  d. RW M . vom
20. Juli 1940 — III SW  9326/40 (MiBl. d. RW M. 
vom  8. A ugust 1940, N r. 24, S. 375).

8. B auvorschriften für Landdam pfkessel. A usbil­
dung und Prüfung von Kesselschw eißern 
(WMBI. 1939, S. 514 ff.) R underlaß  d. RWM- 
vom  10. A ugust 1940 — III G 16 020/40 (MiBl. 
d. RW M . vom  31. A ugust 1940, N r. 25, S. 391).

9. H öherbew ertung norm algeglühter Elektro- 
schm elzschw eißungen an  D am pfkesseln. Erlaß 
d. RW M . vom  19.^Juli 1940 -  III SW  9741/40 
(MiBl. d. RW M . vom  31. A ugust 1940, N r. 25, 
S. 391).

10. H öherbew ertung  von Elektroschm elzschw ei- 
ßungen an D am pfkesseln. E rlaß  d. RWM- 
vom  23. Septem ber 1940 — III G  16 370/40 
(MiBl. d. RW M . vom  23. O k to b er 1940, N r. 31, 
S. 493).

11. H öherbew ertung von Elektroschm elzschw ei- 
ßungen an D am pfkesseln. E rlaß d. RWM.
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vom  10. O ktober 1940 — III G 16 428/40 (MiBl. 
d. RW M . vom  23. O ktober 1940, N r. 31, S. 493).

12. Höherbewert.ung norm algeglühter Elektro- 
schm elzschw eißungen an D am pfkesseln. Erlaß 
d. RW M . vom 29. O ktober 1940 —• III G 
16 589/40 (MiBl. d. RW M . vom 12. N ovem ber 
1940, N r. 33, S. 506).

13. A usnahm e von den Schw eißvorschriften; E r­
w eiterung der A usnahm egenchm igung vom
2. N ovem ber 1937 — IV  28 945/37, 111,11 210/37 
(MBlWi., S. 261) R underlaß d. RW M . vom 
21. Juni 1940 — III SW  9667/40 (MiBl. d. 
RW M . vom 6. Juli 1940, N r. 20, S. 321).

Dampfkessel.
14. A llgem eine A usnahm e für kleine D am pfkessel 

besonderer Bauart. R underlaß d. RW M . vom 
15. Jan u ar 1940 — III SW  16 949/39 (RWMB1. 
vom 3. Februar 1940, N r. 4, S. 51).

15. A llgem eine A usnahm e von den Allgcm. poli­
zeilichen Bestim m ungen über die Anlegung 
von Land- und Schiffsdam pfkesseln —: R ippen­
dam pfkessel. R underlaß d. RW M . vom  14. Fe­
b ruar 1940 — III SW  26 676/39 (MiBl. d. RW M . 
vom 6. M ärz 1940, N r. 7, S. 97).

16. R ichtlinien für den Bau und die E inrichtung 
von H eizräum en für Zentralheizungs- und 
W arm w asserbereitungsanlagen. RAM . IV  c9, 
N r. 8627 b 8/39 vom  5. M ärz 1940 (A rbeits­
schutz III, 1940, S. 154).

17. W asserstandsanzeigevorrichtungen an L and­
dam pfkesseln. R underlaß d. RW M . vom 30. 
M ärz 1940 -  III SW  6244/40 (MiBl. d. RW M. 
vom  15. A pril 1940, N r. 10, S. 141).

18. Allgem eine A usnahm e von den Allgem. poli­
zeilichen Bestim m ungen über die Anlegung 
von Landdam pfkesseln. —• V elox-D am pferzeu- 
ger (R underlaß  vom 23. Juni 1939 — MB1. 
S. 396) R underlaß  d. RW M . vom  8. M ai 1940
— III SW  9248/40 (MiBl. d. RW M . vom 10. 
Juni 1940, N r. 16, S. 242).

19. A nordnung zur A enderung der V orschriften  
für N iederdruckdam pfkessel. V om  11. Mai 
1940 (MiBl. d. RW M . vom 27. Mai 1940, N r. 14, 
S. 202).

20. A bnahm e von Kesselbaustoffen. R underlaß d. 
RW M . vom 9. Mai 1940 — III SW 9705/40 
(MiBl. d. RW M . vom  19. Septem ber 1940, 
N r. 28, S. 450).

21. U m lauf-W asserreiniger, allgem. A usnahm e 
von den Allgem. polizeilichen Bestimm ungen 
für Land- und Schiffsdam pfkesseln. R underlaß 
d. RW M . vom  11. Juni 1940 — III SW  9469/40 
(MiBl. d. RW M . vom 29. Juni 1940, N r. 19, 
S. 302).

22. Zulassung eines W asserstandsfernanzeigers. 
R underlaß d. RW M . vom 11. Juni 1940 — III 
SW  6721/40 (MiBl. d. RW M . vom  29. Juni 1940, 
N r. 19, S. 303).

23. Genehm igung von D am pfkesseln. R underlaß 
d. RW M . vom 22. A ugust 1940 — III G 
16 158/40 (MiBl. d. RW M . vom  9. Septem ber 
1940, N r. 26, S. 404).

24. Allgem. A usnahm e von den Allgem. polizei­
lichen Bestim m ungen über die A nlegung von 
L anddam pfkesseln — V elox-D am pferzeuger.
— N eufassung der Z iffe r 2 der A usnahm ege­
nehm igung vom  23. Juni 1939 (Rut.derlaß vom 
23. Juni 1939 — M BlW i., S. 396 — und vom 
8. M ai 1940 — RWMB1., S. 242) R underlaß d. 
RW M . vom 30. 8. 1940 — III G 9878/40 (MiBl. 
d. RW M . vom  9. Septem ber 1940, N r. 26, 
S. 403^.

25. B ekanntm achung über A uslegung des § 16 
Satz 1 der Allgem. polizeilichen Bestim m ungen 
über die A nlegung von Landdam pfkesseln. 
(MiBl. d. RW M . vom  31. A ugust 1940, N r. 25, 
S. 391).

26. Allgem. A usnahm e für Schm idt-H artm ann- 
H ochdruckkesselanlagen. R underlaß  d. RW M . 
vom 10. Septem ber 1940 — III G  16 270/40 
(MiBl. d. RW M . vom 19. Septem ber 1940, 
N r. 28, S. 451).

27. A usnahm e von den B auvorschriften für Land-
• dam pfkesscl. E rlaß d. RW M . vom  25. O k tober

1940 — III G  16 540/40 (MiBl. d. RW M . vom
12. N ovem ber 1940, N r. 33, S. 506).

28. Allgem. A usnahm e für Schm idt-H artm ann- 
H ochdruckkesselanlagen; im A nschluß an den 
R underlaß vom  10. Septem ber 1940, R under­
laß d. RW M . vom  17. D ezem ber 1940 — III G 
18/054/40 (MiBl. d. RW M . vom  31. D ezem ber 
1940, N r. 38, S. 562).

29. Um lauf-W asserreiniger, allgem. A usnahm e von 
den Allgcm. polizeilichen Bestim m ungen für 
Land- und Schiffsdam pfkessel. R underlaß  vom
11. Juni 1940 — RWMB1., S. 302, R underlaß 
d. RW M . vom 20. D ezem ber 1940 — III G
18 119/40 (MiBl. d. RW M . vom  31. D ezem ber 
1940, N r. 38, S. 562).

30. A nordnungen zu den V orschriften  über das 
D am pfkesselwesen. V om  19. D ezem ber 1940*) 
(MiBl. d. RW M . vom  31. D ezem ber 1940, 
N r. 38, S. 563).

Dampfkesselvorschriften 
in den neuerworbenen Gebieten.

31. A usnahm e von den V orschriften  für D am pf­
kessel und sonstige überw achungspflichtige 
Anlagen in der O s t m a r k .  R underlaß  d. 
RW M . vom 6. Januar 1940 — III SW  34 135/39 
(RWMB1. vom 23. Januar 1940, N r. 3, S. 40).

32. V erordnung des RW M . vom  19. M ärz 1940 
über die techn. U eberw achung der D am pf­
kessel und der sonstigen überw achungspflich­
tigen A nlagen in der O s t m a r k  (RGBl. I, 
S. 543).

33. A nordnung zur D urchführung der V erordnung 
über die techn. Ueberw achung der D am pf­
kessel und der sonstigen überw achungspflich­
tigen A nlagen in der O s t m a r k .  Vom  
17. Mai 1940 (MiBl. d. RW M . vom  27. Mai 
1940, N r. 14, S. 202).

*) Betrifft nicht die Reichsgaue der Ostmark, Sudeten­
land, Danzig-Westpreußen und W artheland.
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34. E rlaß  des R W M . vom  25. M ai 1940 — III SW  
9104 —  betr. A nordnung  über die G eneh­
migung der D am pfkessel in den Reichsgauen 
der O s t m a r k .

35. A nordnung  über die techn. U eberw achung der 
D am pfkessel in den  Reichsgauen der O s t ­
m a r k .  V om  13. Septem ber 1940 (MiBl. d. 
RW M . vom  30. Septem ber 1940, N r. 29, S. 461).

36. A nordnung zur D urchführung des E rlasses d. 
RW M . vom  9. N ovem ber 1938 zur vorläufigen 
Regelung der techn. U eberw achung der 
D am pfkessel und sonstigen überw achungs­
pflichtigen A nlagen in den s u d e t e n d e u t ­
s c h e n  G e b i e t e n  (VoBI. f. d. Sudeten vom
23. D ezem ber 1940, N r. 33, S. 1093).

Dampffässer.
37. D am pffaßverordnung. Zulassung der k o rro ­

sionsbeständigen  Sonderstähle „SAS 2“ und 
„SAS 4“ zum  Bau von nahtlosen, genieteten 
oder elektroschm  elzgeschw eißten D am pf­
fässern. R underlaß  d. RW M . vom  31. M ai 1940
— III SW  9438/40 (MiBl. d. RW M . vom  19. Juni 
1940, N r. 17, S. 262).

38. D am pffaßverordnung. Zulassung des k o rro ­
sionsbeständigen  Sonderstahles „Rem anit 
1990/SS“ zum  Bau von nah tlosen  genieteten  
oder elektroschm elzgeschw eißten D am pffäs­
sern. R underlaß  d. RW M . vom  25. N ovem ber 
1940 — III G  11961/40 (MiBl. d. RW M . vom
17. D ezem ber 1940, N r. 36, S. 535).

Transportbehälter für verflüssigte und 
verdichtete Gase.

39. Z ulassung von  B ehältern  für verd ich tete , ver­
flüssigte und u n ter D ruck gelöste G ase pol­
n ischen und tschechischen U rsprungs. • R und­
erlaß  d. RW M . t vom  2. F ebruar 1940 — III 
SW  11057/40 (R W '.'B I. vom  24. Februar 1940, 
N r. 6, S. 85).

40. A enderung  der Z iffe r 25 der Techn. G rund­
sätze  zur D ruckgasverordnung. H erabsetzung 
der F rist fü r die w iederholte U ntersuchung 
d e r B ehälter für Leuchtgas (S tad tgas und 
Ferngas) auf zwei Jahre. R underlaß  d. RW M . 
vom  10. Februar 1940 — III SW  11 207/40 
(MiBl. d. RW M . vom  30. M ärz 1940, N r. 9,
S. 128).

41. R underlaß  d. RW M . vom  10. Februar 1940 — 
III SW  11 206/40 — Schadenfälle an  B ehältern 
für verd ich te tes Leuchtgas, S tadtgas und 
Ferngas (RWMB1. 1940, S. 127).

42. E rlaß  des RW M . vom  19. A pril 1940 — III SW 
11367/40 — betr. F laschen für verflüssigtes 
P ropan  und Butan. A usnahm egenehm igung 
des D eutschen D ruckgasausschusses.

43. E rlaß des RW M . vom  24. A pril 1940 — III 
SW  11417/40 —, betr. Behälter für gelöstes 
A zety len  m it zeitlich besch ränk t zugelassenen 
porösen M assen.

44. F laschen für v erflü ss ig tes , D ichloridfluor- 
m ethan  (Frigen). A usnahm egenehm igung des 
D eutschen D ruckgasausschusses. R underlaß  
d. RW M . vom  6. Mai 1940 — III SW  11 430/40

(MiBl. d. RW M . vom  27. M ai 1940, N r. 14,
5. 203).

45. A usnahm eanordnung zur Prüfung ortsbew eg­
licher, geschlossener B ehälter für verdichtete, 
verflüssigte und u n ter D ruck gelöste Gase. 
V om  7. Juni 1940 (VoBI. f. d. Sudeten vom
12. Juli 1940, N r. 22, S. 875).

46. D ruckgasverordnung. P rüfdruck  d. Behälter 
für die verflüssigten G ase A m m oniak und 
Propylen  (Ziff. 23 der T echn. G rundsätze). 
R underlaß  d. RW M . vom  10. Juni 1940 — III 
SW  11 538/40 (MiBl. d. RW M . vom  29. Juni 
1940, N r. 19, S. 302).

47. D ruckgasverordnung. Zulassung des verd ich­
te ten  G ases „Fum an“. R underlaß d. RW M . 
vom  19. Juni 1940 — III SW  11561/40 (MiBl. 
d. RW M . N r. 19, S. 302).

48. D ruckgasverordnung. Zulassung von  Behäl­
te rn  fü r verd ich tete , verflüssigte und unter 
D ruck  gelöste G ase französischen, englischen, 
belgischen, n iederländischen und luxem burgi­
schen U rsprungs. R underlaß  d. RW M . vom
21. Juni 1940 — III SW  11 589/40 (MiBl. d. 
R W M . vom  6. Juli 1940, N r. 20, S. 323).

49. D ruckgasverordnung. Eigentüm erbezeichnung 
auf B ehältern für verd ich tete , verflüssigte und 
un ter D ruck gelöste G ase des H eeres und der 
Luftw affe (Ziff. 15 und 17 der Techn. G rund­
sätze). R underlaß  d. RW M . vom  22. Juni 1940
— III SW  11 590/40 (MiBl. d. RW M . vom
6. Juli 1940, N r. 20, S. 322).

50. D ruckgasverordnung. B ehälter, für verflüs­
sigtes P ropan  und B utan für Koch-, Heiz- und 
B eleuchtungszw ecke in p rivaten  H aushaltun ­
gen. R underlaß  d. RW M . vom  27. N ovem ber 
1940 — III G  11 903/40 (MiBl. d. RW M . vom
17. D ezem ber 1940, N r. 36, S. 535).

51. B ehälter für gclösteii A zety len  m it zeitlich 
besch ränk t zugelassenen porösen M assen. 
RW M . vom  24. A pril 1940 (A rbeitsschutz III. 
1940, S. 131).

54. V erw endung von verflüssigtem  Treibgasen 
für Koch-, Heiz- und B eleuchtungszw ecke in 
H aushaltungen und dgl. R underlaß  d. RW M . 
vom  12. Juli 1940 -  III SW  11 566/40 (MiBl. d. 
RW M . vom 20. Juli 1940, N r. 22, S. 351).

Aufzüge.
51. E rlaß des RW M . vom  1. D ezem ber 1939 — 

III SW  19 834/40 — betr. Allgem . A usnahm en 
von den B estim m ungen der Z iffer 37 der 
Techn. G rundsätze zur A ufzugsverordnung. 
V erkleidung der G egengcw ichtsbahn.

52. E rlaß  des RW M . vom  31. Januar 1940 — III 
SW  11 005/40 —  betr. Allgem. A usnahm en von 
der Z iffe r 100 der Techn. G rundsätze zur 
A ufzugsverordnung für A blaßvorrichtungen 
bis zu 300 kg Tragfähigkeit.

53. A uskunft des D eutschen Aufzugsausschusses: 
Blanke spannungführende S trom leiter in A uf­
zugschächten. R underlaß  d. RW M . vom  23. 
A pril 1940 — III SW  11 313/40 (MiBl. d. RW M . 
vom  27. M ai 1940, N r. 14, S. 204).
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3. E lektrische A nlagen in B raunkohlcbrikett- 
fabriken und A nlagen zur Gewinnung von 
B raunkohlenstaub. R underlaß  d. RW M . vom
18. O ktober 1940 — II Bg 10 596/40 (MiBl. d. 
RW M . vom  12. N ovem ber 1940, N r. 33, S. 503).

4. „K -V orschriften n ebst A usführungsregeln für 
die E rrichtung von S tarkstrom anlagen m it Be­
triebsspannungen un ter 1000 V “ 1. A enderung, 
gültig ab 12. D ezem ber 1940 (ET Z . 1940, H. 50,
S. 1160) (V D E 0100 Ka XI. 1940).

5. „U m stellvorschriften  für isolierte Leitungen 
in S tarkstrom anlagen“, gültig ab 12. D ezem ber 
1940 (E T Z . 1940, I i. 50, S. 1153) (V D E 0250 
U f/X . 1940).

6. V D E  0166, V orschriften  für die E rrichtung 
elektrischer A nlagen in gefährdeten  Räum en 
von Sprengstoffbetrieben. A enderung (ETZ. 
1940, S. 747).

7. V D E  0172/VIII 1940, V orsch riften  für die 
elektrische A usrüstung explosionsgeschützter 
gleisloser E lektrofahrzeuge m it A kkum ula­
torenbetrieb .

54. A ufzugsverordnung. A nforderungen an die 
Feuersicherheit der F ahrschachttüren  in  Auf- 
zugsänlagen. R underlaß d. RW M . vom 17. 
A pril 1940 — III SW  11 190/40 (MiBl. d. RW M . 
vom  27. A pril 1940, N r. 12, S. 173).

55. R underlaß  d. RW M . vom  17. A pril 1940 — III 
SW  11 409/40 — Allgem. A usnahm e von der 
Z iffe r 2 der Techn. G rundsätze (Schacht.gru- 
benzugang) (RWMB1. 1940, S. 173).

56. A ufzugsverordnung des RW M . vom  16. Aug. 
1940 — III G  11 686/40 -  betr. Allgem. A us­
nahm en für T rcibscheibenaufzüge m it federn­
der A ufhängung des Fahrkorbes.

Schleifscheiben.
57. RAM . — l i la  19 872 — betr. V erzeichnis der 

Z ulassungen für Schleifscheiben durch den 
D eutschen Schleifscheibenausschuß.

Straßenverkehr.
58. V erordnung zur A enderung der V erordnung 

über die Zulassung von Personen und F ahr­
zeugen zum  S traßenverkehr (S traßenverkehrs- 
Zulassungsordnung — S tV Z O  —). V om  22. Fe­
bruar 1940 (RGBl, vom 24. Februar 1940, 
N r. 34, S. 402).

59. B ekanntm achung der V erordnung zyr E in­
führung des G esetzes über den V erkehr m it 
K raftfahrzeugen in der O stm ark  und im 
Reichsgaiu Sudetenland. V om  23. M ärz 1940 
(VoBl. f. d. Sudeten vom  19. Juni 1940, N r. 21, 
S. 861).

60. V erordnung zur A enderung der V erordnung 
über die Zulassung von Personen und F ahr­
zeugen zum  S traßenverkehr (S traßenverkehrs- 
Zulassungsordnung — StV ZO . —). Vom
8. April 1940 (RGBl, vom 10. A pril 1940, N r. 63, 
S. 619).

61. V erordnung zur Einführung reichsrechtlicher 
V orschriften  über den S traßenverkehr in  den 
eingegliederten O stgebieten  m it A usnahm e des 
G ebietes der bisherigen Freien S tad t Danzig. 
V om  29. A pril 1940 (RGBl, vom  6. Mai 1940, 
N r. 80, S. 712).

62. A nordnung über die verbindliche E inführung 
von N orm en  für M uldenkipper. Vom  3. M ai 
1940 (MiBl. d. RW M . vom  11. Mai 1940, N r. 13, 
S. 179).

63. V erordnung zur A enderung der V erordnung 
über die Zulassung von Personen und Fahr­
zeugen zum S traßenverkehr (S traßenverkehrs- 
Z ulassungsordnung — StV ZO . —). Vom
3. M ai 1940 (RGBl, vom 6. M ai 1940, N r. 80,
S. 720).

III. Elektrische Unfallgefahren.

1. „Regeln für W andler“, N eufassung, gültig ab
1. Januar 1941 (ETZ . 1940, H. 44, S. 1003) 
(V D E. 0414/IX. 1940).

2. N eue B estim m ungen des V erbandes D eu t­
scher E lek tro techn iker (V D E) (MiBl. d. RW M . 
vom  8. A ugust 1940, N r. 24, S. 376).

IV. Gesundheitspflege.

Schädlingsbekämpfung.

1. B ekanntm achung der V erordnung über die 
E inführung der V erordnung zur Schädlingsbe­
käm pfung im O bstbau  in  der O stm ark  und im 
Reichsgau Sudetenland. A m  22. Januar 1940 
(VoBl. f. d. Sudeten vom  1. Februar 1940, 
N r. 3, S. 170).

2. R ichtlinien des RAM . vom  14. Juni 1940 — 
l i la  12 391 —, betr. Cartox-Begasungsanlagen.

Staubschutz.

3. B ekanntm achung des RW M . vom  30. Jan u ar 
1940 der Beschlüsse des D eutschen  A usschus­
ses für S taubschutzgeräte.

4. Bekanntm achung des RAM . vom  28. A ugust 
1940, betr. Beschlüsse des D eutschen A us­
schusses für S taubschutzgeräte.

5. E rlaß des RAM . vom  1. O k to b er 1940 — l i la
19 804 —, betr. R ichtlinien für die Bekäm pfung 
der S taubgefahr in  A sbest verarbeitenden  Be­
trieben.

Verschiedenes.

6. E rlaß des RAM . vom 25. Januar 1940 — l i la  
16 811/39 —, betr. die entschädigungspflich­
tigen B erufskrankheiten.

7. B ekanntm achung des RAM . vom  13. Februar 
1940, betr. Ratschläge nebst M erk b la tt für die 
H ändereinigung in gew erblichen Betrieben.

8. G ew erbeärztlicher D ienst im Reichsgau Su­
detenland bei D urchführung der d ritten  V er­
ordnung über A usdehnung der U V  auf Be­
rufskrankheiten. RAM . l i la  2213/40 vom  12. Fe­
bruar 1940 (A rbeitsschutz III, 1940, S. 54).

9. W ahrnehm ung des gew erbeärztlichen D ienstes 
in den der Provinz Schlesien eingegliederten 
ehemaligen polnischen G ebieten. RAM . (Öla
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2836/40 vom 20. Februar 1940 (Arbeitsschutz
III, 1940, S. 54). i

10. Erlaß des RAM. vom 6. März 1940 — lila  
4919/40 —, betr. Gesundheitsschutz beim 
Spritzlackieren nebst Richtlinien für die Her­
stellung von Frischluftatemschutzgeräten.

11. RAM. vom 20. August 1940 IHa 17 153/40 
Betr. Verwendung von Benzol.

12. RAM. vom 29. August 1940 — lila 17 903/40 —, 
betr. Unfallverhütungsvorschriften für die An­
wendung von Röntgenstrahlen in medizini­
scheil Betrieben (ärztlichen, zahnärztlichen 
und tierärztlichen).

V. Feuersgefahren.

Zellhorn.
1. Zweite Verordnung vom 28. März 1940 zur 

Durchführung der Verordnung über den 
Sicherheitsfilm (RGBl. I, S. 569).

Leichtnietalle.
2. Erlaß des RAM. vom 15. Mai 1940 — lila  

9979/40 —, betr. Sonderlöscher für Magnesium­
brände.

3. Erlaß des RAM. vom 12. Oktober 1940 — 
lila 20 883/40 —, betr. Brandgefahr bei der Be­
arbeitung von Magnesiumlegierungen unter 
Verwendung von Ölwasseremulsionen.

4. Bekanntmachung des RAM. vom 7. Februar 
1940 — lila  1820/40 II Ang. —, betr. Elektron- 
Total-Sonderlöscher EL 10.

Funkenausxvurf.
5. Anerkennung einer Einrichtung zur Verhütung 

des Funkenauswurfes an beweglichen Dampf­
kesseln im Sinne des § 4 der Polizeiverord­
nung für bewegliche Kraftmaschinen. Rund­
erlaß d. RWM. vom 21. Mai 1940 — III SW 
6513/40 (MiBl. d. RWM. vom 10. Juni 1940, 
Nr. 16, S. 242).

6. Anerkennung einer Einrichtung zur Verhütung 
des Funkenauswurfes an beweglichen Dampf­
kesseln. Erlaß d. RWM. vom 28. Mai 1940 — 
III SW 6768/40 (MiBl. d. RWM. vom 10. Juni 
1940, Nr. 16, S. 242).

Brennbare Flüssigkeiten.
7. Straßentankwagen für brennbare Flüssigkeiten. 

Umstellung auf Antrieb durch Flüssiggas. 
Runderlaß d. RWM. vom 8. Januar 1940 — III 
SW 19 984/39 (RWMB1. vom 23. Januar 1940, 
Nr. 3, S. 38).

8. Straßentankwagen für brennbare Flüssig­
keiten — Behälterblechstärke. Runderlaß d. 
RWM. vom 25. Januar 1940 — III SW 11 049/40 
(RWMB1. vom 15. Februar 1940, Nr. 5, S. 64).

9. Straßentankwragen für brennbare Flüssigkeiten. 
Umstellung auf Antrieb durch Flüssiggas. 
RWM. vom 10. Februar 1940 (Arbeitsschutz
III, 1940, S. 108).

10. Beförderung von Sprengstoffen und brenn­
baren Flüssigkeiten auf Kraftfahrzeugen, die

m it nichtflüssigen K raftsto ffen  angetrieben 
w erden. R underlaß  d. RW M . vom  19. Februar 
1940 — III SW  11 255/40 (MiBl. d. RW M . vom
6. M ärz 1940, N r. 7, S. 96).

11. Isolierung unterird ischer T anks für brennbare 
Flüssigkeiten. R underlaß  d. RW M . vom
27. M ärz 1940 -  III SW  11364/40 (MiBl. d. 
RW M . vom  15. A pril 1940, N r. 10, S. 141).

12. U m stellung von T ankkraftw agen  für b renn­
bare F lüssigkeiten der G ruppe A , G efahren­
klasse I, auf A n trieb  durch Flüssiggas. R und­
erlaß d. RW M . vom  23. A pril 1940 — III SW 
11425/40 (MiBl. d. RW M . vom  11. Mai 1940, 
N r. 13, S. 180).

13. V erkehr m it b rennbaren  Flüssigkeiten — Son­
derd ieselkraftstoff II (SDK II). R underlaß  d. 
RW M . vom  10. M ai 1940 — III SW  11448/40 
(MiBl. d. RW M . vom  27. Mai 1940, N r. 14, 
S. 203).

14. V erkehr m it b rennbaren  Flüssigkeiten — Son­
derd ieselk raftsto ff II (SDK II). R underlaß  d. 
RW M . vom  20. Juni 1940 — III SW  11 535/40 
(MiBl. d. RW M . vom  6. Juli 1940, N r. 20, 
S. 321).

15. E rlaß d. RW M . vom  3. N ovem ber 1939 — 
III SW  732/40 —, betr. S traßentankw agen für 
brennbare Flüssigkeiten — B ehälterblech­
stärke .

16. R underlaß  d. RW M . vom 9. N ovem ber 1940 —- 
III G  11 891/40 ■—, betr. B enzinm otor f. d. A n ­
trieb  von K raftsto ffö rderpum pen  in explo­
sionsgeschützter A usführung (Ilo M otor, Bau­
a rt S. 200).

17. S traßentankw agen für brennbare Flüssigkeiten
— U m stellung auf A n trieb  durch Flüssiggas. 
RW M . vom  14. D ezem ber 1939 (A rbeitsschutz
III, 194Ö, S. 2).

18. V erzeichnis der vom  A usschuß für den V er­
kehr m it b rennbaren  Flüssigkeiten im RW M . 
bisher allgem ein anerkann ten  Sicherheitsein­
richtungen für K raftstofftankanlagen . (Erlaß 
des RW M . vom  25. Juni 1940 -  III SW 
11591/40 (MiBl. d. RW M . vom 14. Septem ber 
1940, N r. 27, S. 413).

Weitere Erlasse vom
1. 30. Januar 1940 — III SW 11 038/40 (RWMB1. vom 

15. Februar 1940, Nr. 5, S. 64).
2. 30. Januar 1940 — III SW 11038/40 (RWMBl. vom 

15. Februar 1940, Nr. 5, S. 64).
3. 30. Januar 1940 — III SW 11039/40 (RMWB1. vom 

15. Februar 1940, Nr. 5, S. 65).
4. 30. Januar 1940 — III SW 11 040/40 (RW MBl vom 

15. Februar 1940, Nr. 5, S. 65).
5. 2. Februar 1940 — III SW 11 062/40 (RWMBl. vom

15. Februar 1940, Nr. 5, S. 66).
6. 7. Februar, 8. Februar, 24. Februar, 1. April 1940 

Arbeitsschutz III, 1940, S. 106—108).
7. 24. Februar 1940 — III SW  11 256/40 (MiBl. d. RWM 

vom 6. März 1940, Nr. 7, S. 96).
8. 1. März 1940 — III SW 11 271/40 (MiBl. d. RWM.

vom 19. März 1940, Nr. 8, S. 108)
9. 27. März 1940 — III SW  11 365/40 (MiBl. d. RWM.

vom 15. April 1940, Nr. 10, S. 141).
10. 9. April 1940 — III SW 11401/40 (MiBl. d. RWM. 

vom 20. April 1940, Nr. 11, S. 164).
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11. 27. April 1940 — III SW 11 445/40 (Miß!, d. RWM. 
vom 11. Mai 1940, Nr. 13, S. 181).

12. 30. April 1940 — III SW 11 447/40 (MiBl. d. RWM. 
vom 11. Mai 1940, Nr. 13, S. 182).

13. 10. Mai 1940 — IV c 4 Nr. 8613-31/40 betr. Feuer­
schutz in lebenswichtigen Betrieben.

14. 14. Mai 1940 — III SW 11 494/40 (Mibl. d. RWM. 
vom 27. Mai 1940, Nr. 14, S. 203).

15. 2. Juli 1940 — III G 11627/40 (MiBl. d. RWM. vom
13. Juli 1940, Nr. 21, S. 337).

16. 30. Juli 1940 — III G 11 672/40 (MiBl. d. RWM. vom 
8. August 1940, Nr. 24, S. 375).

17. 27. Juli 1940 — III G 11 662/40 (MiBl. d. RWM. vom
8. August 1940, Nr. 24. S. 374).

18. 31. Juli 1940 — III G 11 673/40 (MiBl. d. RWM. vom
19. September 1940, Nr. 28, S. 4^0).

19. 2. August 1940 — III G 11682/40 (MiBl, d. RWM. 
vom 31. August 1940, Nr. 25, S. 392).

20. 3. August 1940 — III G 11 687/40 (MiBl. d. RWM. 
vom 31. August 1940, Nr. 25. S. 392).

21. 7. August 1940 — III G 11 691/40 (M iß! d. RWM. 
vom 31. August 1940, Nr. 25, S. 393).

22. 8. Oktober 1940 — III G 11 798/40 (MiBl. d. RWM. 
vom 23. ' Oktober 1940, Nr. 31, S. 494).

23. 8. Oktober 1940 — III G ”l l  801/40 (MiBl. d. RWM. 
vom 23. Oktober 1940, Nr. 31, S. 494).

24. Erlasse d. RWM. vom 26. Oktober 1940 — III g
II 844/40 —, betr. Allgemeine Anerkennung von 
Sicherheitseinrichtungen für Kraftstofftankanlagen.

25. 26. November 1940 — III G 11 945/40 (Mißl. d. RWM. 
vom 17. Dezember 1940, Nr. 36, S. 533).

26. 30. November 1940— III G 11 950/40 (Mißl. d. RWM. 
vom 17. Dezember 1940, Nr. 36, S. 534).

27. 5. Dezember 1940 — III G 11 963/40 (MiBl.d.RWM. 
vom 17. Dezember 1940, Nr. 36, S. 534).

28. 10. Dezember 1940 — III G 11 985/40 (MiBl. d. RWM. 
vom 23. Dezember, Nr. 37, S. 547).

29. 17. Dezember 1940 — III G 12 000/40 (MiBl.d.RW M. 
vom 31. Dezember 1940, Nr. 38, S. 562).

Verschiedenes.
1. Zulassung betr. G asheizöfen in G asregler­

räum en. RAM . III a 1429 vom  3. Februar 1940 
(A rbeitsschu tz III, 1940, S. 35).

2. Feuerschutz in lebensw ichtigen Betrieben. 
RAM ., RM'dJ. vom  10. Mai ^1940 (A rbeits­
schutz III, 1940, S. 155).

3. E rste V erordnung über die Einführung von 
V orsch riften  des Feuerlöschw esens in den 
eingegliederten O stgebieten  (RGBl, vom
22. M ai 1940, N r. 90, S. 791).

4. E rlaß  des RM dl. vom  23. M ai 1940 — Pol O — 
V uR  R JI 621 11/40, betr. R auchverbot in 
feuergefährdeten gew erblichen Betrieben.

5. Polizeiverbot vom  23. M ai 1940 über das 
R auchverbot in feuergefährdeten gew erblichen 
B etrieben (RGBl. I, S. 814).

6. A nordnung des RW M . vom 31. Juli 1940 über 
die Genehm igung von V orschriften , betr. die 
Speicherung, V erteilung und V erw endung von 
Gas. — II En 1215/40 (RWMB1. 1940, S.‘ 475).

7. Bekäm pfung von Bränden an G asbehältern. 
R underlaß  d. RW M . vom  18. Juli 1940 —
III G 8698/40 (MiBl. d. RW M . vom 1. A ugust 
1940, N r. 23, S. 366).

8. A nordnung über die G enehm igung von V o r­
schriften, betr. die Speicherung, V erteilung 
und V erw endung von Gäs vom  31. Juli 1940.

9. Anordnung des RWM. vom 28. August 1940 
über die Verwendung von Schmälzmitteln in 
der Textilindustrie.

10. Polizeiverordnung vom 6. September 1940 zur 
Verhütung der Selbstentzündung von ge- , 
schmälzten Faserstoffen (Schmälzmittelver­
ordnung). (RGBl. I, S. 1217.)

11. Erlaß des RAM. vom 6. September 1940 über 
die Zulassung von Schmälzmitt.eln.

12. Siebente. Durchführungsverordnung zum Ge­
setz für das Feuerlöschwesen (Organisation 
der Werkfeuerwehr) vom 17. September 1940 
(RGBl, vom 24. September 1940, Nr. 168,
S. 1250).

13. Runderlaß des RWM. vom 11. November 1940
— II G 16 387/40 —, betr. Beheizung der beson­
deren Azetylen-Entwicklerräume durch Gas­
öfen (Ziff. 33 der Technischen Grundsätze zur 
Azetylenverordnung).

VI. Sprengstoffe.
1. Bekanntmachung des höchstzulässigen Nor­

maldrucks bei Büchsenpatronen. RWMB1. vom
15. Februar 194Ö (RMB1. Nr. 5, S. 63).

2. Runderlaß des RWM. vom 19. Februar 1940 — 
III SW II255/40 —. Beförderung von S p r e n g ­
s t o f f e n  und brennbaren Flüssigkeiten auf 
Kraftfahrzeugen, die mit nichtflüssigem Kraft­
stoff angetrieben werden (RWMB1. 1940, 
S. 96).

3. Verkehr mit wasserfeuchter Nitrozellulose. 
Runderlaß des RWM. vom 6. Januar 1941 — 
III G 13 829/40 (RWMB1. 1941, S. 16).

4. Verwendung von Zündschnüren mit Papier­
garn. Runderlaß des RWM. vom 2. April 1940
— III SW 7513/40 (MiBl. d. RWM. vom
20. April 1940, Nr. 11, S. 163).

5. Bekanntmachung über Maßtafeln für Hand­
feuerwaffen und Patronen. Vom 10. April 1940 
(MiBl. d. RWM. vom 20. April 1940, Nr. 11,
S. 165).

6. Schießleitungen für den Bergbau. Runderlaß 
des RWM. vom 1. April 1940, II Bg. 1995/40 
(MiBl. d. RWM. vom 27. April 1940, Nr. 12,
S. 171).

7. Polizeiverordnung zur Ergänzung der Polizei­
verordnung über das Abbrennen von Feuer­
werkskörpern und ähnlichen Erzeugnissen. 
Vom 10. Mai 1940.

8. Umwallung der Gebäude mit Explosions­
gefahr. Runderlaß des RWM. vom 10. Juli 
1940 _  III SW 7997/40 (MiBl. d. RWM. vom
20. Juli 1940, Nr. 22, S. 351).

9. Aenderung der Erläuterungen zur Polizei­
verordnung über die polizeiliche Genehmigung 
zur Herstellung, zum Vertrieb und zum Be­
sitz von Sprengstoffen sowie zu deren Ein- 
fürung aus dem Ausland (Sprengstofferlaub- 
nisscheine) vom 15. Juli 1924 (RWMB1. S. 198) 
in der Fassung des RdErl. d. RuPr. WM. vom
11. Januar 1936 — IV 21 509/35 — II 10 181/35

(MiBl. d. RWM. vom 12. Oktober 1940, Nr. 30,
S. 474).
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(MBlWi. S. 23) und vom 6. Dezember 1939 —
III SW 17 836/39 (EWMB1. S. 606). ' Rund­
erlaß des RWM. vom 24. Juli 1940.— III G 
13 108/40 (MiBl. d. RWM. vom 8. August 1940, 
Nr. 24, S. 375).

10. Erkennungszeichen für Fahrzeuge mit Spreng­
stoffen (Runderlaß des RWM'. vom 26. August 
1940 -  III SW 7917/40 (MiBl. d. RWM. vom
31. August 1940, Nr. 25, S. 391).

11. Weiterfahrt der Sprengstoffahrzeuge bei Flie­
geralarm. Runderlaß d. RWM. vom 12: Ok­
tober 1940 — III G 13 548/40 (MiBl. d. RWM. 
vom 23. Oktober 1940, Nr. 31, S. 495).

12. Verordnung über die Einführung von Spreng­
stoffvorschriften in den eingegliederten Ost­
gebieten vom 7. November 1940 (RGBl, vom
18. November 1940, Nr. 195, S. 1488).

5. Erste Hilfe bei Unfällen.

Die Einrichtungen zur' ersten Hilfeleistung in 
den Betrieben wurden bis auf wenige Ausnahmen 
als durchweg ausreichend angetroffen, in vielen 
mittleren und Großbetrieben können sie als vor­
bildlich bezeichnet werden. Dagegen läßt in den 
Kleinbetrieben die Beschaffenheit des V e r ­
b a n d m a t e r i a l s  häufig sehr zu wünschen 
übrig. Die Maßnahme, daß der technische Auf­
sichtsbeamte sich den Verbandkasten bei der Be­
triebsbesichtigung zeigen läßt, mag manchem 
eigenartig erscheinen, wie notwendig sie aber ist, 
zeigt sich immer wieder. Es ist gar nicht allzu 
selten, daß das Verbandzeug erst, gesucht werden 
muß und dann der endlich gefundene Kasten 
einen sehr dürftigen Inhalt aufweist. Vielfach 
mußte auch darauf hingewiesen werden, daß in 
Kraftfahrzeugen ein Verbandkasten mitzufüh­
ren ist.

In den Großbetrieben und auch in vielen mitt­
leren Betrieben war die erste Hilfeleistung durch 
die Einrichtung der B e t r i e b s ä r z t e  von vorn­
herein sichergestellt. Auch haben fast in allen 
Betrieben die Erfordernisse des Luftschutzes sich 
günstig auf die Einrichtungen zur ersten Hilfe ver­
bessernd ausgewirkt.

Die Bestimmung, daß Betriebe mit 50 und 
mehr Gefolgschaftsmitgliedern ein V e r b a n d ­
b u c h  zu führen haben und kleinen Betrieben das 
zu empfehlen ist, ist längst nicht überall bekannt. 
Die Aufzeichnungen im Verbandbuch können
u. U. große Bedeutung erlangen, wenn es not­
wendig wird, den Zusammenhang schwerer Nach­
wirkungen einer unbedeutenden Verletzung mit

einem Betriebsunfall nachzuweisen. Bekanntlich 
sind an die Berufsgenossenschaft, nur solche Un­
fälle zu melden, die eine mindestens dreitägige 
Arbeitsunfähigkeit bedingen. Leider wird hier­
gegen noch allzuoft von vielen Betrieben ver­
stoßen, indem alle Fälle, auch die geringfügigsten, 
von ihrem Standpunkt aus „vorsorglich“ gemel­
det werden. Diese vorsorglichen Meldungen be­
deuten jedoch nur überflüssige Mehrarbeit, für 
den Betrieb wie auch für die Verwaltung der Be­
rufsgenossenschaft. Außerdem bringt es Fehler 
in der Statistik.

Die Zahl der ausgebildeten Betriebshelfer ist 
mancherorts geringer geworden. Für die einge- 
zogenen Idelfer war Ersatz häufig nicht vorhan­
den. Die Ausbildung in Kursen der Berufs­
genossenschaft durch das Rote Kreuz konnte 
nicht im bisherigen Maße durchgeführt werden. 
Ein gewisser Ausgleich konnte jedoch durch 
zahlreiche Betriebsangehörige geschaffen werden, 
die ihre Ausbildung als Luftschütz-Laienhelfer er­
halten hatten.

Um auch die zahlreichen fremdsprachigen Ge­
folgschaftsmitglieder über die Notwendigkeit und 
Art der ersten Plilfemaßnahmen unterrichten zu 
können, wurde das Plakat „Anleitung zur ersten 
Hilfe bei Unfällen“ in die sieben Sprachen: ita­
lienisch, slowakisch, tschechisch, polnisch, fran­
zösisch, flämisch und holländisch übersetzt. Das 
.Plakat enthält jedesmal neben dem fremdsprachi­
gen auch den deutschen Text und kann durch 
den Verlag C. Fleymann, Berlin W 8, Mauerstr. 44, 
bezogen werden.



Liste
der Schwachstrom-Handleuchten, die von der Chem.-Techn. Reichsanstalt 

auf Explosionssicherheit geprüft worden sind. 
Die Leuchten sind für sämtliche Gas- und Dampfluftgemische verwendbar.

Stand 1. April 1941.

.Hersteller A rt der Lampe 
und Type

Zeichnung
Nr. Stromquelle Prüfbericht CTR 

Tgb.-Nr. I Datum

2.

3.

4.

5.

6.

Akkumulatorenfabrik 
AG., Berlin N W  7, Han­
noversche Str. 5
Concordia - Elektrizitäts- 
AG., Grubenlampenfabrik 
Dortmund,Münsterstr.239
Deutsch - Amerikanische 
Petroleumgesellschaft, 
Hamburg 36, Neuer Jung­
fernstieg 21
Deutsche EdisonAkkumu- 
latoren Company mbH., 
Berlin SW 11, Askani- 
scher Platz 3
Dominitwerke AG., Gru­
benlampenfabrik .D ort­
mund, Karlstr. 7—9

Eisemann GmbH., S tu tt­
gart W, Rosenbergstr. 63

7.

8.

9.

10.

11.

12.

Friemann u. Wolf GmbH,. 
Zwickau/Sa.

Amandus Keller, Ham- 
burg-Lokstedt, Grand­
weg 56—58
Nife-Stahlakkumulatoren 
GmbH., Berlin - Steglitz, 
Nicolaistr. 2—6
Ernst Rademacher, 
Düsseldorf, Bahnstr. 64 .

Rhenania-Ossag.Harburg- 
Wilhelmsburg 1, 3. Hafen­
straße
Roßlicht GmbH., Berlin 
O 34, Gubener Str. 47

Handleuchte MS 16

a) Beamtenlampe OKL
b) „ OKJ

Faßleuchtstab

Handlampe HO 127 S

Grubensicherheits­
lampe H 

HR 
HB 
K

HG 
IiBG 
HRG 
MOAO 
M OA1 
MOA 2 

Signallampe R 
Kopflampe EKO 
Handlampe EHGL 

KH
Einheitspanzerlampe 

EPL 
Handlampe R 1.
Handscheinwerfer 

KAii 
Handleuchte LAE

Handlampe RAGL

Handlampe RAGGL

Handlampe 609 f 

635 f
Sicherheitslampe

GE 556 
GE 557

Handlampe

Hand-, Signal- und 
Morselampe SM

Stableuchte Pikola B 28

Taschenlampe Pikola 
34 BIE 

Taschenlampe Pikola 
42 BFE

Faßausleuchtlampe

Faßausleuchtlampe

4783 2zell. Bleiakk. 4 V. 19511/35

W 1364

HO — 1 D 1

95/5883

95/5897
95/5879

130/8573

95/5881
95/5878
95/5861
39/7312
39/6723
39/7313

132/5893
156/9604
95/9627

158/10033
39/10012

190/13158/1
20340/1

2zell. Stahlakk. 2,6 V

3zell. Trockenbatterie, 
Stabform 4,5 V.

2zell. Stahlbatterie 
2,6 V.

2zell. Nickel- 
Kadmiumbatterie 2,6V,

4zell.

2zcll.

2zell.

Stahlbatterie 
4,8 V.

Stahlbatterie
2.4 V.
Stahlbatterie
2.4 V.

oder 3zell. Trocken­
batterie 4,5 V.
2zell. Nickel- 

Kadmiumbattcrie2,4V.

66
67

30.10. 39

4936

103

105

279/I/1I 

Whr IV 659

1001

3zell. Trockenbatterie 
4,5 V.

2zell. Stahlbatterie 
2,5 V.

3zell. Stabtrocken­
batterie 4,5 V. 

2zell. Stabtrocken­
batterie 3 V. 

3zell. Stabtrocken­
batterie 4,5 V.

2zell, Stabtrocke'i- 
batterie 3 V.

2zell. Stabtrocken­
batterie

1827/38 P 
1827/38 P

4479/39 P

5543/39 P

22541/32

22541/32 
2254 1/32 

f 12821/33 
(3848/36 

12821/33 
1282 1/33 
1282 1/33 
17511/35 
17511/35 
17511/35 
12821/33 
2380/38 P 
2725/38 P 
2843/39 P 
4630/38 P

5425/40 P 
484/38 P

3537/38 P

3180/41 P

1663/36

1663/36

7783/39 P 
7783/39 P
4581/39 P

3891/36

19041/35 

1904 1/35 

4080/36

142/36 

3969 1/35

12.11.34

21. 9.38 
21. 9.38

2. 9.39

5. 1.40

20. 6.32

20.
20.

24.
30.
24.
24.
24.
14.
14.
14.
24.
2.
6.

20.

6.32
6.32 

8. 33 
1. 37
8.33 
8. 33 
8. 33
5. 35
5.35
5.35
8. 33
9. 38 
9. 38
6. 39

23.10. 39

24.1. 41 
4. 4.38

17.11.38

7. 4. 41

22, 1.37 

22. 1.37

29. 1.40 
29. 1.40
27. 3.40 

10. 4.37

18. 5.35

18. 5.35 

13. 1.37

17. 1.36

19. 12 35
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Hersteller genormter Schutzbrillen und Schutzbrillengläser
Stand vom 1. Dezember 1940

A. Kennzeichen für genormte Schutzbrillengestelle
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oocoW

Wilhelm Baage, Leipzig O 5, Eisenbahnstr. 171 . BA X X X X X X X X
Bartels &  Rieger, Köln, Ehrenstr. 61-63...................
Ju.ilus Faber Optische Werke, Stuttgart - Unter-

BuR X X X X X X X ■

türkheim .......................................................... .... FA X X X X X X X —
Heinrich Floth, Fürth i. Bayern, Engelhardtstr. 6 HF X X X X X X X —
C. Goerg & Co., Berlin C, Königstr. 43/44 . . . G&C X X X X X X X X
F. W alter Hänel, Leipzig-S 3, Fichtestr. 30-32 . . 
Chr. Kraus & Co. KG., Fürth i. Bayern, Theater­

FWH X X X X X x X X

straße 49 . . . . .................................. KR X X X X X X X X
Fritz Maeß & M üller,, Rathenow, Postfach 27 . . MM X X X X X X X —

Anton Matscheko, Fürth in Bay., Mathildenstr. 20 
Merz-Werke, Gebr. Me.rz, Frankfurt a. M.-Rödel-

MA ' X X X X \ X X X X

heim, Eschborner Landstr. 4 2 .............................
Nitsche & Günther, Optische W erke K.-G., Rathe­

MW X X X X X X X —

now, Postschließfach 459 ..................................
G. Rodenstock, Optische Werke, München, Isar­

N G X X ■ X X X X X

talstraße 41-43 .................................. RO X X X X X X X X
St. Scheidig & Sohn, Wien VII/2, Lindengasse 6 . SuG X X X X X X X X
Scherber & Götz, Fürth ¡. B ay ern .............................
Georg Schmerler, Opt. Industrie-Anstalt und

SuG X X X X X , X X X

Schutzbrillenfabrik, Fürth i. B ay ern .................... GS X X X — X X X —
C. S. Schmid, Drahtwerke A.-G., Niederlahnstein 1 CSS — — X — ' — ■■— —
J. Seipp, Berlin-Lankwitz, Elisabethstr. 4 . . . . 
Gottfried Stöhr, Berlin-Halensee, Georg-Wilhelm-

JS X . X X X X X X X

Straße 2 2 ....................................................................
Union-Brillenfabrik, Fürth i. Bayern, Hindenburg-

St X X X X X X X X

straße 37 ............................................................... uw X X X X X X X —
Gebr. Wenk, Nürnberg S, Kopernikusstr. 26 . . 
Philipp M, W inter, Optische Fabrik, Fürth in

WE X X X X X X X

Bayern, Salzstr. 1 8 /2 2 ............................................ WI X X X X X X X —
Horst Wolff G. m. b. H., Leipzig C I, Georgiring 11 

Lieferbar: mit X bezeichnet; nicht lieferbar mit —

HW  

- bezeichr

X

et.

X X X X X X X ;

B. Kennzeichen für genormte Schutzbrillengläser
F irm e n -  

k e n n z c ic h e n  
f ü r  S c h u lz ­

b r il l  e n g lä s c r

D IN  4641 
S ch u tz - 
b r ii le n -  
g lä s e r

D IN  4642 
S c h u tz ­
b r i l le n ­
g lä s e r

D IN  4616 
S t r a h ­
lu n g s ­
s c h u tz

D IN  4647 
S tr a h ­
lu n g s ­
sc h u tz

Deutsche Spiegelglas A.-G., Freden, Grünenplan 
bei Alfeld ( L e i n e ) ................................................ A X X • X X

Grimm & Co., Glashüttenwerke G. m. b. H., 
Weißwasser O.-L. . . . . . . . . . . . G C W X X X X

Glaswerke Götzenbrück, W alter Berger & Co., 
A.-G., G ö tz e n b r ü c k ............................................ V X X X X
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Feuerschutzmittel
Von der Hauptabteilung IV des Reichsarbeitsministers sind nachstehende Feuerschutzmittel 

allgemein zugelassen worden. (Stand am 31. März 1941):
\

Inhaber der Zulassung Bezeichnung des Mittels Datum der 
Zulassung

Dauer der 
Zulassung

A. Mittel zur „Schwerbrennbarmachung“ von Holz.

Gebr. Avenarius, Berlin-Adlershof Feu-Fäu-Anstrichmasse 16. 9.40 30. 9.45
desgl. Feu-Fäu-S-Salz im Spritzverfahren 21. 3.40 31. 3.45

G. A. Braun-Biberwerk, Köln/Rhein Itex-Feuerschutzsalz B 29. 2.40 31. 3.45
desgl. Itex-Feuerschutzsalz im Spritzver­

fahren
26. 6.40 30. 6.45

Brander Farbwerke, Chem. Fabrik „Pyromors 1936K“ im Streichverfahren 26.10. 40 30.10.45
GmbH., Brand-Erbisdorf (Sa.)

desgl. „Pyromors 1936" im Streichverfahren 26.10. 40 30.10. 42
Cellon-Werk der „DIW AG“, Berlin- „Ccllon-Feuerschutz N H “ 23. 6.39 31. 3.44

Waidmannslust

Chemische W erke vorm. H. u. E, Al­ Flammenschutz A lbert S 14. 12. 37 31.12. 42
bert AG., Wiesbaden-Biebrich*)

desgl. Flammenschutz Albert 16. 9.40 • 30. 9.45
Chemische Fabrik Flörsheim AG. 

Dr. Nördlinger, Flörsheim/Main
Horizont-Feuerschutzsalz im Spritz­

verfahren, schwer entflammbar
26. 10. 40 30.10.45

Chemische Fabrik Billwärder vorm. 
Hell u. Schamer AG., Hamburg- 
Billwärder

Billwärder, Feuerschutzmittel im 
Streichvcrfahren

17. 9.38 30. 9.4J

DIWAG, Chem. Fabriken AG., Berlin- Cellon-Feuerschutz N, HN 9. 8.40 30. 6.42
Waidmannslust

I. G. Farbenindustrie AG., Frankfurt Intravan 3. 9.36 30. 9.41
am Main

Dr. W. Froben, Chem. Fabrik, Kitzin- Feuerschutzmittel „Frobit S“ 19. 3.40 31. 3.45
gen am Main

I. G. Farbenindustrie AG., Frankfurt Intravan N  im Tauchverfahren 30. 11.39 1. 12.44
am Main .

desgl. Intravan N im Streich- oder Spritz­
verfahren

12. 3.41 31. 12.42

Henkel & Cie. AG., Düsseldorf „Kiesin“ im Tauch- oder Streich­
verfahren

10. 2.39 31.12.43

Höntsch - W erke AG., Drcsden- 
Niederlausitz

Feuerschutzfarbe „Asbestol“ 30.11.39 31.12.44

Henkel & Col AG., Klebstoffwerk, 
Düsseldorf

Kiesin mit „Fcuerschutzfarbe H “ im 
Streichverfahren

9. 8.39 30. 6.44

Isolin-Werk Schwarz & Hintze, Ham­ Isolin 163 im Spritzverfahren 22.10.40 30. 10. 45
burg 1

Knauth & Weidinger, Dresden Kawenit, weiße Entflammschutzfarbe 8. 7.40 30. 6.45

Leube-Werk, Majc Leube & Söhne, 
■ Nürnberg

Flammentod S im Spritzverfahren 10. 2.41 30. 1.46

W. Langlau, Dereanit, in Hannover Dereanit I im Streich- und Spritz­
verfahren

16. 1.41 30. 1.46

Paratect-Ges. Martin u. Dr. Kropf­
hammer in Borsdorf-Leipzig

Para-Brandschutzimprägnierung im 
Streichvcrfahren

27. 5.39 31. 3.44

Wilhelm Quermann KG., Hannover 0 Querit im Spritzverfahren 14. 6.40 31.12.42

Rütgerswerke AG., Berlin W  35 Feuerschutz Rütgers IM 28. 1.41 30. 9.45

Silinwerk van Baerke & Co., Gerns­
heim/Rhein

„Mineralin“ im Streichverfahren 27. 9 40 30. 9.45

Zoellner-Werke GmbH., Berlin-Neu­ „Lanthanit“ 28.11.40 30.11.45
kölln

desgl.. Tinktol-Feuerschutzimprägnierung 28. 11.40 30.11.45
H otter, Julius & Co., Bayreuth Deflamol V 48 im Streichverfahren 31. 1.4t 30. 1.46

desgl Deflamol V  48 31. 1.41 30. 1.46

*) Gilt nur für Preußen.
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Inhaber der Zulassung Bezeichnung des Mittels Datum der 
Zulassung

Dauer der 
Zulassung

Beer und Söhne, Köln/Rhein

Springer & Möller AG., Leipzig- 
Leutzsch

Rütgerswerke AG., Berlin \V 35

B. Mittel zur „Schwerbrennbarmachung“ von Geweben.

Ignozit im Spritz- und Streichver­
fahren

Sprimo, Imprägnierungssatz V  1024

Feuerschutz Riitgers IM im Tauch- 
verfahren

5. 3.41 

31. 3.41 

28. 1.41

28. 2.46 

28. 2.46 

30. 9.45

Anhaitinische Farbenwerke Dr. Augu­
stin & Co., Coswig

Staritin 11. 10. 38 31.10. 41

Cellon-Werke GmbH., Berlin-Char­
lottenburg

Cellon-Flammschutz-Imprägnierung 23. 9.36 30. 9.41

Dereanit-Feuerschutzfarben W. Lang­
lau, Hannover

„Dereanit S“ im Tauch- oder Spritz­
verfahren

11. 2.39 31.12. 43

E. Minuth & Co., Berlin W 35, 
Lützowstr. 95

Minuths Feuerschutz 8. 9.36 30. 9.41

desgl. Emico-Glanzseide nur für Seide 3. 9.37 30. 9.42
Max Nikoleit, Berlin 0  112 Nikoleitin 9.12. 36 31.12. 41
Paratect Chemische GmbH., Borsdorf- 

Leipzig ,
Para-Brandschutztränkung im Tauch- 
verfahrcn

17. 9.36 30. 9.41

desgl. Para-Brandschutztränkung im Spritz­
verfahren

2. 5.39 31.10.42

I. G. Farbenindustrie AG., Berlin- 
Charlottenburg

„Akaustan N “ im Tauch- oder Spritz­
verfahren

19. 5.39 31.12.41

Paratect-Ges Martin u. Dr. Kropf­
hammer, Borsdorf-Leipzig

Para-Brandschutztränkung im Tauch- 
oder Spritzverfahren

2. 5.39 31.10.42

desgl. Para-Brandschutztränkung im Tauch- 
verfahren

5.12. 39 30. 9.44

I. G. Farbenindustrie AG., Frankfurt 
am Main

Locron TSK am Stelle von Locron TS 
31. 3. 42

Antrag 1iuft noch

Feuerschutzmittel für Feuerwerkereien 
(Bei Verwendung von Chloraten)

Inhaber der Zulassung Bezeichnung des Mittels

I. G. Farbenindustrie AG., Frankfurt Locron TR lt. Gutachten der Chemisch-
a. Main

, ..
Techn, Reichsanstalt auch bei 
Verarbeitung von Chloraten 
brauchbar.

Diwag, Chem. Fabrik AG., Berlin- „Cellon“-Feuerschutz FW lt. Gutachten der Chemisch-
Waidmannslust Techn. Reichsanstalt auch bei 

Verarbeitung von Chloraten> 
brauchbar.

Das Cellon-Feuerschutzmittel Z. M. wird z. Zt. aus rohstofftechnischen Gründen nicht hergestellt. Dafür kommt 
das Flammenschutzmittel FW für Feuerwerkereien in B etracht



Wichtige Druckschriften und deren Bezugsquellen.
Die in Klammern gesetzten Ziffern verweisen auf die am Schluß genannten Bezugsquellen.

Allgem eines. R M

U nfallverhütungsvorschriften  der Berufs­
genossenschaft der chem ischen Industrie, 
G e s a m ta u s g a b e ..........................................  J ,50

D ie in  d e r  G esam ta u sg a b e  e n th a l te n e n  45 A b sc h n itte , 
z. B . A llg e m ein e  V o rs c h r if te n , D am p fk esse l, A rb e itsm a s c h in e n , 
H eb ezeu g e , D ru c k g e fä ß e  u s w ., s in d  a u c h  e in ze ln  in  H e f t­
a u sg a b e  e r h ä l t l i c h .........................................................................................

Erklärung für die Ü bertragung der 
durch die U nfallverhütungsvorschriften  auf- 
crlegten Pflichten:
A. Für B e t r ie b s le i te r ..........................................\
B. Für A ufsich tspersonen  und A ngestellte
„B etriebsgefahren in der chem ischen Indu­

strie“. E in Leitfaden der U nfallbekäm p­
fung und K rankheitsverhütung, herausge­
geben von D r. F riedrich  M artius . . - . 3,50

Richtlinien N r. 2 — 1940. R ichtlinien für 
das Reinigen und A usbessern  von T an k ­
w agen (E isenbahn-K esselw agen und S tra­
ßentankw agen) . . . .......................... 0,25

Sicherheitstechnische R ichtlinien
a) für F lüssiggas-K raftfahrzeuge
b) für G eneratorfahrzeuge . .

0,05
0,04

A

A  2

A  3

M e r k b l ä t t e r

1 für A rb e ite r in Fabriken zur H erste l­
lung von M ineralsäuren und deren
Salzen .....................................
für A rbe ite r in  C hloralkali-E lektrolyse
B e t r i e b e n ...............................................
für A rbe ite r in der A m m oniaksodafabri
k a t i o n ..........................................................

A  4 für A rbe ite r in A m m oniakfabriken 
A  5 für S alpetersäure-A rbeiter . . . .
A  6 für A rb e ite r in Salpetersäurefabriken 

nach dem  L ichtbogenverfahren . .
A  7 für A rbe ite r in der K arbid-Industrie 
A  8 für A rb e ite r in der K alkstickstoff

Industrie .......................................... .....
A  9, für A rb e ite r in der Alum inium

Industrie  .......................... .....
A 10 für A rb e ite r in der S teinkohlenteer

Industrie  ...............................................
A l l  für A rb e ite r in der B raunkohlentcer 

Industrie  . . . . . .  . . .  . . .
A  12 für A rb e ite r in der E rdöl-Industrie
A 13 für A rb e ite r in B etrieben zur H erste l­

lung syn thetischer K raftstoffe  . .

0,06

0,06

0,06
0,07
0,07

0,05
0,06

0,06

0,06

0,07

0,06
0,06

(8)

(8)

J 0,10 (8)

(9)

(7)

(2)
(21)

• 0,07

(7)

A  14 für A rb e ite r in Seifenfabriken . . .
A 15 für A rb e ite r in der Öl- und Fett-

Industrie  ..........................................................
A 16 für A rbe ite r in der G um m i-Industrie 
A  17 für N itrozellu lose-A rbeiter . . . .
A  19 für A rbe ite r in der V iskose-K unstfaser- 

I n d u s t r ie ..................... . -. . . . . . .
A 20 für A rbe ite r in der A zetat-K unstseiden- 

I n d u s t r ie ...................................... . . . . .
A  21 für A rbe ite r in der K upferseiden-In- 

dustrie ' .....................................................
A  22 für die A rbe it bei der H erstellung von 

E delkunstharz und P reßm assen auf 
Phenol-Form aldehyd-G rundlage . . .

A  23 für U nfallschutz bei H erstellung und 
V erarbeitung  von H arnsto ffharz  . . .

A  24 für die A rbe it in Z ündholzfabriken  . .

RM
0,07

0,06
0,07
0,07

0,06

0,06

0,06

0,05

0,06
0,05

Mechanische Unfälle.
Prüfbücher
a) für Z entrifugen  (A usgabe A ) .
b) für H ebezeuge (A usgabe A)
c) für Aufzüge (Fahrstühle) . . .

0,60
0,70
1,20

(7)

(8)
V erzeichnis der D am pffässer und sonstigen 

G efäße und A p p ara te  un ter D ruck . . .1 ,20
Berechnungsgrundlagen für D ruck lu ftbehälter 0,40 (11)
V erordnung über die E inrichtung und den 

B etrieb von Aufzügen (A ufzugverordnung) 1,25 (8)
D ru c k g a s v e ro rd n u n g .......................................... 0,85 (8)
R ichtlinien für die V erhütung  von U nfällen 

beim  T ran sp o rt von Langholz (der Berufs­
genossenschaft für gew erbsm äßige Fahr- 
zcughaltung) .......................................... ..... . 0,08 (1)

Z erknalle von D ruck lu ftbehältern  und D ruck­
gefäßen von O bering. R. H eßler (Sonder­
druck aus „Die W ärm e“) ................................1,50 (11)

Sonderdruck „Die Zw eihandeinrückung als 
Schutzvorrichtung an P ressen und S tanzen“ 0,20 (2)

M e r k b l ä t t e r

Seilbefestigung zum Bewegen von L asten 
(B etriebsblatt A W F 2 3 ) ...............................  0,35 (10)

K ettenbefestigung zur Lastenbewegung (Be­
trieb sb la tt A W F 24) . . .  (N eudruck) (10)

M erkregeln für R a n g ie r e r ...............................  0,25 (22)
M erkb la tt M 1 — H ebezeug-M erkblatt . . 0,06 (7)
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Elektrische Unfälle. RM
V D E -V orschriftcn  und A ushänge . . . .  (4 )

Gesundheitsschutz.
Besondere K rankheitsverhütungsvor­

schriften  der Berufsgenossenschaft der che­
m ischen Industrie:

a) Besondere K rankheitsverhütungsvor­
schriften  für Betriebe zur Gewinnung 
und V erw endung von Blei und seinen 
Verbindungen.

b) Besondere K rankheitsverhütungsvor- 
schriftcn  für Betriebe zur Gewinnung 
und V erw endung von Phosphor.

c) Besondere K rankheitsverhütungsvor­
schriften  für Betriebe, in denen gesund­
heitsschädliche N itro- und A m idover­
bindungen hergestellt und regelmäßig 
in größeren M engen wiedergewonnen 
werden.
Papierdruck ..............................................................................0,15 (8 )
in Blechaustührung ................................................................ ( 1 4 )

Schutz gegen gefährliche chemische Sioffe,
A nhang 4 der U nfallverhütungsvorschrif­
ten  der Berufsgenossenschaft der chem i­
schen Industrie .........................................0,35

'
V erordnung über den Betrieb zur H erste l­

lung von B leifarben und anderen Bleiver­
bindungen .......................................... . N eudruck

A ufklärungsschrift über die S taublungen­
erkrankungen .............................................. 0,03

Richtlinien für die Bekäm pfung der Silikose, 
mit, N a c h t r a g ..............................................0,15

R ichtlinien N r. 7 — 1940. A sbcstose-R icht- 
l i n i e n ............................................... .... 0,25

Schriftenreihe „S taub“. Laufende V eröffen t­
lichungen der S taubbekäm pfungsstelle 
beim R eichsverband der gew erblichen Be­
rufsgenossenschaften und U m schau über 
das Schrifttum  . . . . . .  Einzelheft, 5,—

Richtlinien für den Betrieb von Zyanalka- 
lien-H ärtereien  d. R A M ..............................0,05 (8)

R ichtlinien zur E insparung von Seife bei der 
H ä n d e r e in ig u n g .....................................kostenlos (18)

„D ie chem ischen G ew erbekrankheiten  und 
ihre Behandlung“ von Dr. Rodenaeker,
H eft 12 der Schriftenreihe „A rbeits­
m edizin“ ....................................................... 10,80 (17)

M e r k b l ä t t e r

G  1 G esundheitsschädigungen durch Arsen 0,05

G  2 G esundheitsschädigungen durch Arsen­
wasserstoff .....................................................0,05

(8)

(8)

(5)

(7)

(20)

G  3 G esundheitsschädigungen durch aro­
matische Nitro- und Amidoverbin­
dungen .......................................................... 0,05

G  4 M erkb la tt zur V erhütung gew erblicher
H au tk rankheiten  (E k z e m e ) ..................... 0,12

(7)

G 5 G esundheitsschädigungen durch Phos­
phor ...............................................................0,05

G 6 G esundheitsschädigungen durch Queck­
silber und seine V erbindungen . . . .  0,05

G 7 G esundheitsschädigungen durch
S c h w e fe lk o h le n s to f f ............................0,05

G 8 E rste H ilfe bei Chlorgasvergiftungen . 0,05
G 9 Augenschutz-Merkblatt, .......................0,07
G 10 G esundheitsschädigungen durch Blei- (7)

t e t r a ä t h y l .................................................0,05
G l l  G esundheitsschädigungen durch Ethyl-

Benzin ......................................................0,05
G 12 G esundheitsschädigungen durch Di-

nitro-ortho-Kresol .................................0,05
G 13 S taubsch u tz-M erkb la tt ...................... 0,12
G  14 T in te n s tif t-M e rk b la tt , ............................0,06
G 15 D in itro b en z o l-M erk b la tt..................... 0,06 ^
M erkblatt für die H ändereinigung in ge­

w erblichen B e t r i e b e n .................................0,25 (19)
A lk o h o l-M e rk b la t t ........................................... 0,25 (2)
B lei-M erkblatt (fü r  A nstriqh arb eiten ) . . . N eudruck  (8)
B enzol-M erkblatt P a p i e r d r u c k ............................0,25 (13)

in  B lc c h a u s f ü h r u n g .....................  (14)
M erkb la tt für die V erw endung von Tri- 

ch loräthylen ( T r i ) ..........................kostenlos (1)
M erkb la tt für den Um gang m it Z yanalka­

lien  . . . . ' . .......................... ..... . . . 0,05 (8)
M ilzbrand-M erkblatt, Die A nsteckung des 

M enschen m it M ilzbrand und ihre V er­
hütung ..................... .......................................... 0,02 (15)

Feuer.
A z e ty le n -V e ro rd n u n g ............................... ' . . 1,00 (8)
M a g n e s iu m -V ero rd n u n g ................................... 0,30 (19)
M erkb la tt für Z ellhornarbeiter T  755 . . . 0,05 (8)
R ichtlinien N r. 4 — 1939. R ichtlinien zur 

V erhütung von B ränden und Explosionen 
durch statische E le k t r i z i t ä t ........................ 0,25 (7)

F 4 — 1940. N atrium m etall-M erkb la tt . . . 0,05 (7)
R ichtlinien N r. 8 — 1941. R auchentw ickler- 

R ichtlinien ........................................................0,25 (7)

Sprengstoffe.
U nfallverhütungsvorschriften  für die H er­

stellung und Lagerung von Spreng- und 
Z ündsto ffen  (Sprengstoffvorschriften) . . 1,75 (8)

D ie in  d er  G esam tau sgabe d er  S p r en g sto flv o rsch r iilcn  
en th a lten en  A b sch n itle , z. B . A llgem ein e S p ren gsto ffvor­
sch r iften , V orsch r iften  fü r d ie  H erste llu n g  von  S ch w arzp u lver ,
Zündern, F eu erw erk sk örp ern  u sw ., s in d  au ch  einzeln  in H eft-
au sgab e e r h ä l t l i c h ........................................................................................  '  '

Z ünder-R ichtlinien für die E rrichtung und 
den Betrieb von A nlagen zur H erstellung 
nich tsprengkräftiger Z ü n d e r ................... 0,40 (8)

R ichtlinien N r. 1 — 1935. R ichtlinien über 
die H erstellung und V erarbeitung  von Tri- 
nitro to luol (g e h e im ) ........................ kostenlos (1)

R ichtlinien N r. 3 — 1940. L ichtspur-R icht­
linien , .............................................................0,25 (7)

RM
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RM
R ichtlinien N r. 5 — 1940. R ichtlinien über 

das V ern ich ten  von Sprengstoffen . . . 0,30 (7)
R ichtlinien N r. 6 — 1940. R ichtlinien für die 

H erstellung von Leucht- und Signalmuni­
tion  und ähnlichen Erzeugnissen . . . .  0,50 (7)

R ichtlinien N r. 9 — 1941. M unitions-Richt-
linien . . ..................... ' ............................0,60 (7)

M usterb la tt 1/1940. Zwangläufige Dauer- 
rersch lüsse für W andöffnungen . . . .  0,70 (7)

M e r k b l ä t t e r .
S 1 S icherheitsm erkblatt für Sprengstoff­

arb e ite r ..........................................................0,07
auch ln Plakatform , Größe DIN A 2, erhältlich

S 2 für A rb e ite r in F abriken zur H erste l­
lung von T rin itro to luo l und ähnlichen'
N it ro k o h le n w a s s e rs to f fe n ..................... 0,07

S 3 für A rb e ite r in B etrieben zur H erste l­
lung von N itroglyzerin  und gleicharti­
gen Sprengölen ................................ . . 0,07

S 4 für A rb e ite r in B etrieben zur H erste l­
lung von N itroglyzerin  - A m m onsal­
peter- und C hloratsprengstoffen  . . . 0,07 

S 5 für A rb e ite r in Schw arzpulverfabriken 0,06 
S 6 für A rb e ite r in Schw arzpulverzünd­

schnurfabriken  .......................................... 0,05
S 7 für A rb e ite r in B etrieben zur H erstel- , .

lung von N itrozellulosepulver . . . .  0,06 
S 8 für A rb e ite r in B etrieben zur H erste l­

lung von  N itroglyzerinpulver . . . .  0,06 
S 9 für A rb e ite r in B etrieben für Initial­

sprengstoffe, Z ündhütchen  und Spreng­
kapseln  ..................... .................................... 0,07

S 10 für A rb e ite r in B etrieben zur H erste l­
lung von elektrischen Z ündern  . . . 0,06

511 für die A rb e it bei der LIerstellung von
In f a n te r ie p a t ro n e n .....................................0,06

5 12 für U nfallschutz bei H erstellung und 
V erarbeitung  von L ichtspursätzen . . 0,05

5 13 für A rb e ite r in Leucht- und Signal­
m ittelfabriken  ............................................... 0,06

S 14 Lehrreiche U nfälle aus der Sprengstoff-
und verw andten  Industrie (1933—1937) 0,20

!:Si
Erste Hilfe

A nleitung zur ersten  H ilfe bei Unfällen.
P a p i e r d r u c k ..........................................   0,
auf Karton a u f g e z o g e » ..........................................0,
in B lc c h a u s f ü h ru n g ................................................................ ( 1 4 )

Soll der Laiennothelfer W unden ausw asenen? 0,05 (2)
V e r b a n d b u c h ........................................................ ab 1,20 (8).
N otverbandzeug für die erste H ilfe bei

U n f ä l l e n .....................................................kostenlos > (1)
E inheitsverbandkasten  für A utom obile kostenlos J

Unfallschutzwerbung
Lehrreiche Unfall- und K rankheitsbeschrei­

bungen aus der chem ischen Industrie
1. Sonderdruck Sept./O kt. 1937 . . . .  0,05 j
2. „ N ov. 1937/Febr. 1938 . . 0,10 (?)
3. „ - M ärz/A ug. 1938 . . . .  0,10 J

RM
4. Sonderdruck Sept. 1938/Febr. 1939 . . 0,09
5. „ M ärz/O kt. 1939 . . . .  0,09
6. „ N ov. 1939/Mai 1940 . . 0,10
7. „ Juni/O kt. 1940 ........................ 0,06
8. „ N ovem ber 1940/Mai 1941 . 0,10

„W erkkam erad, gib A ch t“-Schriften:
N r. 1. D er verhängnisvolle A ugenblick . . 0.30
N r. 2. N u r eine Z e itu n g sn o tiz ......................0,30
Nr. 3. D er G riff ins L e e re ............................... 0,30
N r. 4. Schicksale h in ter M aschinen ■ • • 0,30 
Nr. 5. U nfall-A kte k /3 2 153 . . , . . . 0,30 

„G eschichten aus der W irklichkeit'*:
N r. 1. M änner vom  B a u ............................... 0,30
N r. 2. A ugen auf, G efahr! . . . . . .  0,30
N r. 3. A m  seidenen F a d e n .......................... 0,30
N r. 4. Zw ischen Schacht und K ippe . . . 0,30 

Paroleschriften: „Stärkung der W ehrk ra ft
durch U nfallverhütung“ ......................... 0,10

„V orsicht beim  Um gang mit L asten!“ . . . 0,10
„Schutz dem Neuling“ ....................................0,10
„Sicherheit auf S chritt und T r i t t“ . . . .  0,10.

(16)

(16)

(3)

M e r k b l ä t t e r .
VV 1 U nfallschutzw erbeprogram m  für Be­

triebe mit. 50 und m ehr A rbe ite rn  kostenlos 
W 2 Desgl. für Betriebe un ter 50 A rbeite rn

kostenlos
VV 3 Sachliche K osten des U nfallschutz- 

w erbeprogram m s gem. M erkb la tt W  1
kostenlos

VV 4 A nleitung zum  A ushang der U nfall­
verhütungsbilder ...................................... 0,05

W 5 Schulungsm ittel für S icherheitsbeauf­
trag te  und U nfallvertrauensm änner . . 0,07

W  6 M erkb la tt für den U nfallvertrauens-
m a n n ........................................................... 0,06

W 7 M erkb la tt für die A usführung eines
U nfalltherm om eters . ............. 0,06

VV 8 Die S icherheitsterm intafel m it M erk­
b la tt zur A nleitung . ............... 0,16

VV 9 M erkb la tt über die A usführung einer
U n f a l l t a f e l ................................................ 0,06

S i c h e r h e i t s l e h r b r i e f e  
Herausgegeben vom Verband der Eisen- und Stahl-Berufs- 

genosscnschaften.

für eisenverarbeitende, handw erksm äßige
Betriebe . .................................................0,07

„ die Beschäftigung in K raftw agen-A us­
besserungsw erkstä tten  . . . . . . .  0,06

„ M asch in e n a rb e ite r ........................................ 0,06
„ S p r i tz la c k ie r e r ..............................  0,06
„ E le k t r o f a c h a r b e i te r ............................... 0,08
„ K ranführer und A n b in d e r .....................0,06
„ S t a h l b a u a r b e i t e r .....................................0,06
„ .Stanzer .........................................................0,06
„ G asschm elzschw eißer . . . . . . . .  0,07
„ E lektroschw eißer ..................................... 0,07
„ G ießereiarbeiter . , . . . . .  . . 0,06
„ T ra n s p o r ta rb e i te r ..............................  0,06 j



fü r S c h i f f b a u e r .................................................... 0,06
„ die Beschäftigung in H olzbearbeitungs­

w erk stä tten  .................................................... 0,06
„ Sicherheit, beim Schleifen . . . . . .  0,10

U n fa l lv e rh ü tu n g s b i ld e r .......................... ab 0,15
U nfallverhütungsbild-Siegelm arken 200 Stück 1,50 
K atalog der U nfallverhütungsbilder . . . .  1,50 
W echselrahm en für U nfallverhütungsbilder ab 1,35

A u s h ä n g e  
„V erzeichnis der A ushänge der Berufsge­

nossenschaft der chem ischen Industrie“ kostenlos
Die gemäß den Unfallverhütungsvorschriften im Betriebe 

anzubringenden Aushänge sind in dem Verzeichnis im W ort­
laut auigeführt. Ferner sind die entsprechenden Bestimmun­
gen d er Unfallverhütungsvorschriften, an welchen Stellen ein 
Aushang zu erfolgen hat, sowie die Bezugsquellen der Aus­
hänge, die Bestellnummern und Größenmaße angegeben.

Die Aushänge sind als Papier- und Kartonplakate bei 
den F innen Carl Heymanns Verlag, Berlin W 8, bzw. Beuth-

RM

(i)

( 3)

(8)

Vertrieb, Berlin SW 68, und in Blechausführung bei der F irm a 
J. Ed. W underle, Mainz-Kastel, erhältlich.

W e r b e b l ä t t e r
Die W erbeblätter bringen spezielle Zusammenstellungen von 
Schritt- und sonstigem W erbem aterial zur Unfallverhütung; 

sie w erden kostenlos abgegeben.

1. F i l m e ...............................................................
2. S c h r i f t b ä n d e r ..................... ..........................
3. S ich e rh e its leh rb rie fe .....................................
4. M e r k b lä t t e r ....................................................
5. M e r k s p r ü c h e ...............................................
6. Schallplatten .......................................... • .
7. D ruckschriften  '...............................................

Verwaltung
M erkb la tt V  1. M erkb la tt über die Leistun­

gen der B erufsgenossenschaft . . . kostenlos

(1)

(1)

Lnfallverhütungsschriftmaterial in fremden Sprachen
Die mit X  bezeichneten Schriften sind greifbar. Die m it ■ bezeichneten Schriften sind vorgesehen.

„Ammoniaksoda"

„Lichtbogen-Salpetersäure“

Merkblätter:
A 1 „Miner 
A 2 
A 3 
A  4 
A 5 
A 6 
A  7
A 8 „Kalkstickstoff“ . . . .
A 9 „Aluminium“ ...................
A 10 „Steinkohlenteer“ . . .
A 13 „Synthetische Kraftstoffe“
A 14 „Seifenfabriken . . . .
A 15 „Fette und Oele“ ..........................................—
A 16 „Gummi“ ..........................................................
A 17 „Nitrozellulose" ,,.......................................... ....  —
A 19 „Viskose-Kunstfaser“ ..................................... X
A 21 „Kupferseide“ ................................................ —
G 2 „Arsenwasserstoff“ ...................................................
G 3 „Aromatische Nitro- und Amidoverbin­

dungen“ ........................................... ..........................
G 4 „Hautkrankheiten“ ....................................... ....
G 7 „Schwefelkohlenstoff“ .................................X
Cr 8 „Chlorgasvergiftungen“ .........................................
S 1 „Sprengstoffarbeiter“ . . . . . . . . .  _
S 8 „Nitroglyzerin-Pulver“ .................................—
S 9 „Initialsprengstoffe“ ..................................... —
S 12 „Lichtspurmunition“

Aushänge:
Nr. 2 „Notausgang! Fre:
„ 3 „Eintritt verboten

polnisch tschechisch slowakisch französisch

X X X X
X — — X
— — — X
X X X X
X X X X
— — — X
X — — X
X X X X
— -— X —-

X X X _ _

X — — X

5 „Gasgefahr! Aufenthalt verboten!“
6 „Rauchen verboten! Vorsicht mit Feuer

offenes Licht und Feuer ver-7 „Rauchen,
boten!“ ..........................................................■ .

8 „Explosionsgefahr! Rauchen, offenes Licht
und Feuer verboten, Funkenbildung ver­
meiden“ ........................................... ....

9 „Schutzbrille tragen“ .......................................
11 „Gesperrt!“ .......................................: . .
12 „W ährend des Ganges nicht reinigen,

putzen und ausbessern“ ..................................
13 10 Gebote für die Sicherheit des Maschi-

14 „Nicht einrückenl Es wird gearbeitet. Ort:
Entfernen der Tafel nur d u rc h ...................

16 „Gefahr durch Kran! Unbefugter Aufstieg 
verboten. Berechtigte zuvor Kranführer 
verständigen" ................................................

X

X

X

X

X
X
X

flämisch

x

X

holländisch ita lie n . RM

X

X

X

X

X
X
X

X

X

X — — — —

X X ___ —
x- X ■ — • . —
x X — . . . —
X X ' — • • —

X X — • • —

X X — • r —

X X _
•

. —
y X ■ — • —'
X X V --- • • ■ —

X X — , ■ • —

X ’ X — • • —

X X — . . —
*

X X — • —

X 

. X

X

X

X

0,17
0,17
0,17
0,30
0,30
0,17
0,30
0,30
0,30
0,30
0,30
0,30
0,30
0,45

- -  0,30

0,10

0,30
0,30
0,30
0,17

(7)
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Nr. 19 „Hineinbeugen und Hineingreifen in die 
Fahrbahn verboten ..................................

p o ln isc h  tsch ech isch  s lo w ak isch  fra n z ö s is c h  fläm isch  h o llän d isch  i ta lie n is c h

„ 21 „Vorsicht! Beschränkung des lichten
Raumes“ ..........................................................

„ 22 „Vorsicht beim Ueberschrciten der Gleise“ 
„ 23 „Das Betreten der Bahnanlagen ist ver­

boten“ ...............................................................
„ 24 „Zulässige Höchstbelastung . . . .  kg. Per­

sonenbeförderung verboten“ ........................
„ 25 10 Gebote für die Sicherheit im Bahnbetrieb 
„ 29 „Rauchen verboten. Glühende und bren­

nende Gegenstände fernhalten“ . . . . .  
„ 30 „Karbidlager! Unbefugten ist der Zutritt 

verboten. Zum Löschen eines Brandes kein
Wasser verwenden!“ .......................................

„ 31 „Vorsicht! Nicht in die Flamme sehen.
Aufenthalt für Unbefugte verboten“ . . . 

„ 32 „Vorsicht! Explosionsgefahr! Armaturen 
und Dichtungen für verdichteten Sauerstoff 
unbedingt frei von Fett und Oel halten“ . 

„ 33 „Anleitung zur ersten Hilfe bei Unfällen“ . 
„ 36 „Radfahrer! Kraftradfahrer! Prüft vor 

jeder Fahrt Bremse, Steuerung, Signalvor­
richtung, Beleuchtung und Rückstrahler! 
Verkehrsschutz ist Selbstschutz! Wenn Ihr 
durch Euer eigenes Verschulden auf dem 
Wege verunglückt, kann die Berufsge­
nossenschaft die Unfallentschädigung ver­
sagen“ ....................................... ........................

Broschüren:
1. „Auszug für fremdsprachige Arbeiter aus der 

Sammlung der Unfallverhütungsvorschriften“ .
2. „Wie arbeite ich unfallsicher?“ ........................

X X — —

X X — —

X X — ____

X X — —

X X — " —

X X ____ , ____

X X — —

X X ■■ —

X X — —

X v x — —

X X _
X X X X — X

RM

X (8)

X

X
X

X

X
X

X

. 0,08 (2)

X ca. 0,50 (2) 
-  0,35 (5)

Bezugsquellen-Verzeichnis

(1) Berufsgenossenschaft der chemischen In­
dustrie, Berlin-Wilmersdorf 1, Johannis­
berger Straße 38/39

(2) Reichsverband der gewerblichen Berufsge­
nossenschaften e. V., Berlin-Wilmersdorf, 
Nikolsburger Platz 4.

(3) Unfallverhütungsbild GmbH., Berlin-Wil­
mersdorf, Nikolsburger Platz 4.

(4) Verband Deutscher Elektrotechniker, Ber­
lin-Charlottenburg 4, Bismarckstr. 33.

(5) Verband der Eisen- und Stahl-Berufsgenos­
senschaften, Hannover, Fundstr. 1 A.

(6) Verlag Chemie GmbH., Berlin W  35, 
W oyrschstr. 37.

(7) Verlag Friedrich Krause, Berlin SO 16, Kö- 
penicker Straße 36/38.

(8) Carl Heymanns Verlag, Berlin W  8, Mauer­
straße 44.

(9) Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68, Rit­
terstraße 75.

(10) Beuth - Vertrieb 
Straße 97.

Berlin SW 68, Dresdener

(11) Buch- und Tiefdruck GmbH., Berlin SW 68, 
Jerusalemer Straße 46.

(12) Julius Springer, Verlag, Berlin W 9, Link­
straße 23/24.

(13) Otto Stollberg, Verlagsanstalt, Berlin W  9, 
Köthener Straße 28/29.

(14) J. Ed. Wunderle, Metallplakatefabrik, Mainz- 
Kastel.

(15) Sächsische Landeshauptkasse, Buchh. I V 1, 
Dresden N  6.

(16) Erich Schmidt-Verlag, Berlin W  35, W oyrsch- 
straße 30 g.

(17) Verlag Johann Ambrosius Barth, Leipzig.
(18) A m t Gesundheit und Volksschutz, Ber­

lin W  35, Potsdamer Str. 180/182.
(19) Geschäftsstelle des Reichsarbeitsblattes, 

Berlin SW  11, Saarlandstr. 96.
(20) Verlag Wilhelm Knapp, Halle (Saale).
(21) Berufsgenossenschaft für gewerbsmäßige 

Fahrzeughaltungen, Berlin-Schöneberg, W ex- 
straße 59.

(22) Verlag der Verkehrswissenschaftlichen Lehr­
mittelgesellschaft m. b. H., Leipzig.
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Abb. 1. Schútzkappe. Seite 8.

Io i î-Vj

Abb. 2—7. Kupplungsschutz für Zentrifugalpumpen. Seite 8.



Anschlag

in der Ausführung 
verdeckt-

8 a. 8 b.

Abb. 8 a und b. Sperrvorrichtung für hydraulische Pressen. Seite 9.

Abb. 9: Fingerschutz an Heftmaschinen. Seite 10.



Abb. 10 a und b. Fingerschutz an Zündholzschachtel-Füllmaschinen. Seite 18



Abb. 12. Sicherheitsvorrichtung beim Abziehen von Flüssigkeiten in Druckfässer' 
durch Evakuierung. Seite 10.

Abb. 11. Unfallschutz an
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13 b.

Abb. 13 a und b. Sicherheitsschloß an .elektrischen Schaltern. Seite 12.

14 c.

Abb. 14 a—c. 
Stützheber „Sekundant“. 

Seite 12.



ftoc^eisen W‘S

Abb. 16 a und b. Prüfvorrichtung für Sicherheitsgurte. Seite 12.



Abb 17 a—c. Praktische Instrumententafeln. Seite 12.



Abb. 19. Tragbüchse für Auer-KoHix-Staubmasken. Seite 13.
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Abb. 20 a und b. A uer-W ^tterprüfer. Seite 13.

Abb. 21. Leuchte für staubige Betriebe. 
Seite 13.



Abb. 22 a und b. Schutzvorrichtung für Glasballons, 
Seite 14.
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Abb. 23 a und b. Strömungswächter. Seite 14.

Abb. 24 a und b. Anseilgerät. Seite 14.
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Abb. 26. Expl.-Rückschlagklappe. Seite 16.Wasser verschlug
z u r
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Destillation, von Flüssigkeiten, 
Seite 15.

Abb. 27, 28 a und b. Bunkerräumgeräte. 
Seite 17 und 18.
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Abb. 33. Löschhaube. Seite 16,

Abb. 29, 30, 31, 32. Bunkerstandsanzeiger. Seite 18 u. 19.


